
KIEK AN!
Mitgliederjournal des DJV-Landesverbandes Mecklenburg-Vorpommern e.V.

2/17

Deutscher
Journalisten-Verband

PressesPrecher 
unD JournaListen:
Vertraute Feinde?

BunDesVerBanDstag:
signale aus
Würzburg

FotograFen
haBen naMen:
Wo steht M-V?



Anzeige



Deutscher Journalisten-
Verband e.V.
gewerkschaft 
der Journalistinnen 
und Journalisten

KIEK AN!
Mitgliederjournal des DJV LV M-V,
24. Jahrgang
redaktionsschluss 10. november 2017

Herausgeber:
Deutscher Journalisten-Verband e.V.
LV Mecklenburg-Vorpommern
schusterstr. 3, 19055 schwerin
telefon:  0385 5656-32
Fax: 0385 55083-89 

Redaktion: corinna Pfaff (V.i.s.d.P.)
info@djv-mv.de | www.djv-mv.de
Titelillustration: Roland Regge-Schulz
Gestaltung: www.uwe-sinnecker.de
Druck: Mein Druckpartner,
97437 haßfurt
Vertrieb: MZV - Mecklenburger 
Zeitungsvertriebs gmbh

Bankverbindung für Anzeigen:
uwe sinnecker, Bic: noLaDe21LWL
iBan: De82 1405 2000 0401 0579 92
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gründen haben wir bei der Bezeichnung 
von Menschengruppen manchmal nur 
die männliche Form verwendet. in sol-
chen Fällen ist die weibliche Form mit-
gedacht.

DJV-Mitglieder werden gebeten, adress-
änderungen nur dem LV mitzuteilen.  
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Veröffentlichungen, die nicht ausdrück-
lich als stellungnahme des DJV-Landes-
verbandes gekennzeichnet sind, stellen 
die persönliche Meinung des Verfassers 
dar. Für unverlangt eingesandte Manu-
skripte wird keine haftung übernom-
men. nachdruck, auch auszugsweise, 
nur mit genehmigung der redaktion.

Von 
IndIaner-
WeIsheIten 
und seIten-
Wechseln 
 

Zugegeben, da hat er ganz schön zuge-
spitzt. als der autor und cartoonist Roland 
Regge-Schulz (alias Mario Lars) für uns das 
cover entwarf, ließ er sich von der „Weissa-
gung der cree“ inspirieren. „erst wenn der 
letzte Baum gerodet, der letzte Fluss vergif-
tet, der letzte Fisch gefangen ist, werdet ihr 
merken, dass man geld nicht essen kann“. 
Dem indianervolk nordamerikas wird ge-
meinhin diese unheilvolle Vorhersage zu-
geschrieben, die in der umweltbewegung 
der 1980er Jahre weite Verbreitung fand. 
natürlich wachsen immer noch Bäume in 
den himmel und tummeln sich Fischlein 
im Fluss. aber die akute gefahr für natur 
und umwelt wird heute kein vernünftiger 
Mensch leugnen. und ist nicht auch an den 
auf unsere Branche gemünzten Zeilen auf 
dem titelblatt mehr als nur ein Körnchen 
Wahrheit? Jeder von uns kennt Kollegen, 
die in jüngerer Vergangenheit aus redak-
tions- in amtsstuben wechselten. und der 
eindruck drängt sich auf, dass immer mehr 
diesen Weg wählen, je dünner die Luft für 
freie und oft auch für festangestellte Journa-
listen wird. eine Flucht in den vermeintlich 
sicheren hafen? Was halten Pressesprecher 
und „klassische“ Journalisten voneinander? 
aus beiden Lagern gibt es Mitglieder in un-
serem Verband. und dies zu recht – wie der 
Journalist und Pr-experte Claudius Kroker 
in seiner Kolumne schreibt, in der er auch 
gründlich mit dem ein oder anderen Vorur-
teil aufräumt. (seite 5)
Michaela Christen, einst Zeitungsredak-
teurin und heute stadtsprecherin, berichtet 
von ihren erfahrungen auf beiden seiten. 
(ab seite 7) Kann man von einem „Vertrau-
ensverhältnis“ zwischen Pressesprechern 
und Journalisten sprechen? sind Pressestel-
len schnell genug und Journalisten wirklich 
kompetent? Wir haben uns bei den Kolle-
gen umgehört. ihre antworten ab seite 10.
Manchmal ist es ganz schön schwierig, 
den eigenen ansprüchen gerecht zu wer-
den. „Fotografen haben Namen“ heißt die 
sinnvolle aktion, die Bildreporter unseres 
Verbandes seit Jahren mit Leben füllen. sie 
durchforsten zu stichtagen tageszeitun-
gen, werten aus und bohren nach: Zu jedem 
Foto gehört jemand, der es gemacht hat, 
und der muss genannt werden. Punktum! 

Das gilt auch für diese ausgabe. ich fürch-
te, unser autor und ansprechpartner für 
Bildjournalisten in M-V, Stephan Rudolph
-Kramer, wird uns mächtig die Leviten le-
sen, wenn er auf den nächsten seiten die 
ein oder andere Quellenangabe liest. Kein 
Bildreporter heißt „Pressestelle“ oder „Minis-
terium“. Das ist uns schon klar. und doch 
wussten wir uns in manchen Fällen nicht 
anders zu helfen. Weil trotz drängender 
nachfragen einfach kein urheber ausfin-
dig zu machen war. Das muss sich ändern. 
steter tropfen höhlt den stein. Wir bleiben 
dran, ehrenwort!! 
gute gespräche gab es, eine spannende 
Wahl und fränkisches Bier. Der Bundes-
verbandstag fand dieses Jahr in Würzburg 
statt. Der informative und auch persönliche 
rückblick von anna Karsten ab seite 17.
es gibt zwei Jubiläen zu feiern. Fünf Jahre 
besteht das Institut für Medienforschung 
der universität rostock. (seite 26) und der 
rostocker offene tV-Kanal rok-tv sendet 
bereits seit 20 Jahren. (seite 22) 

es gibt tausend gründe, über eine schwan-
gerschaft glücklich zu sein. Wenn nicht die 
sorge um das liebe geld wäre. 2018 greifen 
neue regelungen. Mit unterstützung des 
Wirtschaftsministeriums erklären wir, was 
sich für freie und für angestellte Journalis-
tinnen beim Mutterschutz ändert.  

 Wenn deutsche und polnische Journalisten 
zusammenkommen, dann wird es span-
nend. gerade in diesen Zeiten. Lea Mock, 
Journalistin und stellvertretende regie-
rungssprecherin in sachsen, ist seit Jahren 
bei den deutsch-polnischen Medientagen 
dabei. 2018 ist Mecklenburg-Vorpommern 
gastgeber. ihr Bericht ab seite 32.     

es gibt viel zu lesen in diesem Magazin. Was 
noch zu sagen wäre: ein herzliches Danke-
schön an all die akteure, ohne die der KieK 
an! auch diesmal nicht zustande gekom-
men wäre.
 
in diesem sinne, 
bleiben wir neugierig und aktiv.
eure/ihre

corinna Pfaff 
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Corinna Pfaff, 
Landesgeschäftsführerin 
des DJV M-V
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Journalisten werden schlecht bezahlt, 
während man in der Pr ordentlich Kohle 
macht. Pr verbreitet Lügen und Werbung, 
Medien dagegen sind seriös. Pr-Leute 
sind abhängig von chefs und auftragge-
bern, Journalisten sind unabhängig und 
frei.  glaubt man diesen allgemeinplätzen, 
sind die rollen von gut und Böse in der 
täglichen Medienarbeit schon verteilt. ein 
„wahrer Journalist“ macht demnach nie 
Pr, und ein Pr-Mitarbeiter würde nicht in 
die redaktion wechseln. Doch wie so vie-
les im Leben ist solcherlei schwarz-Weiß-
Malerei selten realität. Journalismus und 
gut gemachte Pr haben viel gemeinsam, 
und in vielen Fällen klappt es daher auch 
mit dem kollegialen Miteinander.

oft ist aber vom „spannungsverhältnis“ 
oder vom „abhängigkeitsverhältnis“ die 
rede. Ich wundere mich immer wieder, 
wie schwer es vielen fällt, das Arbeitsver-
hältnis zwischen PR und Journalismus 
schlicht als „kollegial“ zu bezeichnen. 
Oder als „Vertrauensverhältnis“.

Denn zunächst einmal sollen und wollen 
Pr-schaffende und Journalisten dassel-
be: nämlich informieren! natürlich gibt es 
schwarze schafe in der herde der Kommu-
nikatoren: Pressesprecher, die auf Fragen 
keine antworten liefern oder Werbebot-
schaften verbreiten. auf der anderen seite 
gibt es auch Journalisten, die ihr schrei-
ben an sich ausrichten und nicht am Leser. 
und die dabei subjektive Meinung und 
objektive Berichterstattung durcheinan-
der bringen – um es mal vorsichtig auszu-
drücken.

Wenn es ungünstig läuft, wollen also die 
einen Pressearbeit als Verkaufsstand und 
Werbebühne missbrauchen, die anderen 
ihre Zeitung zum altar der selbstbeweih-
räucherung machen.

Dass man dabei in der Pr mehr geld ver-
diene als im Journalismus, ist nicht ganz 
falsch, aber eben auch nicht ganz richtig. 
in der tat schreiben viele freie Journalisten 
vor allem bei tageszeitungen für skanda-
löse cent-Beträge. Wer in der hoffnung 
auf bessere Zeiten in der Pr anfängt, be-
kommt zwar ein im Vergleich dazu opu-
lentes gehalt gezahlt, bleibt jedoch mit-
unter auf Dauer auf dem einstiegsniveau.

Doch nicht nur der manchmal ausbleiben-
de gehaltsschub kostet nerven. schlim-
mer sind textabstimmungen. Denn wer 
die seiten wechselt, wechselt natürlich 
auch das hierarchie-Modell: auftraggeber, 
geschäftsführer, Vorstände, schlimmsten-
falls auch assistenten und weitere sich 
berufen fühlende Mitarbeiter, manchmal 
auch Freunde oder Verwandte der unter-
nehmer entscheiden fortan darüber, wie 
eine Pressemitteilung auszusehen hat. 

als Journalist in der Pr nehme ich mir die 
Freiheit, auch einem zahlenden Kunden 
zu sagen, wenn ich seine Änderungen 
für grammatikalisch oder orthographisch 
falsch, inhaltlich nichtssagend, journalis-
tisch unverantwortlich oder strategisch 
kontraproduktiv halte. 

Wer Pr mit journalistischem anspruch 
machen will, darf diesen Konflikt nicht 
scheuen.

Warum die Seiten wechseln?

Dennoch ist es gut und gang und gäbe, 
dass Journalisten von der redaktion in die 
Pr wechseln oder auch zurück. Dass der 
redakteur einer Wirtschaftszeitung die 
strategie eines unternehmens oft kriti-
scher sieht als der Pressesprecher des un-
ternehmens selbst, ist völlig in ordnung. 
Diesen kritischen Blick darf nicht verlieren, 
wer in die unternehmens-Pr wechselt. 

ganz im gegenteil. es ist für die Kommu-
nikation vieler Firmen und Behörden gut 
und wichtig, wenn eigene Pr-abteilung 
oder externer Pr-Berater sachverhalte für 
den Blickwinkel aufbereiten, aus dem sie 
später betrachtet werden.

in der Vergangenheit hat sich mancher 
Journalist in meinem Büro am schreiben 
einer Pressemitteilung versucht. Was ich 
dann zu sehen bekam, waren manch-
mal übelste Werbetexte, ultimative 
Selbstlobhudeleien und blank polierte 
Texthüllen. Warum? Weil sie ebensolches 
jahrelang auf den eigenen tisch bekom-
men haben. Die chance von Journalisten 
in der Pr besteht aber darin, dass sie es 
eben nicht genauso machen. Die chance 
besteht darin, Pr informativer zu machen, 
einfach journalistischer.

Das Vertrauensverhältnis zwischen Prler 
und Journalist funktioniert wie in jeder 
guten Beziehung: man redet miteinander, 
zeigt respekt füreinander. Die einen müs-
sen erfolge liefern – abdruckraten, gute 
Presse, reichweite – , die anderen ein in-
teressantes Blatt oder eine gute sendung, 
um auflage und Quote zu halten.
Beide werden berichten, dass das nicht 
immer einfach ist, und dass sie manches 
anders machen würden, als es die chefs 
und auftraggeber wünschen. Wer sich 
das bewusst macht, kommt auch mit dem 
sprachwerker auf der anderen seite der 
Werkbank klar.

Von Wahren JournalIsten, 
unKrItIschen 
PressesPrechern 
und anderen VorurteIlen 
Von claudius Kroker

ZuM
theMa

Claudius Kroker ist Journalist, redenschreiber 
und Dozent für Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit. seit 15 Jahren hat er in Bonn ein Büro für 
Pressearbeit und redenschreiben und berät 
unternehmen, Verbände und hochschulen. 
2016 gewann er den bundesweiten Wettbe-
werb  „Beste Pressemitteilung des Jahres“. 
www.claudius-kroker.de
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tuationen und bei unvorhergesehenen 
ereignissen sind die Kollegen auf beiden 
seiten vor besondere herausforderungen 
gestellt.  umso wichtiger ist es, miteinan-
der zu kommunizieren. Da sind sich alle 
Mitglieder im neuen Fachausschuss einig. 
sie bereiten jetzt einen DJV-Kongress vor, 
der im Frühjahr 2019 – voraussichtlich in 
Berlin – stattfinden wird und der genau das 
ermöglichen soll.  „Brückenschlag – Kom-
munizieren in unruhigen Zeiten“, so der ge-
plante titel – soll eine Verbindung schaffen 
zwischen  Journalisten und Öffentlichkeits-
arbeitern, einen Brückenschlag eben.

Der Kongress ist konzipiert als eintägige 
Fachtagung und richtet sich an Journalisten 
und Öffentlichkeitsarbeiter in redaktionen 
und Pressestellen, die sich weiterbilden, an 
Kollegen, die die seite wechseln sowie an 
junge Kollegen, die sich beruflich erstmals 
orientieren wollen. sie alle sind eingeladen, 
gemeinsam über die  Brücke zu gehen.

anna Karsten

Weitere Vertreter des ausschusses sind: 
Michael helmerich für den Landesverband 
Bayern, Matthias von Debschitz für den 
Landesverband hessen, Bettina iduna Kie-
ke für den Landesverband Berlin, nathalie 
sander für den Landesverband Bremen, 
angela schuberth-Ziehmer für den Lan-
desverband saarland, elke siedhoff-Müller 
für den Landesverband thüringen, Peter 
schwab für den Landesverband Baden-
Württemberg, Dieter Zurstraßen für den 
Journalistenverband Berlin-Brandenburg 
und die autorin dieses Beitrags, anna Kars-
ten, für den Landesverband Mecklenburg-
Vorpommern. DJV-Bundesvorsitzender 
Professor Dr. Frank Überall begleitet den 
Fachausschuss fachlich und hendrik Zör-
ner, Pressesprecher des DJV, betreut ihn 
von seiten der geschäftsstelle.

Der Fachausschuss  arbeitet auf der grund-
lage des Berufsbilds „Journalist“ des DJV, be-
rät die Mitglieder des Verbands und wirkt 
unter anderem bei der erarbeitung von 
grundsätzen für die journalistische aus- 
und Weiterbildung mit. aus der Feder des 
vorherigen ausschusses stammen auch die 
DJV-Leitlinien für die arbeit von Journalis-
ten in der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
(seite 9), ein Leitfaden Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit, die tarifempfehlung des DJV 
für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit in der 
Verwaltung, ein ausbildungsplan für Vo-
lontäre in Pressestellen sowie Vertragsbe-
dingungen und honorare – alles zu finden 
über die  internetseite des DJV 
(www.djv-mv.de).

Von jeher bewegt den Bundesfachaus-
schuss  die Frage,  welches selbstverständ-
nis Journalisten in redaktionen und Pres-
sestellen haben und wie sich dieses in der 
täglichen arbeit niederschlägt.
gerade in unruhigen Zeiten, in Krisensi-

neuer Fachausschuss plant 
Kongress für Journalisten und 
Öffentlichkeitsarbeiter
in Zeiten kleiner werdender redaktionen 
und schrumpfender auftragslage suchen 
und finden immer mehr grenzgänger zwi-
schen Journalismus und Öffentlichkeitsar-
beit ihren Platz in unternehmen, instituti-
onen und Behörden. rund ein Fünftel der 
34.000 Mitglieder im Deutschen Journa-
listen-Verband (DJV) sind inzwischen Pr-
schaffende. neben den etablierten Öffent-
lichkeitsarbeitern sind immer mehr freie 
Wort- und Bildjournalisten regelmäßig auf 
der „anderen schreibtischseite“ zu finden.
und zwölf davon sind in diesem Juni erst-
mals vom gesamtvorstand auf Bundesebe-
ne in den neuen DJV-Bundesfachausschuss 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit gewählt 
worden. so wie es die „strukturreform“ des 
Bundesverbandes vorsieht. sie alle sind 
Journalisten, die hauptberuflich in der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit für indus-
trie- und Dienstleistungsunternehmen, für 
Behörden sowie öffentliche und private 
auftraggeber arbeiten, freiberuflich oder in 
einem festen arbeitsverhältnis.

im Juli 2017 kam der neu formierte Fach-
ausschuss  in Kassel zur  konstituierenden 
sitzung zusammen. Die Mitglieder wähl-
ten  Frank Kopatschek vom Landesverband 
nordrhein-Westfalen zum Vorsitzenden. 
seine stellvertreterinnen sind Dr. Katharina 
Jeorgakopulos vom Landesverband ham-
burg und anja Mutschler vom Landesver-
band sachsen.

Der DJV-Bundesfachausschuss bei seiner Tagung 
im Presseclub Wiesbaden. Von links: Matthias von 
Debschitz, Bettina Iduna Kieke, Anna Karsten, Frank 
Kopatschek, Dr. Katharina Jeorgakopulos, Michael 
Helmerich und Hendrik Zörner (von links). 

Foto: Ein freundlicher Passant

BrÜcKenschlaG 
Kommunizieren in unruhigen Zeiten
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Fachausschuss 
FreIe JournalIsten
elvira grossert      
freie Journalistin
elvira.grossert@gmx.de
Mobil: 0175-9162 595

Fachausschuss 
rundFunK
Matthias rauter
m.rauter@ndr.de
mrauter1@googlemail.
com
Mobil: 0171-4177 931

Fachausschuss 
Presse- und ÖFFent-
lIchKeItsarBeIt
anna Karsten         
freie Journalistin 
info@anna-karsten.de
Mobil: 0172-3078 886

Fachausschuss 
taGesZeItunGen/
aGenturen
gerald 
Kleine-Wördemann
geraldkw@gmx.de

ansPrechPartner 
FÜr BIldJourna-
lIsten In M-V
stephan rudolph-Kramer   
freier Journalist
post@presse-kramer.info

Fachausschuss 
rundFunK
nicolas Bernhard                    
nDr-Journalist (fest frei)
n.bernhard.fm@ndr.de
Mobil: 0177-3322 888 
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Für M-V im Bund dabei:
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Vertraute 
FeInde? 
Michaela christen über das 
spannungsvolle Verhältnis 
zwischen Pressesprechern 
und Journalisten 

Ich arbeite als Pressesprecherin. In einer 
Kommunalverwaltung. Früher war ich – 
wie viele meiner Pressesprecherkolle-
gen – auf der anderen Seite des Schreib-
tisches tätig. In der Kultur- und Wirt-
schaftsredaktion der Schweriner Volks-
zeitung. Als es dort noch solche Fach-
ressorts gab. 

sind Pressestellen auch ohne Journalisten 
denkbar? sicher. Funktionieren sie besser? 
Wohl kaum. ist ein Pressesprecher auch 
dann noch ein Journalist, wenn er nicht 
mehr für „die Medien“ arbeitet?  na klar. 
Denn als gelernte Journalisten wissen wir, 
an welchen nachrichten redaktionen in-
teressiert sind. Wir kennen das journalis-
tische handwerkszeug und können das 
handeln einer Verwaltung, das Produkt 
eines unternehmens, die Ziele eines Po-
litikers oder Verbandes verständlich dar-
stellen und erklären. und das nicht nur 
mit der klassischen Pressemitteilung oder 
durch die professionelle Beantwortung ei-
ner Medienanfrage. 

ein  Journalist bleibt ein Journalist, auch 
wenn er oder sie gute – das heißt journa-
listische – Pressearbeit macht. 

Kein Journalist ist, wer Werbetexte ein-
fach als Pressemitteilung deklariert, 
Falschnachrichten produziert und verbrei-
tet, interviews verfälscht statt autorisiert.

ein professioneller Pressesprecher muss 
journalistisch arbeiten. er muss kom-
plizierte sachverhalte in verständlicher 
sprache formulieren und ein gespür für 
themen entwickeln, die die Öffentlichkeit 
interessieren. so wie ein Journalist in ei-
nem Medium sein thema verkaufen muss, 
ist es die aufgabe des Pressesprechers, 
seine stadt, sein unternehmen, seinen 
Bürgermeister, Minister oder Landrat gut 
zu verkaufen. 

Pressesprecher in städten und gemeinden 
müssen kommunalpolitische themen und 
Prozesse aber auch dann professionell ver-
mitteln, wenn das keine schlagzeilenträch-

tigen selbstläufer sind.  Denn das  ist für die 
demokratische teilhabe in unseren städten 
und gemeinden unerlässlich. Denselben 
anspruch erhebt guter Journalismus. aber 
kann er ihn auch einlösen? 
„guter Journalismus ist einer aufgeklärten 
Demokratie verpflichtet und bemüht sich 
um das ganze Bild und die vollständige Klä-
rung der sachverhalte. Pr ist den interessen 
der auftraggeber verpflichtet und muss 
positive Botschaften verbreiten. Durch die 
interessengeleitete akzentuierung oder 
auslassung von wichtigen informationen 
vermittelt Pr nur teil-Wahrheiten und aus-

schnitte der realität“, beklagt das  netzwerk 
recherche den wachsenden einfluss der Pr 
auf journalistische Medien. 

Dieser einfluss ist nicht zu bestreiten. und 
jeder meiner Kollegen kann Beispiele 
aufzählen, wo Pressemitteilungen wort-
wörtlich von redaktionen übernommen 
werden, ohne dass die Quelle für Leser 
und Zuhörer direkt ersichtlich wäre. nein, 
Quellen und urheber von texten und Bil-
dern zu verschleiern, ist auch kein guter 
Journalismus. 

nicht nur wir Pressesprecher sind unse-
ren auftraggebern verpflichtet, auch die 
Journalisten sind nicht frei. 

ihre auftraggeber sind redaktionsleiter, 
chefredakteure oder herausgeber. sie 
müssen Kunden befriedigen, nämlich Le-
ser, Zuhörer oder Zuschauer. Da zählen 
auflage und reichweite und die grund-
sätze der aufmerksamkeitsökonomie, 
wonach nur schlechte nachrichten gute 
nachrichten sind. 

gute Pressearbeit heißt: Journalistisch zu 
denken, erwartungshaltungen der Öffent-
lichkeit richtig einzuschätzen, konsequent 
zu recherchieren und verständlich zu kom-
munizieren. Journalistisch geschriebene 
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Der Pressesprecher

VErwErtuNgs-
gEsEllschAft wOrt

es gibt für autoren, rechteinhaber 
verstorbener autoren und 
Verlage zwei Möglichkeiten, an 
den ausschüttungen der Vg Wort 
teilzunehmen, entweder als 
Bezugsberechtigte oder als 
Wahrnehmungsberechtigte.
Die teilnahme ist kostenlos.

mehr unter: www.vgwort.de
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erledigt. ich kenne aber auch städte, wo 
die sekretärin des Bürgermeisters „neben-
bei“ für die Pressearbeit verantwortlich 
ist und das amtsblatt produziert. auch 
befristen stadtverwaltungen und Land-
kreise ebenso wie zuvor nur Ministerien 
und Fraktionen inzwischen gern mal die 
Verträge ihrer Pressesprecher, um sie nach 
ablauf der Legislaturperiode leichter wie-
der loszuwerden. Will sagen: selbst in Pres-
sestellen der öffentlichen Verwaltung gibt 
es mitunter ähnliche Probleme bei der 
eingruppierung, Befristung und Bezah-
lung, wie wir sie aus den redaktionen der 
Medienunternehmen kennen. 

Jeder unternehmer, jede Verbandsfüh-
rung, jeder Verein nutzt die Medien und 
weiß, dass man jemanden braucht, der 
Kontakt zur Presse hält. Doch eben genau 
diese Vorstellung von „mal eben Kontakt 
halten" wird von den auftraggebern im 
Pr-Bereich höchst unterschiedlich defi-
niert, weiß mein Kollege Tilo Stolpe, heu-
te Pressesprecher im Justizministerium 
MV,  noch aus seiner Zeit als Freiberufler 
zu berichten.

Da gibt es die Jungunternehmen oder die 
Produktentwickler, die stets up-to date in 
der Presse erscheinen wollen. Die haben 
in der regel ganze teams für die Presse- 

Kontakt zu Journalisten haben, wenn wir 
eine wichtige information schnell platzie-
ren müssen oder die hintergründe für ein 
geschehen erläutern wollen, ohne dass 
sofort ein offizielles statement daraus 
wird.

im arbeitsalltag kämpfen Pressesprecher 
indes mit ähnlichen herausforderungen 
wie Journalisten in den redaktionen. 
stichwort arbeitsverdichtung und stellen-
ausstattung: 
Die immer größere Diversifizierung der 
informationskanäle führt dazu, dass Öf-
fentlichkeitsarbeiter sich immer neue Fä-
higkeiten aneignen müssen. reden, gruß-
worte und  Pressemitteilungen schreiben, 
ereignisse fotografisch dokumentieren, 
das klassische amtsblatt und die in-
fobroschüre für senioren oder Familien 
produzieren, interne Kommunikation,  
newsletter, Facebook-accounts und inter-
netauftritt, dialogorientierte Bürgerbeteili-
gung – da kommt auch schon an ruhigen 
tagen einiges zusammen. Von der Krisen-
kommunikation ganz zu schweigen.

und in den wenigsten Fällen sind kom-
munale Pressestellen üppig ausgestattet. 

in der Landeshauptstadt schwerin wird 
die gesamte arbeit von zwei Kolleginnen 

Pressemitteilungen, also gute nachrichtli-
che texte, machen den redakteuren das 
Leben leichter, weil news und nutzen klar 
werden. 

Journalisten und Pressesprecher sind 
keine Feinde, sollten aber professionelle 
Distanz wahren: 

Wir Pressesprecher im DJV verstehen uns 
als journalistische Partner der Medien. Wir 
arbeiten nach den anforderungen des 
Qualitätsjournalismus und erwarten dies 
auch von unseren Partnern. Wir arbeiten 
auf der Basis gegenseitigen Vertrauens 
mit den berichtenden Journalisten zu-
sammen und sehen uns als Dienstleister. 
Wir informieren medienspezifisch, fach-
kompetent, umfassend und zeitnah, heißt 
es in den DJV-Leitlinien für die arbeit von 
Journalisten in der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit. 

es ist für beide seiten ratsam, sich nicht 
zu verfeinden. Denn in einer Medienwelt, 
die sich rasant verändert, müssen redak-
tionen und Pressestellen immer schneller 
und zielgenauer arbeiten. Der Journalist 
braucht auch mal am Wochenende den 
„heißen Draht“ zur Pressestelle für eine Be-
stätigung oder ein Dementi. und umge-
kehrt wollen auch wir einen verlässlichen 

Wenn ihre „Chefs” nicht vor die Kameras wollen, müssen auch mal die Pressesprecher ran.
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und Öffentlichkeitsarbeit. Pr-agenturen 
richten aber ebenso arbeitsgruppen für 
die Öffentlichkeitsarbeit ein, die dann für 
Firmen texte verfassen, ähnlich wie ghost-
writer. 

anders, wenn die Pressestelle direkt an 
die chefetage angedockt ist. Die arbeit 
ist intensiv, die Bezahlung kann dagegen 
sehr zu wünschen übrig lassen. „es gibt 
Vereine und Verbände, die gern regional 
in die Öffentlichkeit treten wollen, obwohl 
sie dafür kaum Mittel haben. Von einem 
Pressesprecher auf 400-euro-Basis erwar-
ten sie dann rundumbetreuung auf allen 
Kanälen. und wohl gemerkt: Diese 400 
euro werden nicht etwa pro einsatz, son-
dern für den Monat geboten“, erinnert tilo 
stolpe sich an entsprechende angebote.

Journalisten sind auf gut funktionieren-
de Pressestellen angewiesen. 

Medienvertreter müssen aber auch ver-
stehen, dass eine Pressestelle nur auf der 
Basis gesicherter Fakten informieren kann, 
weil sie sonst schnell jegliche glaubwür-
digkeit einbüßt.  Pressestellen sind  nicht 
allwissend und müssen meist erst selbst 
in den Fachbereichen recherchieren, 
um korrekt antworten zu können. nicht 
über jeden sachverhalt werden in einer 
Verwaltung statistiken geführt, die man  
auf Knopfdruck abrufen kann. Zitate und 
statements müssen abgestimmt und au-
torisiert werden. Das kostet Zeit, ist aber 
nötig. 

auch wir Pressesprecher erwarten ei-
nen fairen umgang. unfair ist es, Zitate 
aus dem Zusammenhang zu reißen oder 
schützenswerte personenbezogene Da-
ten aus reiner sensationsgier zu veröffent-
lichen. unprofessionell ist es, ungeprüfte 
informationen zu verbreiten, keine zweite 
Quelle zu befragen oder dem Kritisierten 
keine gelegenheit zur geben, seine sicht 
zu erläutern. 

nein, im selben Boot sitzen Journalisten 
und Pressesprecher ganz sicher nicht, nur 
weil beide sich desselben handwerks be-
dienen. Beide seiten sind zuallererst ihrem 
auftrag verpflichtet. Das bedeutet nicht, 
dass man nicht fair miteinander umgehen 
kann. im gegenteil: ein klarer und von fal-
schen erwartungen befreiter Blick auf die 
rolle des anderen macht gegenseitigen 
respekt erst möglich. 

Michaela christen

DJV-lEItlINIEN für DIE ArbEIt VON JOurNAlIstEN 
IN DEr PrEssE- uND ÖffENtlIchKEItsArbEIt

VeraBschieDet VoM DJV-gesaMtVorstanD aM 8. noVeMBer 2009

1 Wir Pressesprecher im DJV sind journalistische Partner der Medien und arbeiten 
nach den anforderungen des Qualitätsjournalismus und erwarten dies auch von un-
seren Partnern.

2 Wir Pressesprecher im DJV liefern informationen über unsere unternehmen, gre-
mien etc. nach den grundsätzen der offenheit, transparenz und nachprüfbarkeit. 
Wir fühlen uns dem Pressekodex verpflichtet und erwarten dies auch von unseren 
Medienpartnern.

3 Wir Pressesprecher im DJV lehnen Kopplungsgeschäfte ab und grenzen uns von 
Marketing und Produktwerbung ab.

4 Wir Pressesprecher im DJV arbeiten auf der Basis gegenseitigen Vertrauens mit den 
berichtenden Journalisten zusammen.

5 Wir Pressesprecher im DJV stehen für eine faire gleichbehandlung der Medienver-
treter und verstehen kritische Berichterstattung als teil des Qualitätsjournalismus in 
Deutschland.

6 Wir Pressesprecher im DJV verstehen uns als Dienstleister und informieren medien-
spezifisch, fachkompetent, umfassend und zeitnah.

7 Wir Pressesprecher im DJV fordern die notwendigen finanziellen, personellen und 
technischen ausstattungen in den Pressestellen und redaktionen, um auf beiden 
seiten Qualitätsjournalismus zu ermöglichen.
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Durchsicht ist auf beiden Seiten des Schreibtisches nötig.
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christian Becker, 
regionalleiter unternehmens-
kommunikation, region nord
Helios Kliniken GmbH

Was passiert zwischen 
Frage und Antwort?

Kommt auf die Frage an. entweder nichts – 
weil die antwort sofort kommt – oder die 
übliche recherchearbeit wird in gang ge-
setzt. in der regel weiß der Pressesprecher 
ja sofort, wer die gewünschten Fakten zur 
Verfügung stellen kann. Da ich beide sei-
ten kenne, versuche ich, die Zeit zwischen 
Frage und antwort so kurz wie möglich 
zu halten. und: ich kann mich nicht dar-
an erinnern, jemals gesagt zu haben „Kein 
Kommentar“ oder „Dazu sagen wir nichts“.
 

Wie beurteilen Sie 
die Fachkompetenz in den 
Redaktionen?

sehr heterogen. allerdings ist die Zahl 
der – für mich in der täglichen arbeit – 
relevanten Medien recht überschaubar. 
es ist jedoch für beide seiten von Vorteil, 
wenn grundkenntnisse vorhanden sind. 
Wenn ich redakteuren erst erklären muss, 
was Manchester-triage-system, soP oder 
Drgs sind, spürt das letztlich auch der 
Leser, hörer, Zuschauer. ein fachspezifisch 
erfahrener Journalist hat in der regel auch 
eine besondere affinität zu dem jeweiligen 
Fach und textet schlicht verständlicher.
Zum glück kann ich mich da wahrlich nicht 
beklagen. Bei den meisten Medien haben 
sich über die Jahre spezialisten etabliert, 
die wissen, worum es geht. Das hilft sehr.
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Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten? 

Ja, gibt es, unbedingt. und zum glück. 
Dabei sei die gegenfrage erlaubt: Was 
wäre denn bei einem Misstrauensver-
hältnis? Der Journalist würde bei jeder 
antwort geheimniskrämerei wittern, den 
großen skandal, die Lüge… nach dem 
Motto, der sagt mir doch sowieso nicht 
die Wahrheit. Der Pressesprecher wür-
de unterstellen, dass es dem Journalis-
ten eh nicht um die Wahrheit, sondern 
nur um die schlagzeile geht. egal, wie 
dünn oder fett die story tatsächlich ist.
nein, ich bin fest davon überzeugt, dass 
ein Vertrauensverhältnis beiden seiten 
hilft. und dass dadurch auch die Bericht-
erstattung besser wird. Dazu zählt aller-
dings die komplette ehrlichkeit auch bei 
unangenehmen themen. Deshalb ver-
suche ich, auch bei Krisenthemen immer 
proaktiv zu informieren, meine ansprech-
partner wissen das und können sich dar-
auf verlassen. ich dagegen weiß, dass die 
Berichterstattung fair und journalistisch 
ausgewogen ist – ausdrücklich nicht ge-
schönt! Darf ich den entsprechenden 
Journalisten dafür an dieser stelle danken?

christian Meyer 
Pressesprecher und Beauftragter 
für Öffentlichkeitsarbeit
Evangelisch-Lutherische Kirche 
in Norddeutschland

Was passiert zwischen 
Frage und Antwort?

Fundierte Fragen verlangen eine fundierte 
und zugleich schnellstmögliche antwort. 
Dieser anspruch unserer Pressestelle gilt 
ebenso für kleinere Fragen, beispielswei-

se nach statistischen Daten, obgleich sich 
diese und viele weitere informationen in 
unserem internetportal www.kirche-mv.
de meist bequem finden lassen. natür-
lich bekommt jeder anfragende Journalist 
möglichst umgehend eine Zwischenant-
wort. im sinne von: Vielen Dank für ihre 
anfrage, wir kümmern uns, melden uns 
zeitnah oder dann und dann konkret. Dies 
finde ich wichtig, denn Verlässlichkeit ist 
ein hohes gut in der Zusammenarbeit zwi-
schen Journalisten und Pressesprechern.
Dann schaue ich mir die anfrage genauer 
an und klopfe ab, ob ich diese allein be-
antworten kann oder ob ich dazu informa-
tionen oder statements aus der Verwal-
tung oder Leitungsebene des Kirchenkrei-
ses benötige. Wenn ich dort anfrage, gibt 
es eine interne „Vorfahrtsregel“, das heißt 
die Zuarbeiten für die Beantwortung von 
Presseanfragen haben Priorität. 
Zudem schaue ich mir Fragen auch unter 
dem Blickwinkel an, welche weiteren as-
pekte hier eine rolle spielen. Beispiel: Die 
Frage nach der Mitgliederentwicklung ist 
ein Dauerthema, wenn es um Kirche geht. 
Doch die reine statistik sagt nicht alles: 
alle kirchlichen angebote sind öffentlich, 
dort nehmen also vielfach und zahlreich 
Menschen teil, die keinen taufschein 
haben. oder nehmen wir die 200 Kirch-
baufördervereine in MV. gut die hälfte de-
ren Mitglieder gehören nicht der evange-
lischen Kirche an. sie engagieren sich aber 
für den erhalt und die vielfältige nutzung 
von Kirchen. 

Das heißt: Konkrete antworten geben 
und mehr hintergrund mitzuliefern – das 
mir wichtig, damit Journalisten breit in-
formiert ihren Bericht, ihre Meldung, ihr 
stück schreiben oder produzieren können. 
Denn das erwarten die nutzer. und ich 
möchte als Pressesprecher, der nach jour-
nalistischen grundregeln arbeitet, dazu 
meinen Beitrag leisten. 

Wie beurteilen Sie 
die Fachkompetenz in den 
Redaktionen?

ich denke, eine gewisse Fachkompetenz 
darf ich von Fragestellern erwarten. Doch 
diese ist leider sehr unterschiedlich vor-
handen. es gibt Journalisten, die nicht 
nur ihr handwerkszeug beherrschen, 
sondern auch im Vorfeld einer Medien-
anfrage gut recherchiert haben. Deren 
Fragen leuchten einen aspekt breit aus 
und  haken an kritischen stellen nach, 

 Foto: Rainer Cordes
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tilo stolpe
Pressesprecher
Justizministerium 
Mecklenburg-Vorpommern

Was passiert zwischen 
Frage und Antwort?

sollte ich Zahlen oder Fakten nicht gleich 
parat haben, wird die Frage an die zustän-
dige abteilung weitergeleitet. es kann pas-
sieren, je nach Frage, dass auch der wiede-
rum nachgeordnete Bereich eingeschaltet 
werden muss. im Fall des Justizministeri-
ums sind das zum Beispiel die gerichte, 
staatsanwaltschaften und der Justizvoll-
zug. Dabei sind hierarchien in den abtei-
lungen zu wahren. Wenn dann eine ant-
wort vorliegt, muss ich als Pressesprecher 
prüfen, ob der text allgemein verständlich 
ist. ebenso werden selbstverständlich die 
Ministerin und die staatssekretärin einbe-
zogen, vor allem dann, wenn Zitate von 
ihnen gewünscht sind oder am ende die 
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edamit die späteren Leser, hörer oder Zu-

schauer rundum informiert sind und sich 
ein eigenes urteil bilden können. Da füh-
le ich mich als Pressesprecher auch gut 
aufgehoben. Denn ich bin mir sicher: Das 
thema wird, wenn oft auch kritisch - was 
völlig in ordnung ist – sachgerecht dar-
gestellt.
aber immer öfter melden sich – vor al-
lem jüngere – Journalisten, die nur eine 
schlagzeile im Kopf haben und nicht im 
stande sind, ein paar konkrete Fragen zum 
thema zu formulieren. ich frage dann oft 
nach, helfe etwas auf die sprünge, erhelle 
hintergründe, damit ich auch diese anfra-
gen fundiert beantworten kann. es wird 
deutlich: hier fehlt das handwerkszeug, 
eine Vorrecherche. als ich bei einer gro-
ßen regionalzeitung in MV volontierte, 
lernte man dies noch. ohne dieses und 
anderes rüstzeug wird meiner Meinung 
nach der Journalismus flach und vor allem 
unglaubwürdig.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?  

Ja, so etwas kann es geben. ich habe hier-
für gute und langjährige Beispiele im Kopf. 
Wenn die rollen klar sind, fair und verläss-
lich miteinander umgegangen wird, ist 
dies m. e. möglich und auch nützlich für 
beide seiten. Denn Pressestellen brau-
chen Multiplikatoren und die Medien als 
Mittler ihrer Botschaften. und Journalisten 
benötigen informationen, auskünfte und 
tipps für spannende geschichten und für 
interessante Menschen.

Quelle: Justizministerium M-V

antworten als aussagen mit ihren namen 
verknüpft werden. Diese vielen schritte 
können je nach aufwand mehrere tage in 
anspruch nehmen. natürlich bin ich stets 
bemüht, so schnell und umfangreich wie 
möglich zu antworten.
 

Wie beurteilen Sie 
die Fachkompetenz in den 
Redaktionen?

Wichtiger als Fachkompetenz sind nach 
meiner erfahrung das gespräch und der 
Wille, sich gegenseitig zuzuhören. Denn 
nur so kann Verständnis auch in fachlichen 
Fragen entstehen.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten? 

ich kenne viele Kollegen aus der Zeit mei-
ner langjährigen journalistischen tätigkeit. 
Daher kann ich sagen: Ja, das Vertrauens-
verhältnis gibt es vereinzelt. Vertrauen de-
finiere ich aber nicht, dass von mir erwartet 
wird, aus dem nähkästchen zu plaudern 
oder ich etwa Wohlwollen dieses Kollegen 
erwarte. Zum Vertrauen gehört gegensei-
tige achtung. es gehört aber auch dazu, 
sich persönlich kritisch auseinanderzu-
setzen sowie über Zusammenhänge und 
hintergründe diskutieren zu können ohne 
dass am ende ein artikel daraus wird.

Hektik und Konzentration – Alltag für Journalisten in Großraumbüros und bei Großveranstaltungen
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Beantwortung von Medienanfragen hat 
stets Priorität, da uns bewusst ist, dass die 
Medien schnelle und prägnante antwor-
ten erwarten. Daher setzen wir Fristen für 
die Beantwortung. Bei wiederkehrenden 
Fragen verschiedener Medien und Fragen, 
die die Kernkompetenzen der ihK betref-
fen, greifen wir auf existierende stellung-
nahmen der ihK-Vollversammlung zurück. 
Die antwort geht wie erbeten fristgerecht 
an die fragenden Medien mit nennung 
des jeweiligen Zitatgebers in der ihK. 
Zitatgeber sind bei unternehmensnahen 
themen Mitglieder des ihK-ehrenamtes, 
bei spezifischen Verwaltungsthemen eher 
Mitarbeiter aus dem ihK-hauptamt.

Wie beurteilen Sie 
die Fachkompetenz in den 
Redaktionen? 

Die Fachkompetenz in den redaktionen 
ist besser als ihr ruf. gerade in den Wirt-
schaftsredaktionen, bei der Zeitung, der 
agentur, beim hörfunk und Fernsehen 
sind die Journalisten gut im Bilde. Den Lo-
kalredaktionen geht es eher um das ein-
holen verschiedener Positionen zu einem 
thema. Wer früher in einer tageszeitungs-
redaktion gearbeitet hat, kann die abläufe 
gut nachvollziehen und bringt auch Ver-

sabine Zinzgraf
Leiterin Kommunikation und Marketing
Industrie- und Handelskammer 
zu Rostock

Was passiert zwischen 
Frage und Antwort?

um die Frage sachgerecht und praxis-
nah zu beantworten, leitet die stabsstelle 
Kommunikation die Frage weiter an den 
experten zum jeweiligen thema, an den 
ihK-hauptgeschäftsführer oder an das 
ihK-Präsidium, das derzeit aus einer un-
ternehmerin und fünf unternehmern aus 
dem Bezirk der ihK zu rostock besteht. Die 
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Veranstaltungen und Pressekonferenzen zu organisieren – das gehört zu den regelmäßigen Aufgaben von Pressesprechern.

Quelle: Provinzial
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ständnis auf für zeitliche und personel-
le engpässe, mit denen redaktionen zu 
kämpfen haben. schön ist es immer, wie 
kürzlich geschehen, wenn Journalisten 
bei einem vermeintlich trockenen thema 
wie der Datenschutzgrundverordnung 
erkennen, wie wichtig eine rechtzeitige 
Medienberichterstattung über das thema 
ist. Das zeugt eindeutig von vorhandener 
Fachkompetenz.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

es gibt eine gegenseitige Wertschätzung 
professioneller art, ja, das empfinde ich 
durchaus so. Da sagt man sich auch mal, 
dass ein Foto oder ein text wirklich toll 
sind, unser ihK-Präsident ist dafür in-
zwischen bekannt. in anderen Fällen gibt 
es auch mal nachhakende Fragen, im Kern 
aber wissen beide seiten: Jeder macht 
seinen Job und alle möchten transparent 
kommunizieren, damit die rezipienten 
bestens informiert sind. Das geht nur, 
wenn beide seiten voneinander wissen: 
Wir können uns aufeinander verlassen, 
auch am späten Freitagnachmittag noch.
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dr. Ina Voigt
Leitung Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Festspiele Mecklenburg-Vorpommern

Was passiert zwischen 
Frage und Antwort?

oft kann man Fragen direkt beantworten 
und den redaktionen Material zur Verfü-
gung stellen. in einigen Fällen muss man 
intern rücksprache halten oder selber re-
cherchieren – was Zeit kostet, die Journa-
listen nicht haben.

Wie beurteilen Sie 
die Fachkompetenz in den 
Redaktionen? 

Fachkompetenz ist wichtig, aber artikel, 
die den Menschen hinter der Musik vor-
stellen und somit viel persönlicher sind, 
sind bei uns ebenso beliebt.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

es ist ein kollegiales Verhältnis, da beide 
seiten informieren möchten und auch 
Pressesprecher oft genug einen journa-
listischen hintergrund haben. eine ver-
trauens- und respektvolle Beziehung ist 
wichtig und wirkt sich positiv auf die Zu-
sammenarbeit aus, von der beide seiten 
profitieren.
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so rasch wie möglich. schwierig wird es 
jedoch, wenn man den eindruck gewinnt, 
dass die recherche in richtung Presse-
sprecher delegiert werden soll. Bei Fragen, 
die pfiffige Journalisten aufgrund ihrer 
allgemeinbildung oder mit ein paar Klicks 
im internet sofort selbst abklären würden, 
werde ich ungeduldig. Fachkompetenz 
in redaktion und Pressestelle erleichtert 
das gemeinsame „geschäft“ ungemein.
 

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten? 

Die Frage beantworte ich mit einem ein-
deutigen „Ja“: es gibt solch ein Vertrau-
ensverhältnis zwischen Pressesprecher 
und Journalist immer noch, respektive 
immer wieder – aber nicht in jedem Falle. 
Bei „Kollegen von der anderen schreib-
tischseite“ aus dem lokalen und regio-
nalen umfeld sollte dieses aus meiner 
sicht sogar die normale arbeitsgrund-
lage darstellen. es dient beiden seiten, 
wenn man sich „unter Ziffer 3“ eine aus-
zeit nehmen kann und sachverhalte aus 
verschiedenen Perspektiven gemeinsam 
zu betrachten vermag. Das hat nichts mit 
unziemlicher nähe von redaktion und 
Pressestelle zu tun, sondern mit einem ar-
beitsverhältnis, bei dem sich die Beteilig-
ten über Jahre nahezu täglich begegnen.
anders sieht es bei „unnahbaren“ Jour-
nalisten aus, die sich zu einem Dialog 
mit einem Pressesprecher herablassen 
müssen oder solchen, die „von weit weg“ 
kommen und im rahmen ihrer recher-
che nur verbrannte erde hinterlassen: Bei 
ersteren reagiert jeder mir bekannte Pres-
sesprecher ebenso „zugeknöpft“, letztere 
erhalten ebenfalls eine absolut korrekte 
auskunft, wie es das Landespressegesetz 
vorschreibt, aber eben auch nicht mehr.

achim Froitzheim
Pressesprecher
Landkreis Vorpommern-Greifswald

Was passiert zwischen 
Frage und Antwort?

im idealfalle kenne ich sowohl den an-
fragenden Journalisten/die anfragende 
Journalistin als auch die antwort bereits, 
so dass ich die gewünschte information 
sofort mündlich geben kann. oft dienen 
anfragen offenbar auch Vorrecherchen, so 
dass ein themenfeld gemeinsam mit dem 
betreffenden Journalisten beleuchtet wer-
den kann. hier kann man gemeinsam ab-
gleichen, ob das thema auch eine story ist.
ist der anfragende Kollege nicht bekannt 
und/oder der Pressesprecher beim ange-
fragten themenkomplex nicht völlig „sat-
telfest“, muss ich meinerseits im haus die 
Fachleute befragen oder ggf. mit ihnen 
zusammen die gewünschten informa-
tionsinhalte recherchieren. Bei komple-
xeren Fragen erfolgt dann im regelfalle 
die antwort in schriftlicher Form (email).
 

Wie beurteilen Sie 
die Fachkompetenz in den 
Redaktionen? 

Die redaktionen setzen sich glückli-
cherweise mehrheitlich aus kompeten-
ten Journalistinnen und Journalisten 
zusammen, die ihren Job beherrschen. 
ungelernte können „nerven“, wenn 
sie die ungeschriebenen spielregeln 
zwischen redaktion und Pressestelle 
nicht kennen oder bewusst ignorieren.
es kommt gelegentlich auch vor, dass 
Journalisten die Pressestelle mit einer 
suchmaschine verwechseln. Wir liefern 
gerne alle gewünschten informationen 
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Quelle: Pressestelle LVG

Vg bIlD-KuNst
Die Vg Bild-Kunst ist ein von den 
urhebern gegründeter Verein 
(Künstler, Fotografen und Film-
urheber) zur Wahrnehmung ihrer 
rechte. sie nimmt für ihre Mitglieder 
und die Mitglieder ausländischer 
schwesterorganisationen alle die 
urheberrechte im visuellen Bereich 
wahr, die der einzelne urheber aus 
praktischen oder gesetzlichen grün-
den nicht selbst wahrnehmen kann.
mehr unter: www.bildkunst.de
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Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

Mitunter schon. es kommt sicher auch 
mit darauf an, wie lange, wie oft, wie hart-
näckig man bei dem Kollegen auf der Mat-
te steht. ein fairer umgang miteinander 
kann schon vertrauensbildend sein – auch 
wenn manche  antwort trotzdem noch 
einmal hinterfragt wird ...

nicolas Bernhard
rundfunk- und Fernsehjournalist

In welchen Fällen wenden 
Sie sich an die Mitarbeiter 
einer Pressestelle? 

Wenn ich eine oft dringende informati-
on oder stellungnahme der Firma bzw.
institution benötige und eine möglichst 
schnelle rückmeldung benötige. Wenn 
ich einen Kontakt zu einem Mitarbeiter, 
angestellten, Beamten, Fachmann benöti-
ge – z.B. für interviews zu einem bestimm-
ten thema, für terminabsprachen oder für
Kontaktdaten. Wenn ich die erlaubnis zur 
Berichterstattung vom jeweiligen Firmen-
gelände benötige. 
Wenn ich bei besonderen aktionen ein 
freies sichtfeld brauche oder wenn ich für 
eine reportage nah am geschehen sein 
muß. 

ich wünsche mir: Frühzeitige information 
über bevorstehende aktionen und neu-
igkeiten. Lieber eine sperrfrist, als keine 
reaktionsmöglichkeit. Lieber etwas unge-
nauer als hinterher ganz ausführlich, aber zu 
spät ...
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andreas Becker
Leitender redakteur
(Mitglied der chefredaktion)
Nordkurier Redaktion GmbH & Co. KG

In welchen Fällen wenden 
Sie sich an die Mitarbeiter 
einer Pressestelle? 

an die Mitarbeiter einer Pressestelle 
wende ich mich in der regel, wenn ich 
informationsdefizite im Verlauf einer aus-
gewogenen recherche habe. Von einer 
Pressestelle erwarte ich eine ehrliche und 
vor allem schnelle antwort.

Wie schätzen Sie den 
„Service“ der Pressestellen hier 
im Land ein?

in der regel sind die auskünfte sehr unbe-
friedigend. Viele Behörden, Verbände und 
unternehmen haben es immer noch nicht 
begriffen, dass wir als Presse nicht dafür 
zuständig sind, ihre jeweilige einrichtung 
zu schützen bzw. hochzujubeln. Viele ein-
richtungen mauern und gehen mit der 
Presse äußerst unprofessionell um.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

nein. ich habe kein Vertrauensverhältnis 
zu irgendeinem Pressesprecher. Journa-
listen und Pressesprecher stehen auf zwei 
verschiedenen seiten und haben kom-
plett andere aufgaben und Ziele. als Jour-
nalist muss man deshalb hart kämpfen, 
um an seine informationen zu kommen.
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rita Brückner
redakteurin
Bereich Schweriner, Ludwigsluster 
und Parchimer Blitz
Mecklenburger Blitz Verlag und 
Werbeagentur GmbH & Co. KG

In welchen Fällen wenden 
Sie sich an die Mitarbeiter 
einer Pressestelle? 

Wenn es um hintergrundinformationen, 
autorisierte Fakten und aussagen zu ei-
nem sachverhalt – die „offizielle“ sicht auf 
die Dinge also – geht, sind Pressestellen 
für mich wichtige ansprechpartner. eben-
so zum Beispiel bei der Vermittlung von 
interview- und gesprächspartnern, von 
terminen und bei der herstellung von 
Kontakten zu Fachbereichen.

Wie schätzen Sie den 
„Service“ der Pressestellen hier 
im Land ein?

Die Zusammenarbeit funktioniert – so-
wohl, was die „Versorgung“ mit Pressemit-
teilungen betrifft, als auch die Bearbei-
tung von anfragen. Mancher sachverhalt 
könnte sicher unkompliziert bereits mit 
einem telefonat geklärt werden, ohne auf-
wändige e-Mail-anfrage. auch mit der au-
torennennung bei Fotos ist das so eine sa-
che: Wenn sie nicht komplett fehlt, haben 
Vereine, Veranstalter, „privat“, stadt usw. fo-
tografiert. Fotografen haben namen. und 
die würden wir auch gern nennen!
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Foto: Fabian Beyer

Foto: Stephan Rudolph-Kramer

  Foto: Brückner
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Wie schätzen Sie den 
„Service“ der Pressestellen 
hier im Land ein?

gerade bei Behörden ist der service aus 
meiner sicht eher unterduchschnittlich. 
entweder kommen infos nicht oder zu 
spät, oft gibt's Zuständigkeitswirrwarr 
und die infos sind oberflächlich, weil der 
specher / die sprecherin eigentlich nichts 
sagen kann oder darf oder nicht weiß, was
er / sie sagen darf. sperrfristen sind immer 
öfter ein Fremdwort – sicherlich auch aus 
schlechter erfahrung –, so dass wir entwe-
der zu terminen kommen müssen, bei de-
nen wenig Zeit für recherche bleibt oder 
die Berichterstattung nicht lohnt, weil die 
info bereits tage alt ist.
unternehmenspressestellen sind zu oft 
mit Marketingleuten besetzt, die end-
kundenwerbung als Fact-sheet's verkau-
fen und ansonsten peinlich darauf ach-
ten, dass die Berichterstattung eher der 
hochglanzbroschüre gleicht denn einem 
abbild der oft viel spannenderen Wirk-
lichkeit. sie warten zu oft auf anfragen, als 
dass sie themen setzen oder infos vorab 
versenden, und sammeln dann gern (sie-
he oben). so sind exklusivthemen meist 
schon gleich zum scheitern verurteilt - 
und damit allerdings auch mal das lange 
stück im Fernsehen oder hörfunk.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

Vertrauensverhältnisse zu den informati-
onsgebern ist die grundvoraussetzung für 
guten Journalismus. 
allerdings: Die grenze zwischen Marke-
ting/Pr und Journalismus darf dabei nicht 
verwischen, was tatsächlich nicht einfach 
ist.

Katja Müller
redakteurin
SVZ-Lokalredaktion Schwerin

In welchen Fällen wenden 
Sie sich an die Mitarbeiter 
einer Pressestelle? 

Was kostet die neue schule? Wie lan-
ge dauert die straßensperrung? Warum 
wurde das strafverfahren eingestellt? an 
Pressestellen wende ich mich, wenn ich 
Fakten oder hintergrundwissen brauche, 
termine vereinbaren möchte, nachfragen 
zu Mitteilungen habe, Kontakte benöti-
ge. ich erwarte, dass meine Fragen zügig, 
kompetent, ehrlich und verständlich be-
antwortet werden. 

Wie schätzen Sie den 
„Service“ der Pressestellen 
hier im Land ein?

Die Pressestellen im Land machen alles in 
allem einen ordentlichen Job. Bei Verbän-
den fehlt allerdings oft das Verständnis für 
eine klare trennung zwischen Pr und Jour-
nalismus. Öffentlichen Behörden ist mit-
unter nicht klar, dass manche antworten 
keinen aufschub dulden – Zeitdruck ernst 
gemeint ist. in den meisten Fällen lassen 
sich solche Probleme aber mit einem ver-
nünftigen gespräch klären. gute argumen-
te gibt es stets auf beiden seiten.

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

Ja, das gibt es, wenn die chemie stimmt. 
Das klingt blöd, ist aber nur menschlich. 
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A Vertrauen muss man sich erarbeiten, das 
braucht auch Zeit. ein Vertrauensverhält-
nis bedeutet aber nicht, dass man Be-
hörden mit samthandschuhen anfasst 
oder sich gar instrumentalisieren lässt. Die 
journalistische unabhängigkeit darf nicht 
leiden.

Michael Prochnow
Leiter Lokalredaktion
Ostsee-Zeitung, Verlagshaus 
Grevesmühlen

In welchen Fällen wenden 
Sie sich an die Mitarbeiter 
einer Pressestelle? 

an die Pressestellen wenden wir uns vor 
allem dann, wenn die Protagonisten ohne 
offizielle genehmigung nicht mit der 
Presse sprechen dürfen. Das ist zwar rein 
rechtlich gesehen eigentlich nicht not-
wendig, da beispielsweise Behördenleiter 
durchaus in der Lage sind, die eigenen 
aussagen auch zu verantworten. aber der 
Weg über die Pressestelle ist inzwischen 
gängige Praxis. aus den 1990-er Jahren 
ist mir noch in erinnerung, dass es weit-
aus weniger Pressestellen gab, die anfra-
gen an Behörden, Vereine oder Verbände 
auch unkomplizierter waren. inzwischen 
habe ich den eindruck, dass die Presse-
stelle eine art Firewall für die Behörden 
geworden ist. in der regel heißt es dann, 
die anfrage sei schriftlich zu stellen, die 
antworten könnten frühestens in einigen 
tagen zu erwarten sein. Bisweilen geht es 
nur darum, Zeit zu gewinnen. ich erwarte 
von einer Pressestelle, dass sie die Fragen 
1:1 beantwortet. Leider ist das nicht im-
mer der Fall. Verklausulierte antworten in 
einem Behördendeutsch, das wahrschein-
lich nicht einmal der Verfasser versteht, 
sind durchaus an der tagesordnung.
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Quelle: SVZ
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alexander stuth 
außenreporter und event DJ
Ostseewelle HIT-RADIO 
Mecklenburg-Vorpommern

In welchen Fällen wenden 
Sie sich an die Mitarbeiter 
einer Pressestelle? 

anfragen bei den Pressestellen gehören 
zur alltäglichen themenrecherche. oft 
gibt es schnelle und detaillierte antwor-
ten. im Bereich der Landesregierung habe 
ich hier vor allem mit dem innen- und Jus-
tizministerium sehr gute erfahrungen ge-
macht. Vielfach ist ein Vertrauensverhält-
nis vorhanden, das es einem ermöglicht, 
auch exklusive Meldungen im Vorfeld mit 
den Pressestellen zu bereden.
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Wie schätzen Sie den 
„Service“ der Pressestellen 
hier im Land ein?

Vor allem die Polizeipressestellen im Land 
machen einen professionellen Job. Bei 
herausragenden ereignissen gibt es sogar 
aktuelle Vorabmeldungen. auch Behör-
den wie das statistische Landesamt arbei-
ten sehr serviceorientiert. und der Presse-
sprecher des Landkreises rostock weiß als 
ehemaliger radiojournalist natürlich ganz 
genau, was wir wann brauchen. natürlich 
gibt es auch gegenteilige erfahrungen. 
gerade wir als radiojournalisten benöti-
gen oft schnelle informationen. Da ist es 
dann schon ärgerlich, wenn die Beantwor-
tung von Fragen mehrere stunden oder 
sogar tage dauert. Bei den unternehmen 
bei uns im Land habe ich die erfahrung 
gemacht, dass vor allem große Firmen im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit sehr gut 
aufgestellt sind.   

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten?

Ja, das muss es auch geben! oft recher-
chiert man längere Zeit an einer ge-
schichte und sollte die Pressestellen pro-
fessionell einbinden. ich erwarte vom 
Pressesprecher aber auch Loyalität und 
gleichbehandlung. es kann nicht sein, 
dass interviewanfragen manchmal abge-
lehnt werden und der gewünschte ge-
sprächspartner dann in einem anderen 
Medium rede und antwort steht.

Wie schätzen Sie den 
„Service“ der Pressestellen 
hier im Land ein?

Das ist abhängig von den jeweiligen Per-
sonen, die die Pressestellen besetzen. 
Wenn es sich um ehemalige Kollegen 
handelt, läuft es sehr gut. aber bei der 
Polizei fehlt bisweilen das Verständnis für 
unsere arbeitsweise. auch die sorge, dass 
die Polizei in einem schlechten Licht da-
stehen könnte, behindert die arbeit zu-
nehmend. Die Begründung, dass sei „nicht 
für die Öffentlichkeit bestimmt", wird gern 
als erklärung für nicht beantwortete Fra-
gen genutzt. Mein persönlicher eindruck 
ist, dass die Zusammenarbeit immer mehr 
von den jeweiligen Protagonisten abhän-
gig ist. es gibt durchaus Beamte bei der 
Polizei und den Behörden, die bereitwillig 
auskunft geben würden, es aber nicht tun, 
da Dienstanweisungen sie daran hindern. 
Dass die Presse ein recht auf auskunft hat, 
ist oftmals nicht bekannt.
 

Gibt es ein Vertrauens-
verhältnis zwischen Presse-
sprechern und Journalisten? 

ein Vertrauensverhältnis gibt es dann, 
wenn beide seiten sich dazu durchgerun-
gen haben, die eigenen Vorurteile fallen 
zu lassen. auch Journalisten haben vorge-
fasste Meinungen, schlechte erfahrungen 
bei der recherche tragen dazu bei. Die 
weit verbreitete angst der Pressesprecher, 
sich durch zu großzügig gefasste aussa-
gen den unmut ihrer Vorgesetzten zuzu-
ziehen, sorgt dafür, dass die arbeit der re-
daktionen zunehmend schwieriger wird. 
nur ein Beispiel: Wir haben durchaus das 
recht, akten der staatsanwaltschaft und 
der gerichte einzusehen. nicht in jedem 
Fall, aber in sehr vielen. Doch sowohl bei 
den richtern als auch bei den Behörden 
herrscht die Meinung, dass die Presse in 
deren unterlagen nicht herumzuschnüf-
feln habe. Der Weg über das Verwaltungs-
gericht ist zwar rein rechtlich möglich, 
kostet aber Zeit. Die Pressesprecher ver-
suchen zwar zu vermitteln, scheitern aber 
oftmals selbst. so ist es schwierig, ein Ver-
trauensverhältnis herzustellen.  

Quelle: Ostseewelle M-V
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Nah dran und doch Distanz wahren
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Verbot der schleichwerbung

„ein Journalismus, der bloß noch zur gar-
nierung oder vielleicht sogar zur tarnung 
von Werbebotschaften dient, der hat 
sich selbst aufgegeben“. horst Köhler, da-
mals Bundespräsident, sagte diesen be-
merkenswerten satz am 20. november 
2006. anlass war die festliche Übergabe 
des Pressekodex, der präzisiert wurde im 
Punkt „Werbung und redaktioneller teil.“ 
Damit wurde der zunehmenden Brisanz 
des themas  rechnung getragen. 

Die richtlinie 7.2 im Pressekodex  verbietet 
explizit redaktionelle Veröffentlichungen, 
die auf unternehmen, ihre erzeugnisse, 
Leistungen oder Veranstaltungen hinwei-
sen, wenn die grenze zur schleichwer-
bung überschritten ist. Das liegt nach dem 
Pressekodex dann vor, wenn die Veröffent-
lichung „über ein begründetes öffentli-
ches interesse oder das informationsinter-
esse der Leser hinaus geht und von dritter 
seite bezahlt bzw. durch geldwerte Vortei-
le belohnt wird“.
im nächsten absatz der richtlinie 7.2 heißt 
es ausdrücklich: „Die glaubwürdigkeit der 
Presse als informationsquelle gebietet 
besondere sorgfalt beim umgang mit Pr-
Material“.

eine verantwortungsvolle 
redaktion ist gefordert

Wenn also ein sportereignis direkt durch 
geldleistungen Dritter gesponsert wird, 
ist eine verantwortungsvolle redaktion 
gefordert, ganz genau hinzuschauen. 
Wenn dann in einem sponsoring-Vertrag 
zwischen einem sportverein und einem 
sponsor der Passus steht: „hinweis auf den 
sponsor in Pressetexten“ ist das schon ein 
grenzwertiger Vorgang. sponsorengelder 
für werbeorientierte Pressetexte?

Dreist ist es allerdings, wenn in einem 
schriftlichen sponsoring-Vertrag sogar die 
Verpflichtung enthalten ist:  „Wenn die ver-
traglichen gegenleistungen mangelhaft 
oder unvollständig erfüllt“ werden, wird 
die „sponsoring-summe angemessen ge-
mindert oder zurückgefordert“. 

rückforderung als skandal

Zum skandal wird der Vorgang, wenn auf-
grund verantwortungsvoller arbeit der 
Journalisten, die sich auf so etwas nicht 
einlassen, der sponsor geld vom gemein-
nützigen Verein zurückfordert. Weil „weder 
in der Vorankündigung der sVZ (…) noch 
in der Berichterstattung“ der name des 
sponsors vorgekommen sei. Die Presse ist 
nach art. 5 grundgesetz unabhängig. Das 
sollte allgemeingut sein.

Besonderheit bei sponsoring 
durch die öffentliche hand

„Bedient sich die öffentliche hand zur 
erfüllung ihrer aufgaben so einer privat-
rechtlichen organisationsform, steht das 
der auskunftsverpflichtung der Medien 
nicht entgegen“ (Fricke, recht für Journa-
listen, 2. auflage, Konstanzer universitäts-
verlag, seite 141). Das gilt umgekehrt auch 
für sonstige aktivitäten der öffentlich-
rechtlichen akteure. Das heißt im Klartext, 
dass öffentliche unternehmen und Kör-
perschaften in besonderer Weise an recht 
und gesetz gebunden sind.

auch der staatsanwalt schaut 
zu oder liest die Zeitung

gleichzeitig verbietet sich aber ebenfalls 
aus Verfassungsgründen eine „gekaufte“ 
einflussnahme der öffentlich-rechtlichen 

VerstecKte 
WerBunG 
eine selbstverständlichkeit? 

Wehret den anfängen, 
schreibt Professor ernst Fricke 
in seiner Betrachtung

Funktionsträger auf die Berichterstattung 
der Medien.  
Das stichwort hier ist außerdem die 
„staatsferne“ der Medien. Wenn also für 
eine rechtlich unzulässige sponsoring-
Maßnahme („einfluss auf die Berichter-
stattung der Medien  zu nehmen“) geld 
von einer Kommune oder einer städti-
schen gmbh bezahlt wird, könnte das im 
schlimmsten Fall die zuständige staats-
anwaltschaft interessieren, weil in diesem 
graubereich der untreuetatbestand des 
strafgesetzbuches zumindest beginnt.

und die „Moral von der 
geschichte“

stadtwerke können gemeinnützige Ver-
eine und deren verdienstvolle tätigkeit 
für „Freizeit, gesundheit und spaß an der 
Freude“ auch mit sponsoring-geldern 
unterstützen, dürfen aber nicht geld 
dafür zahlen, dass der name des unter-
nehmens so unter Verstoß gegen den 
Pressekodex in die Presse gelangt. und 
entsprechende schriftliche Vereinbarun-
gen sind ohnehin nichtig und rechtlich 
nicht durchsetzbar – also juristisch „un-
möglich“ in der Durchsetzung gemäß 
§ 275 BgB. Wehret den anfängen, ist auch 
hier die richtige Devise.

Prof. Dr. Ernst Fricke ist Rechts-
anwalt, Journalist  und Mit-
glied im DJV M-V. Er ist Au-
tor des Lehrbuchs „Recht für 
Journalisten“, 2. Auflage, Kon-
stanzer Universitätsverlag,
und unterrichtet Medienrecht 
und Gerichtsberichterstat-
tung an der Katholischen 
Universität Eichstätt seit 

1988. Im Oktober 2017 wurde er dort zum Hono-
rarprofessor für Medienrecht und Gerichtsbericht-
erstattung ernannt.   
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Werbung und redaktion sind strikt vonei-
nander zu trennen. so steht es in Ziffer 7 
des Pressekodex (www.presserat.de). und 
das hat sich auch über Jahrzehnte bewährt. 
Für beide seiten. nun scheint in Zeiten des 
digitalen Wandels und schwindender an-
zeigen die not groß. Medienpartnerschaf-
ten, native advertising, gekaufte tweets in 
sozialen netzwerken – für  Leser, hörer und 
Zuschauer ist in solchen Fällen die Werbe-
botschaft oft nur schwer von der unabhän-
gigen Berichterstattung zu unterscheiden. 

Wird versteckte Werbung zur  selbstver-
ständlichkeit?  am 23. oktober berichtete 
die sVZ im güstrower Lokalteil über einen 
solchen Fall. ein städtisches unternehmen 
forderte von einem sportverein einen teil 
der sponsorengelder zurück, weil es bei 
der redaktionellen Berichterstattung über 
das sportereignis in der Zeitung  nicht er-
wähnt worden war. ein unding, meint der 
Jurist und Journalist Prof. ernst Fricke und 
äußert sich im KieK an! zu dem durchaus 
fragwürdigen gebaren:
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FotoGraFen 
haBen naMen
auswertung der bundesweiten 
DJV-aktion 2017 für M-V

Die ergebnisse der bundesweiten aktion 
des Deutschen Journalisten-Verbandes 
(DJV) „Fotografen haben namen“ stehen 
jetzt für 2017 fest und damit auch die Plat-
zierungen der vier tageszeitungen in M-V. 
in diesem Jahr hat der DJV am 28. april in 
zahlreichen tageszeitungen die korrekten 
Fotografennennungen geprüft. 

Die Bewertungskriterien

Der Bundesfachausschuss Bild hat für die 
auswertung folgende grundsätze be-
schlossen: es muss mindestens der Fami-
lienname genannt sein, nur der name ei-
ner agentur genügt nicht. Dies gilt für alle 
Fotos – auch für eigendarstellungen einer 
Publikation, zum Beispiel Porträtfotos 
des autors bei editorial, Kommentar und 
gastbeitrag sowie für Filmhinweise in Pro-
grammübersichten für tV, radio und Kino. 
gruppennennungen werden auch ohne 
eindeutige Bildzuordnung als „richtig“ ge-
zählt. allerdings fallen Bezeichnungen wie 
Filmverleih, privat, Verein, archiv oder Ver-
anstalter in die Kategorie „falsch“. 

Das ranking für das Jahr 2017

Das Neue Deutschland führt das ranking 
mit 86 Prozent richtiger urheberbezeich-
nungen vor der Morgenpost Dresden und 

dem Tagesspiegel mit jeweils 81 Prozent 
an. Der Nordkurier liegt mit 69 Prozent 
(2016: 87 Prozent) auf Landesebene an der 
spitze und im Bundesvergleich auf Platz 9. 
in der Schweriner Volkszeitung wurden ins-
gesamt 44 Prozent (2016: 36 Prozent) der 
veröffentlichten Fotos mit dem namen 
des Fotografen eindeutig beschriftet, bei 
den Norddeutschen Neuesten Nachrichten 
waren es ebenfalls 44 Prozent (2016: 35 
Prozent) und bei der Ostsee-Zeitung 31 
Prozent (2016: 33 Prozent). Die redaktion 
des KIEK AN! hat bei den redaktionen un-
ter anderem nachgefragt, wie das ergeb-
nis für 2017 bewertet wird und welche 
Maßnahmen es gibt, das resultat zu ver-
bessern. 

ostsee-Zeitung

„Die urheberrechte liegen uns sehr am 
herzen. schließlich ist es eine grundfeste 
unserer Branche. selbstkritisch muss ich 
eingestehen, dass bei der nennung der 
Bildautoren bei uns noch deutlich Luft 
nach oben ist. ich werde erneut alle Kol-
legen sensibilisieren, beim Produzieren 
der seiten darauf zu achten, die Bildauto-
ren in den Bildunterschriften zu nennen“, 
antwortet chefredakteur  Andreas Ebel 
auf die anfrage. es werde gern mit „Kopf-
Zitaten“ und halbspaltigen Porträts gear-
beitet. „Für diese Formen wollen wir das 
Layout in Zukunft so anpassen, dass die 
Bildautorenzeile nicht aus Platzgründen 
wegfällt“, so der oZ-chefredakteur weiter. 
Die höhe der nachforderungen bei nicht-
nennung der Quellen würde mit den Fo-
tografen individuell besprochen werden. 
sofern Fotos ohne Quelle übersandt ein-
laufen, werde recherchiert, von wem das 
Foto stammt.

sVZ und nnn

Michael Seidel freut sich, dass die Schwe-
riner Volkszeitung und die Norddeutschen 
Neuesten Nachrichten laut der aktuellen 
stichprobe einen schritt nach vorn ge-
macht haben. „gleichwohl bleibe ich bei 
meiner schon in den Vorjahren geäußer-
ten Kritik an der Methodik, die meines 
erachtens kaum rücksicht nimmt auf 
Layout-elemente wie etwa kleine Freistel-
ler sowie halbspaltige Porträtbilder, bei 
denen ein credit nur formal sinn macht. 
Meine Zweifel, ob die Prüfansprüche der 
üblichen redaktionellen Praxis in jedem 
Fall gerecht werden, finde ich nicht ausge-
räumt. Dessen ungeachtet gilt für unsere 
redaktionen selbstverständlich der an-
spruch, Fotoautoren korrekt mit namen 
auszuweisen“, erklärt der chefredakteur 
dieser beiden Zeitungen. 
als Maßnahmen zur vorigen umfrage wür-
den für eine ergebnisverbesserung die re-
daktionen immer wieder angehalten, kor-
rekte Bild-credits – also Quellennachweise 
- anzuwenden. „einzelne Layout-elemente 
wurden entsprechend angepasst. so ist 
nun bei großen, seiten tragenden Freistel-
lern automatisch ein credit-Feld angelegt. 
Darüber hinaus haben wir gerade anfang 
november ein Fortbildungsseminar absol-
viert“, so Michael seidel. sofern der name 
des Fotografen nicht mitgeliefert wurde, 
habe er die redaktionen dazu angehalten, 
sich in jedem Falle des Bildautoren zu ver-
gewissern – auch etwa bei Veranstaltern 
oder Verbänden, die Fotos freizügig zur 
Verfügung stellen, aber statt des auto-
ren sich selbst als urheber ausweisen. Bei 
nachforderungen von Fotografen, deren 
name bei der Fotoveröffentlichung nicht 
ordnungsgemäß genannt wurde, setze er 
auf eine dem einzelfall angemessene ein-
vernehmliche Lösung. 

nordkurier

„Beim Nordkurier gehört es zu den gene-
rellen redaktionellen Leitlinien, dass veröf-
fentlichte Fotos mit den entsprechenden 
Quellen versehen werden. Fehler werden 
bei der Blattkritik in den redaktionskon-
ferenzen ausgewertet“, erklärt Marion 
Richardt. Würden namen nicht mitge-
liefert, wie bei freien agenturen oder in-
stitutionen mitunter üblich, werde die 
juristisch zuständige Quelle genannt. 
„nachforderungen, die ohne jeden Zweifel 
sind, werden selbstverständlich honoriert“, 
so die stellvertretende chefredakteurin 
des Nordkurier. 

stephan rudolph-Kramer

Platz Zeitungstitel anzahl der Fotos 
insgesamt

davon richtige 
namensnennung in %

9 nordkurier 
(ausgabe neubrandenburg)

173 69

57 norddeutsche neueste 
nachrichten rostock

132 44

58 schweriner Volkszeitung 130 44
91 ostsee-Zeitung 

(Wismarer Zeitung)
165 31

Auswertung Mecklenburg-Vorpommern für 2017:

Bildjournalisten haben Anspruch auf korrekte Nennung ihres Namens. Dies ist im Urheberrechtsgesetz 
geregelt. In § 13 Anerkennung heißt es: „Der Urheber hat das Recht auf Anerkennung seiner Urheber-
schaft am Werk. Er kann bestimmen, ob das Werk mit einer Urheberbezeichnung zu versehen und 
welche Bezeichnung zu verwenden ist.“
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Michael Zumpe gratuliert Frank Überall 
zur erneuten Wahl

Die Delegation aus M-V: Michael Zumpe, Nicolas Bern-
hard, Corinna Pfaff, Anna Karsten, Eckhard Rosentreter 
und Michaela Skott (v.r.)

„Reise nach Würzburg“ so lautete der 
name unserer  Whatsapp-gruppe zum  
Bundesverbandstag:  Der fand vom 5. bis 
7. november in Würzburg statt. Mitgereist 
waren Michael Zumpe, redakteur der 
„ostsee-Zeitung“ und DJV-Landesvorsit-
zender,  Nicolas Bernhard, nDr-Journalist 
und Vorstandsmitglied in M-V, sVZ-redak-
teur Eckhard Rosentreter, die freie Journa-
listin Michaela Skott, unsere DJV-Landes- 
geschäftsführerin Corinna Pfaff und ich, 
Anna Karsten, vom Fachausschuss Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit und eben-
falls freie Journalistin. Für mich war es die 
Premiere auf einem Bundesverbandstag. 

trotz aller unkenrufe über Bahnverspätun-
gen und trotz langer anreise – wir waren 
pünktlich an jenem novembersonntag im 
congress centrum direkt am Main. Punkt  
14 uhr eröffnete Professor Dr. Frank Über-
all, Vorsitzender des DJV, den Bundesver-
bandstag 2017, begrüßte die teilnehmer 
und erinnerte zunächst an verstorbene 
Kolleginnen und Kollegen. es war für mich 
ein sehr bewegender augenblick, als sich 
alle zu einer schweigeminute erhoben. Wir 
gedachten auch unseres Weggefährten 
Thoralf Plath aus Demmin, der in diesem 
Frühjahr so unerwartet und viel zu früh ge-

storben war. nach diesem kurzen Moment 
des innehaltens setzte erst langsam der 
wuselige Betrieb einer tagung mit rund 
220 teilnehmern ein. es folgte das übli-
che szenario, ehe die eigentliche arbeit 
beginnen konnte:  Wahlen des tagungs-
präsidiums, der Mandatskommission und 
der Zählkommission. Letztere konnte aus 
meiner sicht nur so gut arbeiten, weil ecki 
rosentreter dabei war!

Was mir vom Bericht des 
Vorsitzenden in erinnerung 
blieb
auf zwei Jahre im amt blickte Frank Über-
all zurück. Keine leichten Jahre für Journa-
listen, sahen sie sich  doch zunehmend 
Übergriffen ausgesetzt. Die einführung 
des Wachtblogs augenzeugen.info zeigt, 
dass  Übergriffe keine einzelfälle waren. 
Der Blog rückte sie in die öffentliche Wahr-
nehmung. Das habe dazu geführt, dass die 
Polizei aufmerksamer wurde und sich die 
situation entspannen konnte – ein gutes 
Beispiel dafür, was der DJV erreichen kann 
oder wie es Frank Überall formulierte: „DJV 
wirkt.“ harsche Kritik übte er  an der tarif-
flucht von  Zeitungsverlagen und wies  

auf weitere „Baustellen“ für den künftigen 
Vorstand hin: die umstrittene Vorrats-
datenspeicherung, das urheberrecht, der 
schutz von informanten, das gesetz zur 
tarifeinheit, ein längst überfälliges Pres-
seauskunftsgesetz sowie eine angemes-
sene Personalvertretung für feste Freie 
im öffentlich-rechtlichen rundfunk. Zum
innerverbandlichen thema „struktur-
reform“ bestätigten sich für Frank Überall 
erste eindrücke, nachdem Fachausschüsse 
und Kommissionen mit neuem Zuschnitt 
flexibler arbeiten können. „stellschrauben 
können schneller  neu justiert werden, 
wenn sich Bedarf abzeichnet“, sagte er.

Wahl des Bundesvorstands

am zweiten sitzungstag wählten wir den 
Bundesvorstand. Mit mehr als 80 Prozent 
der stimmen wurde erwartungsgemäß 
der  freie rundfunkjournalist  Frank Überall 
als Vorsitzender in seinem amt bestätigt. 
Zeitungsredakteur Wolfgang Greben-
hof aus Bayern und die freie Journalistin 
Kathrin Konyen aus Baden-Württemberg 
wurden als gleichberechtigte stellvertre-
tende Bundesvorsitzende wiedergewählt. 
Letztere setzte sich gegen eine weitere 
Kandidatin durch. Katrin Kroemer aus 
nordrhein-Westfalen, ebenfalls freie Jour-
nalistin, bleibt schatzmeisterin des DJV.

Für uns wurde es spannend bei der Wahl 
der drei Beisitzer, die im Block erfolgte: Der 
Landesverband Mecklenburg-Vorpom-
mern schlug nicolas Bernhard vor, einen 
„Journalisten mit herz und seele“, wie Mi-
chaela skott in ihrem Plädoyer für ihn zu-
sammenfasste. nicolas trat gegen die bis-

Gute GesPrÄche, 
anstrenGende arBeIt  
und eIne 
sPannende Wahl
ein persönlicher rückblick auf den DJV-Bundesverbandstag 2017
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Der DJV duldet weder Benachteiligungen 
oder abwertungen noch verletzendes 
Verhalten in Bezug auf geschlecht, alter, 
ethnische Zugehörigkeit, nationalität, re-
ligion und Weltanschauung, sexuelle iden-
tität oder Behinderung.“

anträge des Landesverbands 
Mecklenburg-Vorpommern

Der Landesverband M-V hatte zwei an-
träge in den Bundesverbandstag einge-
bracht, die beide angenommen wurden. 
im ersten antrag ging es um den besseren 
schutz bei der nutzung privater technik  
in Medienunternehmen. nach annahme 
dieses antrags werden nun, zum Beispiel 
für tarifverhandlungen, Betriebsvereinba-
rungen oder agBs Leitlinien erstellt für die 
nutzung privater geräte im auftrag eines 
arbeit- oder auftraggebers. Mit dem  zwei-
ten antrag wollten wir sicherstellen, dass 
die  strukturreform regelmäßig überprüft 
wird. Laut Begründung „eines der wich-
tigsten Projekte für die Zukunftsfähigkeit 
unseres Verbandes“. Wie beantragt, muss  
der Bundesvorstand nun zu jedem Ver-
bandstag schriftlich über die umsetzung 
der reform informieren und gegebenen-
falls eine  Debatte dazu ermöglichen.

networking

Wer kennt wen? Wir alle waren natürlich 
auch in sachen netzwerkarbeit unter-
wegs und nutzten den Verbandstag, um 
alte Bekanntschaften aufzufrischen und 
neue Kontakte zu knüpfen. networking 
gehört zum handwerk und macht spaß!

Mein resumée: 

eine abgearbeitete tagesordnung, zwei 
abende mit leckerem fränkischen  essen 
und guten gesprächen, drei intensive und 
anstrengende tage und unzählige gele-
genheiten, nicht zu bereuen, dabei gewe-
sen zu sein! Vielen Dank euch allen! 

anna Karsten

Mehr dazu unter 
www.djv.de und www.djv-mv.de

herigen amtsinhaber christoph holbein, 
Zeitungsredakteur aus Baden-Württem-
berg und den redakteur Peter Jebsen aus 
hamburg an. Da rechneten wir uns keine 
wirklichen chancen aus. anders sah es mit 
dem Posten des dritten Beisitzers aus, der 
vakant war. Doch als dann überraschend  
die freie Journalistin anne Jacobs von ih-
rem Berliner Verband vorgeschlagen wur-
de, war uns klar, dass nicolas es schwer 
haben würde. Die Kollegin, die unter an-
derem als Pressesprecherin für die baye-
rische sPD-Landesgruppe im Bundestag 
arbeitet, war kurz zuvor bei der Wahl für 
den stellvertreter-Posten gegen Kathrin 
Konyen gescheitert, hatte sich dabei aber 
offensichtlich sympathien bei den De-
legierten erworben. Dazu kam vielleicht 
auch, dass Frauen im Vorstand sowieso in 
der Minderheit sind. nicolas hat sich gut 
geschlagen, aber nur die viertmeisten 
stimmen gewonnen. Klar, dass wir erst ein 
bisschen enttäuscht waren. aber ehrlich, 
nur kurz.

„Wir werden mit engagement und frisch-
en ideen für die sache des Journalismus 
und für die Kolleginnen und Kollegen 
streiten“, versprach Frank Überall nach der 
Wahl. „ich bin zuversichtlich, dass der neue 
Bundesvorstand ein gutes team wird. Das 
sind wir den Delegierten, den DJV-Mitglie-
dern und allen Journalisten in Deutsch-
land schuldig.“

Beratung von anträgen

natürlich ging es vor allem um inhalte. ein 
einstimmig verabschiedeter antrag bezog 
sich etwa auf den  g 20-gipel in hamburg. 
Die Bundesregierung wird aufgefordert „zu 

prüfen, inwieweit Journalisten zu unrecht 
in eine straftäterdatei des Bundeskriminal-
amtes eingetragen werden konnten“.  aus 
gegebenem anlass  stimmten die Dele-
gierten einem antrag zu,  das Parteienge-
setz so zu ändern, dass Journalisten „nicht 
von der Berichterstattung über Parteitage 
oder ähnliche Veranstaltungen ausge-
schlossen werden können“. Die Kernforde-
rung der rundfunkpolitischen anträge lau-
tete: Der öffentlich-rechtliche rundfunk 
muss weiter entwickelt und seine Finan-
zierung zukunftssicher gemacht werden. 
in einem einstimmig beschlossenen Leit-
antrag wurde weiter gefordert, die staats-
ferne von arD und ZDF einzuhalten. Dazu 
gehöre auch, „eine Karenzzeit zwischen 
staatsnahen Ämtern und organfunktio-
nen im öffentlich-rechtlichen rundfunk 
von 60 Monaten“ festzulegen. in eigener 
sache ergänzte der DJV-Verbandstag sein 
grundsatzprogramm: „Der DJV verpflich-
tet sich, die Vielfalt in seiner Mitgliedschaft 
zu fördern und auf eine ausgewogene Zu-
sammensetzung der gremien zu achten. 
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Vier aus M-V: Lesen, nachdenken, grübeln

Auch wer nicht da war, konnte nah dran sein.
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VErbANDstAgs – sPlIttEr  

Forderung für tarifrunde 2018

Der DJV-gesamtvorstand als große tarif-
kommission beschloss auf seiner sitzung 
am 5. november unmittelbar vor dem 
Verbandstag, mit einer Forderung von 4,5 
Prozent mehr einkommen für die ange-
stellten und freien Journalisten an tages-
zeitungen und mindestens 200 euro mehr 
für junge Journalistinnen und Journalisten 
in die tarifrunde 2018 mit den Zeitungs-
verlegern zu gehen.

ehrung für langjährige Kollegin

Kollegin ulrike Kaiser ist seit 41 Jahren im 
DJV aktiv – u.a. als stellvertretende Bun-
desvorsitzende und aktuell als sprecherin 
der iQ – initiative Qualität im Journalismus. 
nachdem ihr die ehrenmitgliedschaft im 
Deutschen Journalistenverband angetra-
gen wurde, nahm sie diese an mit den 
Worten:  „ich fühle mich geehrt."

Delegierte verabschiedeten 
resolutionen 

… zur Pressefreiheit in osteuropa: Der 
Deutsche Journalisten-Verband appel-
liert „an die organe der eu und die be-
troffenen regierungen, die Freiheit der 
Medien zu respektieren und ihre Durch-
setzung aktiv zu verfolgen“.

… zur Freilassung in der türkei 
inhaftierter Journalisten.

… für ein sozialeres europa: Der Jour-
nalisten-Verband fordert, „dass die ein-
kommens- und arbeitsbedingungen für 
Journalistinnen und Journalisten in eu-
ropa angemessen gestaltet werden. sie 
müssen der gesellschaftlichen Verant-
wortung des Journalismus als öffentliche 
aufgabe entsprechen.“ 
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Zukunftstalk

„Brauchen wir noch Journalismus?“  Zu 
diesem thema moderierte Frank Überall 
eine Podiumsdiskussion mit prominenten 
gästen: ingrid Brodnig, Journalistin und 
autorin sprach über themen aus ihrem 
Buch „Lügen im netz. Wie Fake news, Po-
pulisten und unkontrollierte technik uns 
manipulieren“. Journalist und Medienwis-
senschaftler horst röper thematisierte u.a. 
öffentliche Finanzierung und Förderun-
gen. Dr. siegfried Weischenberg, Profes-
sor für Journalistik mit dem schwerpunkt 
Kommunikations- und Medienwissen-
schaft an der universität hamburg, sprach 
über inhalte seines Buchs „Medienkrise 
und Medienkrieg“ und erläuterte, dass 
Kritik an Journalismus und seinen ak-
teuren so alt sei wie der Journalismus 
selbst.  Überzogene Kritik hätten sich die 
Medien zum teil aber auch selbst zuzu-
schreiben.

Pressefreiheit weltweit 
erkämpfen

tageszeitungs-Journalist Philipp Leruth, 
Präsident der internationalen Journalis-
ten-Föderation (iJF), berichtete von seinen 
aktuellen reisen und den Bemühungen, 
gefährdete Kollegen zu unterstützen: 
Von zehn Morden an Journalisten werde 
nur ein einziger untersucht. Die iJF suche 
nach einer substantiellen Lösung, um die-
sen skandal der straflosigkeit zu beenden. 
„Journalisten sind weltweit in gefahr und 
der Kampf um die Pressefreiheit kommt 
nie zu ende“ sagte Leruth und endete mit 
den Worten: „ es lebe der DJV, es lebe die 
iJF und der eJF und: es leben vor allem 
Journalisten und Journalistinnen, die für 
ihre rechte kämpfen.“

Eine Aktion der AG Kreativer Arbeitskampf: Hinweis auf einfallsreiche Verleger in Sachen Sparpolitik

Frank Überall talkt mit Ingrid Brodning, Horst Röpert, 
Prof. Dr. Siegfried Weischenberg (v.r.)
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rostocKer 
oFFener 
Kanal 
FeIert 20. 
GeBurtstaG
 

1997 analog gestartet, 20 Jahre später im 
digitalen Medienzeitalter angekommen: 
Der rostocker offene Kanal (rok-tv) feierte 
im november sein 20-jähriges Bestehen. 
Mehr als 100 gäste waren beim festlichen 
empfang dabei. 
 
„Die stärken der Bürgermedien wie freie 
Meinungsäußerung, Partizipation, Bildung 
und integration werden hier verwirklicht. 
Mediale Vielfalt, authentizität und Loka-
lität ohne Zensur und Monetisierungs-
zwang sowie orientierung im heutigen 
Überfluss an digitalen information werden 
im offenen Kanal täglich praktiziert“, sag-
te sören Köhn, Leiter des offenen Kanals 
rostock.
 

Bert Lingnau, Direktor der Medienan-
stalt Mecklenburg Vorpommern, hob 
die Bedeutung der Bürgermedien für die 
Demokratie und besonders deren Bil-
dungsauftrag hervor: „Bildung, kritisches 
nachdenken, reflexion und Veränderun-
gen beginnen im Kleinen, z.B. auch hier 
in diesem offenen Kanal. Der hat für ros-
tock ein alleinstellungsmerkmal, er ist das 
unmittelbare, unverfälschte, unzensierte 
sprachrohr der einwohnerinnen und ein-
wohner. Das erreicht er durch seine Lo-
kalbezogenheit, seine authentizität, seine 
kulturelle offenheit und Vielfalt und seine 

bewusste Distanz zum Mainstream, der 
bei vielen öffentlich-rechtlichen und pri-
vaten sendern ja stattfindet.“
 
Die kostenfreien angebote gehen mittler-
weile über das Produzieren einer eigenen 
tV-sendung hinaus. in regelmäßigen Kur-
sen und Bildungsveranstaltungen werden 
auch gesellschaftlich relevante themen 
wie zum Beispiel  Jugendmedienschutz, 
Datenschutz, urheberrecht, cybermob-
bing, sexting und Mediensucht bearbei-
tet.
 

rok-tv ist einer von rund 180 offenen 
Kanälen und Bürgersendern in Deutsch-
land, die täglich von etwa 1,5 Millionen 
Menschen gehört oder gesehen werden. 
rok-tv wird wöchentlich von 16 000 Per-
sonen eingeschaltet.
neben Frankreich, den niederlanden 
und Dänemark haben Bürgermedien in 
Deutschland den höchsten gesellschaft-
lichen stellenwert. sie werden jährlich 
mit 25 Millionen euro von den Landes-
medienanstalten unterstützt.  

Quelle: Medienanstalt MV

„Wat uP Platt” 
BeI radIo 
lohro
 

Jeden ersten sonnabend im Monat soll 
von 13 bis 14 uhr im nichtkommerziellen 
Lokalradio Lohro „platt gesnackt“ wer-
den. initiiert werde die sendereihe von 
zwei Lohro-Machern, für die nieder-
deutsch nicht nur eine sprache der älteren 
generation ist, heißt es in einer Pressemit-
teilung des senders. „Viele Menschen in 
rostock verstehen platt“, sagt Moderator 
steffen Janßen (36). „aber es bedarf der re-
gelmäßigen Pflege dieser sprache, damit 
sie nicht verloren geht.“ „Wat up Platt“ ver-
stehe sich als hörmöglichkeit für jüngere 
Menschen, ohne die „ollen“ auszugren-
zen. in der sendung werde geschnackt 
wie eben geschnackt wird: locker, frech, 
blödsinnig, doch auch mal ernst und viel-
leicht auch traurig. Dieser anspruch zeige 
sich auch in der Musikauswahl: Zu hören 
sollen niederdeutscher rap, shanty und 
Volkslieder sein. 
auch die plattdeutsche sprache selbst soll 
thematisiert werden, sagt Lohro-Musik-

chef Florian Wille, der das sendeformat in-
itiiert hat. Der 29-jährige germanist spricht 
nach eigenen angaben fließend nieder-
deutsch und wünscht sich, dass diese alte 
sprache in rostock alltäglich auf den stra-
ßen zu hören ist: „nur in einer natürlichen 
umgebung hat das niederdeutsche eine 
chance, eine lebendige sprache zu blei-
ben. Bei einer künstlichen Konservierung 
in festen redensarten, gedichten, thea-
terstücken oder Witzen ist das unmöglich.“ 
Dazu sollen die rostocker neben nieder-
deutschen Veranstaltungstipps und Wet-

ter auch Beiträge zu Plattnews oder zur 
geschichte der sprache hören. Die sende-
reihe startet im oktober.
Lohro sendet seit dem 1. Juli 2005 täglich 
24 stunden. rostocker jeden alters und je-
der herkunft können das radio-Machen 
lernen und mit einer eigenen sendung 
oder eigenen radiobeiträgen „on air“ ge-
hen. Welche journalistischen grundsätze 
zu beachten sind, worauf es in Wortbeiträ-
gen ankommt und wie die studiotechnik 
bedient wird, werde  regelmäßig in Kursen 
erläutert. PM Lohro
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IMPosanter 
landtaGssItZ 
Von Bundes-
ProMInenZ 
„Geadelt“ 

Die abgeordneten von Mecklenburg-Vor-
pommern nehmen für sich in anspruch, 
im schönsten Landtag Deutschlands zu 
arbeiten. schon 1990 hatte der damalige 
Bundespräsident richard von Weizsäcker  
bei einem Besuch in schwerin die Parla-
mentarier zu diesem außergewöhnlichen 
sitz beglückwünscht, was immer wieder 
gern als indiz angeführt wird. Das neoklas-
sizistische schloss mit hunderten Zinnen 
und türmchen auf der schlossinsel im 
schweriner see ist Blickfang und belieb-
testes Fotomotiv für touristen in der Lan-
deshauptstadt. Das gebäudeensemble, zu 
dem auch die im 16. Jahrhundert als ers-

te protestantische Kirche Mecklenburgs 
errichtete renaissancekapelle zählt, wird 
zu den bedeutendsten Bauten des histo-
rismus in europa gerechnet und soll nach 
dem Willen der stadt auf die Welterbe-
Liste der unesco.

seit 1990 teilen sich Landtag und schloss-
museum den einstigen herrschersitz der 
Mecklenburger herzöge. Der eher schlich-
te Plenarsaal im dritten obergeschoss 
aber fiel bislang erheblich gegen die im-
posante, aufwendig sanierte Fassade ab. 
Weil die Kassen des Landes nicht gerade 
überliefen und die abgeordneten eine öf-
fentliche Kostendebatte scheuten, wurde 
ein schon länger erwogener umbau im-
mer wieder aufgeschoben.

Doch nun haben die 71 Parlamentarier 
eine neue heimstatt für ihre Debatten: 
auf der gleichen etage wurde im Bereich 
des schon 1913 durch einen großbrand 
vernichteten goldenen saals ein neuer 
Plenarsaal errichtet. Mit dem neu geschaf-
fenen raum habe der Landtag von Meck-
lenburg-Vorpommern nun auch seine 
„erste angemessene Versammlungsstätte“, 
befand der zur eröffnung als gastredner 

geladene frühere Bundestagspräsident  
norbert Lammert. Der bisherige Plenar-
saal sei die bescheidenste unterkunft 
eines ernstzunehmenden Parlaments ge-
wesen, die er je gesehen habe. „insofern 
war der Wechsel mehr als überfällig“, sagte 
Lammert und verwies auf die überragen-
de Bedeutung eines solchen saales für die 
politische Willensbildung und den parla-
mentarischen streit.

Die gesamten umbau-  und sicherungs-
arbeiten am schlossgartenflügel kosteten 
laut Landtagsverwaltung gut 30 Millio-
nen, der Plenarsaal selbst 7 Millionen euro. 
Doch mit dem umzug sind die arbeiten 
nicht beendet. im alten Plenarsaal sollen 
tagungsräume und ein neues Presse-
zentrum eingerichtet werden. allerdings 
mussten die Bauexperten auch dort fest-
stellen, dass die statik der Decke Probleme 
bereitet und mehr zu tun sein wird, als ur-
sprünglich geplant. teurer wird es damit 
wohl auch. 

Frank Pfaff

Näher dran am Geschehen: Journalisten im Saal, oben rechts die Pressetribüne.
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ben, für Laptop oder Papier aber keine 
unterlage finden. und auch für das rasche 
schreiben von artikeln noch während der 
sitzung finden sie bislang keinen geeigne-
ten arbeitsplatz in saalnähe. noch nicht. 
Denn Vorschläge, mit denen leicht abhilfe 
zu schaffen wäre, liegen inzwischen vor.

Frank Pfaff

merkte. Denn von der Pressetribüne herab 
konnte er genau beobachten, womit sich 
abgeordnete und regierungsmitglieder 
in den Plenarsitzungen so alles beschäfti-
gen. und das hat, wie zu lesen war, beilei-
be nicht immer mit der gerade laufenden 
Debatte zu tun. 

im alten Plenarsaal hatten Landtagsbesu-
cher und Journalisten die Volksvertreter 
nur von hinten zu sehen bekommen. so 
blieben sie auf Distanz und konnten oft 
nur erahnen, was sich die Mitglieder der 
unterschiedlichen Fraktionen in hitzigen 
Debatten so gegenseitig an den Kopf 
warfen. nun schweben gäste und Bericht-
erstatter symbolträchtig über dem Parla-
ment. Für Fernsehteams und Fotografen 
gibt es zudem weitaus mehr standorte, 
von denen aus sie aufnahmen machen 
können, und agenturjournalisten sind 
in ihrer neuen, geräumigen Kabine auch 
deutlich näher am geschehen als zuvor.

Doch bei allen Vorzügen des neuen Ple-
narsaals sind einige Wünsche noch offen. 
so blieb bei der Bestuhlung der Pressetri-
büne unberücksichtigt, dass Journalisten 
auch im Zeitalter von social Media in aller 
regel noch wichtige aussagen mitschrei-

JournalIsten 
sInd 
nÄher aM 
Geschehen

seit september tagt der Landtag Meck-
lenburg-Vorpommerns im neuen hellen 
und luftigen Plenarsaal. Damit haben sich 
nicht nur die Bedingungen für die abge-
ordneten und die sicht der Besucher auf 
das geschehen im Parlament erheblich 
verbessert. auch für Journalisten ist es 
nun leichter, Debatten zu verfolgen, Zwi-
schenrufe zu verstehen und den Parla-
mentariern gewissermaßen auf die Finger 
zu schauen.

umstände, die der Berichterstattung aus 
dem Landesparlament sehr zugute kom-
men, wie der Kolumnist einer renommier-
ten Landeszeitung  schon mit Freude be-

Alles eine Frage der Perspektive: Journalisten und 
Parlamentarier Auge in Auge
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tarIFFlucht 
BeI MedIen 
als theMa 
IM landtaG
aber Mehrheit im Plenum 
lehnt weitere Debatte dazu ab

eine stunde lang lieferten sich die Frak-
tionen im schweriner Landtag ende 
september eine teils hitzige Debatte 
über die situation der tageszeitungen 
in Mecklenburg-Vorpommern – über 
tarifflucht, zunehmend schlechtere ar-
beitsbedingungen von Journalisten und 
Verlagsmitarbeitern und die seit 2011 
von der regierungskoalition auf die lan-
ge Bank geschobene Überarbeitung des 
Landespressegesetzes. am ende lehnten 
sPD und cDu alle Vorschläge der Linken 
ab und stimmen auch einer Überweisung 
des themas in den für Medienfragen zu-
ständigen innenausschuss nicht zu.

„schaufenster-antrag”, „Polemik“, „sPD-Bas-
hing“. Jochen Schulte, wirtschaftspoliti-
scher sprecher der sozialdemokratischen 
Landtagsfraktion, sparte nicht mit hefti-
gen gegenattacken, als seine Partei von 
der Linken für den tarifausstieg bei der 
Ostsee-Zeitung (oZ) mitverantwortlich ge-
macht wurde. es passe nicht zusammen, 
wenn einerseits Ministerpräsidentin Ma-
nuela schwesig sich mit „voller Kraft für die 
tarifbindung einsetzen“ wolle und ande-
rerseits die sPD-Medienholding ddvg als 
größter einzelgesellschafter des oZ-Mut-
terkonzerns Madsack tarifflucht befördere, 
hatte die opposition kritisiert.

anlass der Debatte war unter anderem 
die nachricht, dass in der Ostsee-Zeitung 
neue Mitarbeiter künftig nur noch in ta-
riflosen tochterfirmen eingestellt werden. 
Die auflagenstärkste Zeitung in M-V ist in-
zwischen die einzige im nordosten, in der 
überhaupt noch tarife gelten.

Die linken abgeordneten Henning Foers-
ter und Eva-Maria Kröger warfen der Lan-
desregierung vor, sie schaue dem zuneh-
menden Verlust von Qualität und Vielfalt 
bei den Print-Medien tatenlos zu. 

cDu-redner Wolfgang Waldmüller zitier-
te aus einem geschäftsbericht des Kon-
zerns, wonach Bundestarife „zunehmend 
unbezahlbar“ wären und die gewerk-
schaften sich mit „überzogenen Forderun-
gen“ notwendigen reformen verweigert 
hätten. es handele sich um strukturwan-
del, und der laufe am besten ohne staat-
liche intervention und einmischung in die 
tarifautonomie ab.
Die Linke hatte in ihrem antrag auch an 
eine Forderung der gewerkschaften erin-
nert, das Landespressegesetz zu überarbei-
ten und den zeitgemäßen gegebenheiten 
anzupassen. auch diese Forderung – Be-
standteil früherer Koalitionsvereinbarun-
gen – fand keine Mehrheit.

als reaktion auf den umbruch in der 
Medienlandschaft haben DJV, ver.di und 
Deutscher gewerkschaftsbund (DgB) die 
initiative „unser Land braucht seine Zei-
tungen. Qualität und Vielfalt sichern“, ge-
gründet. Mehrere tausend Bürger haben 
das anliegen bereits mit ihrer unterschrift 
unterstützt. 

cP, www.djv-mv.de, 
www.qualitaet-und-vielfalt.de

Eva-Maria Kröger, medienpolitische  
Sprecherin der Linksfraktion:

„… wir als Politikerinnen und Politiker wis-
sen doch ganz genau und erfahren es oft 
genug am eigenen Leibe selbst, was es 
bedeutet, wenn redaktionen unter enor-
mer arbeitsverdichtung leiden, wenn zu 
wenig Zeit für die recherche oder für die 
nachbereitung vorhanden ist.“

Wolfgang Waldmüller, wirtschaftspoli-
tischer Sprecher der CDU-Fraktion:

„Der strukturwandel ist also eine heraus-
forderung und diese herausforderung 

wird nicht einfacher, indem wir die unter 
Kostendruck stehenden publizistischen 
unternehmen in ein betriebswirtschaftli-
ches harakiri treiben.“

Jochen Schulte, wirtschaftspolitischer 
Sprecher der SPD-Fraktion:

„ich hätte mir tatsächlich an dieser stel-
le gewünscht …dass nicht nur über die 
Madsack-gruppe diskutiert wird, denn 
wenn sie das thema tarifflucht ernsthaft 
diskutieren wollen, herr Kollege Foerster, 
und nicht nur sPD-Bashing auf einem al-
lerniedrigsten niveau betreiben wollen, 
dann hätten sie tatsächlich auch die situ-
ation bei den anderen Verlagen und Zei-
tungen in diesem Land … thematisieren 
müssen. Dann hätten wir vielleicht an der 
stelle in erster Linie über die Zeitungsver-
lage sprechen müssen, die beispielsweise 
nicht im Beteiligungsportfolio der Bundes-
sPD sind, und wie es da aussieht. Da sieht 
es nämlich deutlich schlechter aus.“

Henning Foerster, Sprecher für 
Wirtschaft, Arbeit, Gewerkschaft und 
Tourismus der Linksfraktion:

 
„nach auffassung meiner Fraktion darf es 
aber nicht bei dem appell bleiben. Viel-
mehr sollte die Landesregierung schau-
en, ob und vor allen Dingen wie sie den 
erhalt einer vielfältigen Medienlandschaft 
und darin eingebettet natürlich auch der 
regionalen Zeitungen im Land unterstüt-
zen kann. Diese Frage stellt sich nicht nur in 
Mecklenburg-Vorpommern. Viele Landtage 
haben sich mit ähnlichen Fragen befasst.“

Die Zitate stammen aus der Debatte und 
sind nachzulesen im Wortprotokoll des 
Landtages unter www.landtag-mv.de
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sie hat inzwischen ein Promotionsstipen-
dium und forscht mit uns zur Mediennut-
zung krebskranker Jugendlicher. 

sie haben mit mehreren untersuchun-
gen zur Mediennutzung aufsehen er-
regt. auf welche ergebnisse sind sie be-
sonders stolz?

stolz ist eigentlich nicht das richtige Wort. 
Man ist immer froh, wenn eine studie 
einen abschluss findet und auch „was 
raus kommt“. aber natürlich hat unsere 
„Furtwängler“-studie im sommer so viel 
Wirbel verursacht, wie sonst keine meiner 
studien. soviel Medienpräsenz werde ich 
niemals wiederbekommen – eine  „once in 
a life time experience“.

sie haben als Professorin in Wien gelehrt, 
in München, hamburg und Berlin. Meh-
rere Jahre waren sie an der hochschule 
für Film und Fernsehen in Potsdam-
Babelsberg. in Potsdam haben sie auch 
noch ihren hauptwohnsitz. ehrlich, wie 
gefällt ihnen rostock?

sie haben vergessen zu erwähnen, dass 
ich amerikanerin bin und wir – mein 
Mann und ich – unsere drei Kinder auch 
schon zu Forschungsaufenthalten nach 
Kalifornien und new York geschleppt ha-
ben. also ich bin eine der modernen wis-
senschaftlichen nomadinnen. Vor diesem 
hintergrund: Mir gefällt rostock sehr gut. 
ich lebe ja auch hier, ich mag die stadt, die 
Leute und vor allem mein arbeitsumfeld 
und die studierenden. 

Was wünschen sie sich für die nächsten 
fünf Jahre für das institut?

na, dass alles so weiterläuft wie bisher: 
gute studierende, gute arbeitsbedingun-
gen, exzellente Mitarbeiterinnen und wei-
ter interessante Projekte. eigentlich geht 
es jetzt erst richtig los.    

nach allem, was sie bisher erforscht 
haben – hat  J ournalismus e ine Z ukunft?      

  
Die große Frage als rausschmeißer? Ja, na-
türlich hat der Journalismus Zukunft! aber 
dieser muss faktenorientiert sein, gut re-
cherchiert und ordentlich dokumentiert.  

interview: corinna Pfaff

Die Medienwissenschaftlerin Elizabeth 
Prommer leitet das Institut für Medienfor-
schung an der Universität Rostock, das im 
November sein fünfjähriges Bestehen be-
ging. Nach dem Festakt beantwortete sie 
unsere Fragen.    

Frau Professor Prommer, sie haben jähr-
lich bis zu 800 Bewerber für 60 studi-
enplätze. Was macht das studium am 
institut für Medienforschung für junge 
Menschen so attraktiv?

in einer, wie wir es nennen, „mediatisier-
ten“ Welt sind Medien ein wichtiger Be-
standteil des Lebens junger Menschen. 
also wenig verwunderlich, dass diese sich 
auch dafür interessieren, wie diese ge-
macht werden oder welche Wirkungen 
diese haben. außerdem sind die Berufsfel-
der für unsere absolventinnen und absol-
venten vielfältig und offen.

Was genau lernen studierende bei ihnen?

sie lernen, wie Medien funktionieren, wie 
sie wirken, unter welchen gesellschaftli-
chen Bedingungen sie hergestellt werden 
und wie man diese Mechanismen erfor-
schen kann. Dabei legen wir viel Wert auf 
praktische Forschungsseminare, in denen 
die studierenden sehr früh schon selber 
forschen dürfen. außerdem haben wir Ko-
operationen mit der Medienpraxis, so dass 
auch in einem rein wissenschaftlichen stu-
diengang der Blick in die Praxis möglich ist.

in Leipzig ist die einst renommierte Jour-
nalistenausbildung so gut wie abge-
schafft. Wie groß ist das interesse ihrer 
studenten  am Journalismus – auch im 
Verhältnis zu Pr und Öffentlichkeitsar-
beit?

als ich hierher kam, dachte ich, dass die 
meisten studierenden in die Pr wollen, 
weil das an vielen standorten so ist und 
weil es dort viele arbeitsplätze gibt. aber 
ich musste hier feststellen, dass es auch 
ein großes interesse an Journalismus gibt. 
Wir haben zum Beispiel eine praktische 
Kooperation mit der Ostsee-Zeitung.  Dort 
gestalten studierende ganze Zeitungssei-
ten mit.  

in welche Berufe oder Branchen 
streben ihre absolventen? 

Die tatsächlichen Berufe, in denen unsere 
absolventinnen und absolventen landen, 
sind vielfältig: so arbeitet eine ehemalige 
studentin für den rostocker Zoo in der Öf-
fentlichkeitsarbeit. andere machen ein Vo-
lontariat bei Zeitungen, die meisten sind  
in der Pr und Öffentlichkeitsarbeit für ver-
schiedenste unternehmen und start-ups 
hier in der region beschäftigt. aber einige 
zieht es weiter weg– als Marketingexper-
te etwa für eine computerspielfirma oder 
zu einem großen Münchner Privatsender. 
eine andere ehemalige studentin arbeitet 
– auch in München – für eine große Pr-
agentur. auch für die Wissenschaft konn-
ten wir eine absolventin begeistern. 

Prof. Dr. Elizabeth Prommer, Direktorin des Instituts 
für Medienforschung, Universität Rostock

 
rostocKer 
MedIenInstItut 
KoMMt an 

gut zehnmal mehr Bewerber 
als studienplätze
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Versorgungs-
werk der Presse
oFFen FÜr JournaListen 
unD VieLe BeruFe 
iM KoMMuniKations- 
unD MeDienBereich

Rechtzeitig vorsorgen 
mit hohem Leistungsspektrum:

•  finanzielle Sicherheit 
für den ruhestand

•  Schutz bei Berufsunfähigkeit –
Berufsunfähigkeits-rente

•  auch staatlich geförderte 
betriebliche altersversorgung

•  Riester- und Basis-Renten-
versicherungen

sprechen sie uns direkt an 
oder wenden sie sich an ihren 
DJV-Landesverband in schwerin.

ihr service-Partner 
in Mecklenburg-Vorpommern

GMFS 
VerSicherunGSMakler 

GMFS Versicherungsmakler Gmbh
am campus 1 - 11, 
18182 rostock-Bentwisch

ihr gesprächspartner: 
steffen schulz

tel.: 0381 – 649 342
Fax: 0381 – 649 340
eMail: steffen.schulz@gmfs.de
www.gmfs.de

Anzeige

MedIenPreIs
ruFer 
ZuM 9. Mal 
VerGeBen
Die industrie- und handelskammern in M-V 
haben im september zum 9. Mal den Me-
dienpreis „rufer“ vergeben. Olaf Preuß (Die 
Welt / Die Welt am Sonntag) erhielt den Preis 
in der Kategorie Print für eine Beitragsrei-
he zur Werftensituation in Mecklenburg-
Vorpommern. Der rufer in der Kategorie 
Fernsehen ging an die freien Journalisten 
Dörthe Rochow und Udo Tanske (NDR) 
für ihren Film „Wie geht das? strandkorb – 
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Die Preisträger mit den Kammer-Verantwortlichen und Wirtschaftsminister Harry Glawe (2 v.l.)

handgemachtes Kultobjekt“. in der Kate-
gorie hörfunk siegte silke hasselmann 
(Deutschlandfunk Kultur) mit einem Fea-
ture zum thema „Die Zukunft liegt unter 
Wasser – rostock will weltweiter Vorreiter 
in der unterwasserwirtschaft werden“.  in 
der Kategorie Wirtschaft online überzeug-
ten Simon Voigt, Lutz Reuter, Gerald Bahr 
(Nordkurier) die Jury mit ihrem online-auf-
tritt zum „spannungsfeld energiewende“. 
außerdem wurden anerkennungen ausge-
sprochen. Mit 53 eingereichten Beiträgen 
erreichte der Wettbewerb sein bislang bes-
tes ergebnis. Der rufer ist mit jeweils 2 000 
euro dotiert (online 500 euro). Dieses Jahr 
war die ihK neubrandenburg federführend, 
2018 wird es die ihK rostock sein.

https://www.neubrandenburg.ihk.de/
medien/medienpreis-rufer/die-rufer-2017/

Das Institut für Medienforschung: 
…wurde im Jahr 2012 an der Philoso-
phischen Fakultät der universität rostock 
unter Leitung von Prof. Prommer gegrün-
det. Zwei studiengänge für Kommunika-
tions- und Medienwissenschaft wurden 
aufgebaut – Bachelor und Master.

Forschungsthemen: unter anderem 
Fragen nach der entstehung von Film- 
und Fernsehinhalten, die Bedeutung der 
Medien im alltag, der umgang mit hate 
speech, die rolle der Fernsehmacher in 
der DDr, Frauen- und Männerbilder in 
den Medien.

Die Furtwängler-Studie: heißt eigentlich 
„audiovisuelle Diversität? geschlechter-
darstellungen in Film und Fernsehen in 
Deutschland“, wird aber umgangssprach-
lich nach Dr. Maria Furtwängler benannt. 
Die bekannte schauspielerin hat die un-
tersuchung initiiert.  

Ergebnisse: Frauen sind deutlich unter-
repräsentiert im deutschen Kino und 
Fernsehen. in mehr als zwei Dritteln al-
ler untersuchten Produktionen sind die 
hauptakteure männlich. Details stehen 
zum Download zur Verfügung unter 
https://www.imf.uni-rostock.de/institut/
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PressesPrecher 
stÄdte und landKreIse
©service des KieK an! für unsere Mitglieder
stand: oktober 2017

ribnitz-Damgarten

hansestadt rostock

Pressesprecher
Ulrich Kunze

hinter dem rathaus 5
18055 rostock
telefon: 0381 381-1418
telefax: 0381 381-9135
e-Mail: presse@rostock.de

Waren-Müritz

güstrow

Öffentlichkeitsarbeit
Karin Bartock

Markt 1
18273 güstrow
telefon: 03843 769-101 
telefax: 03843 769-501 
e-Mail: karin.bartock@
guestrow.de

ludwigslust

Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Sylvia Wegener

schloßstr. 38   
19288 Ludwigslust
telefon: 03874  526 120
telefax:  03874 526 109
e-Mail: presse@
stadtludwigslust.de

ParchimParchimParchimstadt Parchim

Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit  
Torsten Schünemann

schuhmarkt 1
19370 Parchim
telefon:  03871 71-194
telefax:  03871 71-111
e-Mail:   torsten.schuenemann@
parchim.de

waren  

stabstelle Öffentlichkeits- 
und Pressearbeit
Stefanie Schabbel

Zum amtsbrink 1
17192 Waren (Müritz)
telefon: 03991 177-115
telefax: 03991 177-4115 
e-Mail: pressestelle@
waren-mueritz.de

landkreis rostock 
 
Der Landrat 
Bereich des Landrates
Pressereferent
Michael Fengler

am Wall 3-5          
18273 güstrow  
telefon: 03843 755-12007
Mobil: 0151 16242-878
telefax: 03843 755-12800
e-Mail: Michael.Fengler@lkros.
de, presse@lkros.de

grevesmühlen

grevesmühlen

Pressestelle/
Öffentlichkeitsarbeit
Regina Hacker 

rathausplatz 1  
23936 grevesmühlen
telefon: 03881 723-103
telefax: 03881 723-111
e-Mail:  r.hacker@
grevesmuehlen.de

hansestadt wismar 

Pressestelle 
Marco Trunk

rathaus, am Markt 1
23966 Wismar
telefon: 03841 251-9030 
telefax: 03841 251-9037
e-Mail: mtrunk@wismar.de

Witten

landeshauptstadt 
schwerin 

Pressesprecherin
Michaela Christen

am Packhof 2-6
19053 schwerin
telefon: 0385 545-1010
telefax: 0385 545-1019
e-Mail: mchristen@schwerin.de

landkreis 
ludwigslust-Parchim

Pressesprecher
Andreas Bonin

Putlitzer straße 25
19370 Parchim
telefon: 03871 722-9203
telefax: 03871 722-779-203
e-Mail: andreas.bonin@
kreis-lup.de

landkreis Mecklen-
burgische seenplatte

Pressesprecherin
Haidrun Pergande

Platanenstraße 43
17033 neubrandenburg
telefon: 0395 57087-5028 
telefax: 0395 57087-65900
e-Mail: haidrun.pergande@
lk-seenplatte.de

landkreis Nordwest-
mecklenburg 

Pressesprecherin 
Petra Rappen

rostocker straße 76, neubau
23970 Wismar
telefon: 03841 3040-9020 
telefax: 03841 3040-89020
email: P.rappen@
nordwestmecklenburg.de
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ribnitz-Damgarten

Demmin

neubrandenburg

greifswald

anklam
usedom

Waren-Müritz

u s e D o M

r Ü g e n
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rostock

stralsund

Bergen

teterow

Malchin

neustrelitz

Malchin

Demmin

Bergen

Neubrandenburg

sachgebietsleiter 
Presse-, Medien- und 
Öffentlichkeitsarbeit
Andre Hesse-Witt   

Friedrich-engels-ring 53
17033 neubrandenburg
telefon: 0395 5552-412
telefax: 0395 5552-500
e-Mail: kommunikation@
neubrandenburg.de

neustrelitz

Neustrelitz

Pressereferentin
Petra Ludewig

Markt 1
17235 neustrelitz
telefon: 03981 253-110 
telefax: 03981 253-253 
e-Mail: presse@neustrelitz.de

Anklam 

Büro des Bürgermeisters 
 
Markt 3   
17389 anklam 
telefon: 03971 835-119   
telefax: 03971 835-176 
e-Mail: buergermeister@
anklam.de

teterow 

Öffentichkeitsarbeit
Julia Gnodtke

Marktplatz 1-3
17166 teterow
telefon: 03996 127-830
telefax: 03996 172-203 
e-Mail: info@teterow.de 

ueckermünde 

Öffentlichkeitsarbeit
Personalservice
Sven Behnke 

am rathaus 3
17373 ueckermünde
telefon: 039771-284-47
telefax: 039771-284-44
e−Mail: presse@
ueckermuende.de

u r g -     V o r P o M M e r n

hansestadt stralsund

Pressestelle
Peter Koslik 

rathaus / alter Markt 
18439 stralsund
telefon: 03831 252-209
telefax: 03831 25252-212
e-Mail: pressestelle@
stralsund.de

DemminDemmin
grimmen

Pressesprecher 
Thorsten Erdmann 

heinrich-heine-str. 1 a
18507 grimmen
telefon: 038326 840-42
telefax: 038326 840-41
e-Mail: thorsten_erdmann@
grimmen.de

universitäts- und 
hansestadt greifswald

Pressesprecherin 
Andrea Reimann

rathaus, Markt
17489 greifswald
telefon: 03834 8536-1110 o. 
03834 8536-1111
telefax: 03834 8636-1112
e-Mail: presse@greifswald.de 

landkreis 
Vorpommern-rügen

Pressesprecher
Olaf Manzke 

carl-heydemann-ring 67
18437 stralsund
telefon:  03831 357-1212 
telefax:  03831 357-444-100
e-Mail:  olaf.Manzke@lk-vr.de

neubrandenburgeubrandenburg

landkreis Vorpommern-
greifswald

Leiter Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit
Achim Froitzheim 

Feldstraße 85 a
17489 greifswald 
telefon:  03834 8760-1003 
telefax:  03834 8760-91003 
e-Mail:  achim.froitzheim@
kreis-vg.de
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so manches Mal musste ich an Don Qui-
jote denken, als es beim herbstforum der 
initiative Qualitätsjournalismus im okto-
ber in Berlin um Fake  news ging. Denn 
es scheint ein aussichtloser Kampf gegen 
Windmühlenflügel zu sein, was einige 
redaktionen mit großem aufwand ver-
suchen: vorgetäuschte nachrichten zu 
erkennen und zu widerlegen. ihre Verbrei-
tung zu verhindern mutet fast aussichtslos 
an. Der geschwindigkeit, mit der im netz 
Falschmeldungen ein eigenleben anzu-
nehmen beginnen, haben seriöse recher-
cheure kaum etwas entgegen zu setzen. 
so mein eindruck.

gut, wenn ein Journalist aus seiner eige-
nen erfahrung heraus eine Meldung beur-
teilt, so wie es ein langjähriger Lokaljour-
nalist meist kann. so einer saß im Podium:    
Alexander Völkel, nordstadtblogger aus 
Dortmund. er kennt bei Diskussionsrun-
den im netz seine „Pappenheimer“ und 
ordnet bereits aus deren politischem hin-
tergrund heraus zu, was da an neuigkei-
ten eingestellt wird.

Über erfahrungen mit Fake news im netz 
während des Bundestagswahlkampfes 
berichtete Rike Woelk vom arD-Fakten-
finder. Der sender gönnte sich mit „Fakten-
finder“ seit april dieses Jahres ein eigenes 
recherche-team. aus dem Zusammen-
hang gerissene statistiken und Zitate oder 
„gefälschte“ Fotos zu entlarven, so lautete 
der auftrag. Meist sei „ein Fünkchen Wahr-
heit“ in jeder Fake news, so rike Woelk. 
reagiert werde auf Falschmeldungen 
dann, wenn es mehr als 1.000 Links gab. 
Klar gestellt werden die Fake news auf der 
Faktenfinder-homepage, einer unterseite 
von tagesschau.de.

Faktenfinder hatte vor dem Bundestags-
wahlkampf Kollegen aus Landesrundfunk-
anstalten nach hamburg geholt. Diese 
gehen zurück an ihren arbeitsort. Fakten-
finder arbeitet nun reduziert weiter, unter 
anderem mit freien Mitarbeitern  – so hieß 
es auf dem herbstforum.

im impulsreferat bemühte Prof. Dr. Tanjev 
Schultz, Professor für Journalismus von 
der uni Mainz – einst selbst bildungspo-
litischer redakteur – den Vergleich zur 
schule. Wer bekommt die meiste auf-
merksamkeit? nicht der stille und Beson-
nene, sondern der rüpel und Querulant. 
er mahnte mehr aufmerksamkeit für die 
glaubwürdigen an.

es fehle beim Leser, hörer, Zuschauer an 
Wissen darüber, wie Medien funktionieren,  
hat der Professor aus Mainz festgestellt. 
und er meint: Journalisten machen Feh-
ler und dürfen das zugeben. tun sie es, 
gewinnen sie sympathie beim Medien-
nutzer  und – im besten Fall – Vertrauen 
zurück. am besten sei, mit dem erklären 
vom Funktionieren der Medien in der 
schule anzufangen, war ein Vorschlag auf 
dem herbstforum.

Medienkompetenz hilft, Fake news zu er-
kennen ehe sie geteilt werden. Deshalb be-
schreiben die Kollegen vom Fact-checking 
ressort corret!v Berlin, wie sie recherchie-
ren, um die Falschmeldungen zu wider-
legen. Davon versprechen sie sich einen 
medienpädagogischen effekt. „Fakes ver-
breiten sich schneller als wir recherchieren 
können“, gibt Jutta Kramm von Fact-Che-
cking unumwunden zu. Correct!v kooperiert 
mit Facebook und stellt seine rechercheer-
gebnisse auf die eigene homepage. Fast 
dankbar für Fakes zeigt sich Stefan Nigge-
meier von Übermedien. Durch die sozialen 
Medien kämen themen auf den tisch, die 
die klassischen Medien nicht lieferten. es 
gäbe sie nicht, Die falsche nachricht, sagt 
er. Dem Fünkchen Wahrheit auf die spur 

zu kommen, das sei die herausforderung. 
er wünsche sich in einer pluralistischen De-
mokratie mehr themenvielfalt.

Ellen Wesemüller vom Verein neue deut-
sche Medienmacher stellte die Kampag-
ne „no hate speech Movement“ vor, eine 
initiative des europarates. hier wünscht 
sie sich Mitwirkung von Journalisten. in-
formationen dazu lassen sich unter www.
neuemedienmacher.de und www.no-hate-
speech.de finden. Der Verein bietet redak-
tionen hilfestellung im umgang mit hass 
im netz an. Wichtig seien gemeinsame 
regeln in der redaktion, wann und wie 
reagiert wird. Die Vertreterin vom Verein 
neue Medienmacher plädiert für Kolle-
gen, die sich ausschließlich den Kommen-
taren im netz widmen. ein Journalist, der 
mit dem tagesgeschäft befasst sei, könne 
das nicht leisten. Dem stimmte Heinrich 
Maria Löbbers von der Sächsischen Zei-
tung Dresden zu. Die Web-site gehöre 
heute zu jedem Medium. „und wir bestim-
men, was dort stattfindet.“ und was nicht. 
Denn bei Facebook werden  „bestimmte 
reizthemen“ ausgespart. „Wir setzen die 
themen“, sagte auch nordstadtblogger 
Alexander Völkel aus Dortmund. er hält es 
bei hasskommentaren so, dass er die Leu-
te anschreibt und begründet, warum diese 
nicht veröffentlicht werden. Die Sächsische 
Zeitung lud Verfasser von hasskommenta-
ren zu sich ins haus ein und diskutierte mit 
ihnen. Ärger und Frust seien dabei abgela-
den worden und hinterher sei man nicht 
unbedingt „dicke Freunde“, aber „man 
konnte ihnen redaktionsabläufe erklären“.

angela Kuboth

Dokumentation des Herbstforums Qualitätsjournalismus: www.initiative-qualitaet.de 

das VerFlIxte „Q“  
            Von Don Quijote bis Querulanten: ???im herbstforum der initiative 

Qualitätsjournalismus ging es 
um  den umgang mit Fake news 
und hasskommentaren
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versuche zu themen der Medienkompe-
tenz begleitet und Fortbildungsseminare 
für Lehrerinnen und Lehrer angeboten. 
auch Fachleute des nDr werden sich zu-
künftig als referenten beteiligen.

außerdem soll untersucht werden, was 
nach dem zweiteiligen Workshop bei 
den etwa 750 beteiligten Jugendlichen 
hängen geblieben ist. Medienpädagogen 
der universität greifswald begleiten NDR 
Newcomernews wissenschaftlich – er-
möglicht von der nDr Medienforschung. 
Diese evaluation und ein erfahrungsbe-
richt des NDR-Newcomernews-teams 
sollen erkenntnisse bringen, inwieweit das 
Projekt wie gehofft funktioniert und die 
vermittelten inhalte tatsächlich bei den 
Jugendlichen „hängen b leiben“.

thomas Balzer

Frage ich neuntklässler nach dem öffent-
lich-rechtlichen rundfunk, dann höre ich 
häufig: Das gucken oder hören meine el-
tern. und wenn ich bei einem Workshop 
von NDR Newcomernews frage, warum 
sich diese nachrichten denn so sehr von 
denen auf Youtube-Kanälen oder online-
Portalen unterscheiden? achselzucken. 
und wem gehört eigentlich der öffentlich-
rechtliche rundfunk? – Keine ahnung. Das 
ist sicherlich nur eine Momentaufnahme.

seit die deutschen Bildungspolitiker die 
Medienkompetenz zu einer schlüsselkom-
petenz nachwachsender generationen er-
hoben haben, regt sich auch hierzulande 
einiges. Wie erfolgreich diese Bemühun-
gen sind, will ich nicht beurteilen. im Kern 
geht es darum, Kinder und Jugendliche 
zu einem kritischen umgang mit infor-
mationen zu befähigen. in Zeiten, wo je-
der Mensch in den sozialen Medien zum 
sender von informationen wird, Jugend-
liche kaum noch zwischen Laienkommu-
nikation und journalistischen angeboten 
unterscheiden, liegt die Bedeutung des 
themas auf der hand. „Fake news“ ist das 
schlagwort der stunde. Falschmeldungen 
hat es zu allen Zeiten gegeben, durch die 
digitalen Verbreitungswege erhalten sie 
eine andere Dynamik.  

Bei Begegnungen in Mecklenburg-Vor-
pommerns Medienwerkstätten, beim 
Landesdatenschutzbeauftragten und in 
der Landesmedienanstalt höre ich, wenn 
ich von NDR Newcomernews erzähle: 
„schön, dass sie jetzt auch dabei sind.“ 
selbstverständlich werden von den Me-
dienwerkstätten themen zum deutschen 
Mediensystem bei den schulprojekten 
„miterzählt“. Dabei geht es allerdings häu-
fig um spezielle aspekte des Medienkon-
sums, um das wichtige thema cyber-Mob-
bing, ganz aktuell cyber-grooming, oder 
einfach darum, was im internet rechtlich 
erlaubt ist.  und was ist mit dem grund-
gesetzartikel 5 oder mit dem aufbau des 
dualen rundfunksystems in Deutschland 
oder mit dem öffentlich-rechtlichen auf-
trag der grundversorgung?

NDR Newcomernews will beim Basiswis-
sen ansetzen. Medienbildung ist Demo-
kratiebildung. eine freie Meinungs- und 
Willensbildung ist ohne den souveränen 
umgang mit informationen nicht denk-
bar. Von Januar bis Juni 2018 bietet NDR 
Newcomernews einen zweiteiligen Work-
shop für dreißig schülergruppen aus dem 
ganzen Land, vorrangig für den Jahrgang 
Klasse 9, an.

im ersten Modul sind die Jugendlichen im 
schweriner Funkhaus zu gast. nach einem 
seminarteil lernen sie das trimediale Funk-
haus mit seiner hörfunk-, Fernseh- und 
online-redaktion kennen und erleben 
den journalistischen alltag mit. sie kön-
nen sich in den hörfunkstudios am Mik-
rophon ausprobieren, im nordmagazin-
studio vom teleprompter lesen und über 
die nutzung sozialer Medien diskutieren. 

Zurück zu hause entwickeln die schüle-
rinnen und schüler ihre eigenen themen 
und Beitragsideen. Dann heißt es im zwei-
ten Modul: schüler machen schlagzeilen. 
Das NDR Newcomernews-team besucht 
mit seinem „rollenden studio“, eingebettet 
in einen Bauwagen, die schüler für einen 
tag. Das Klassenzimmer wird zur redakti-
on. unter anleitung entstehen in kleinen 
gruppen Videos, hörfunkbeiträge, inter-
views und Moderationen im „rollenden 
studio“, online-texte und Fotos. Zum ab-
schluss wählt die jeweilige schülerredak-
tionskonferenz die Beiträge aus, die dann 
auf der seite www.ndr.de/newcomernews 
veröffentlicht werden.

50 Bewerbungen zur teilnahme an NDR 
Newcomernews sind im nDr-Landes-
funkhaus in schwerin eingegangen. unter 
den ausgewählten 30 schülergruppen, 
die an dem sechsmonatigen Projekt teil-
nehmen werden, sind Jugendliche aus 
regionalschulen, realschulen, gymnasien 
und auch Förderschulen. Bei der auswahl 
der gruppen hat das institut für Qualitäts-
entwicklung Mecklenburg-Vorpommern 
(iQ M-V) mitgewirkt. in dieser einrichtung 
des Bildungsministeriums werden schul-

ndr neWcoMerneWs – 
schÜler Machen schlaGZeIlen 
Das Medienbildungsprojekt zu öffentlich-rechtlichem Journalismus 
in Mecklenburg-Vorpommern

Von Januar bis Juni 2018 finden die Workshops verteilt 
über das ganze Land statt. 

Aufnahmeleiter Uwe Kießlich (l.) betreut die 
Aufnahmen im Nordmagazin-Studio. 

Im Studio von NDR 1 Radio MV: Redakteur Christian 
Kohlhof (r.) gibt einen Mini-Radiokurs für die Pilot-
Gruppe aus dem Gymnasium Crivitz. 
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sPannend, 
KrItIsch und 
KontroVers  
Deutsch-polnische Medientage 
sind ein gefragter Branchentreff 
geworden

Mecklenburg-Vorpommern ist 2018 
gastgeber und richtet zugleich die gala 
zur Verleihung des deutsch-polnischen 
Journalistenpreises aus.

Deutsch-polnische Medientage als Bran-
chen- und netzwerktreffen von jährlich 
rund 300 Journalisten, Medienvertretern 
und Politikern gibt es seit zehn Jahren und 
den deutsch-polnischen Journalisten-
preis seit 20 Jahren. Der Veranstaltungsort 
wechselt zwischen den grenzregionen, 
das heißt zwischen den drei deutschen 
Bundesländern Mecklenburg-Vorpom-
mern, Brandenburg und sachsen und den 
drei polnischen Woiwodschaften Lebuser 
Land, Westpommern und niederschlesi-
en. getragen wird die zweitägige Veran-
staltung gemeinsam von der stiftung für 
deutsch-polnische Zusammenarbeit und 
einer grenzregion. 2018 ist Mecklenburg-
Vorpommern gastgeber. Die Vorbereitun-
gen dafür sind bereits in vollem gang.

Die deutsch-polnischen Medientage sind 
derzeit hoch spannend, kontrovers und 
kritisch. Das hängt mit der besonderen 
politischen Lage in Polen zusammen. 2017 
hieß das hauptthema in Zielona gora 
„neue politische realität – Folgen für die 
deutsch-polnischen Beziehungen“. in der 
Debatte ging es um die politischen Ver-
änderungen in Polen, Deutschland, Frank-

reich, großbritannien mit seinem Brexit 
und ihr einfluss auf die Medien und um-
gekehrt. Bereits in der auftaktdiskussion 
wurden die unterschiedlichen ansichten 
von der rolle des Journalismus deutlich. 
so warf Andrzej Przyłębski, außerordent-
licher und bevollmächtigter Botschafter 
in der Bundesrepublik Deutschland, den 
deutschen Medien Populismus in der Be-
richterstattung über Polen vor und das 
Festhalten an stereotypen. Das ließ die 
deutsche seite nicht unwidersprochen. 
eine lebhafte Diskussion war sofort im 
gang. auch Rolf Nikel, Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland in der repu-
blik Polen, mochte sich Przyłębskis sicht-
weise nicht anschließen. Die deutsch-
polnischen Beziehungen seien besser als 
ihr ruf, so nikels auffassung. Vor allem die 
regionale Zusammenarbeit auf den ver-
schiedenen ebenen der Zivilgesellschaft 
funktioniere sehr gut, egal wer in Berlin 
und Warschau regiere. Was Elżbieta Anna 
Polak, Marschallin der Woiwodschaft Le-
buser Land, nur bestätigte und mit einem 
augenzwinkern kommentierte: „Warschau 
ist zum glück weit weg.” auch nach ihrer 
einschätzung funktionieren die Partner-
schaften in den verschiedenen Lebens-
bereichen beider Länder auf regionaler 
ebene weiterhin sehr gut und werden von 
ihr auch nach Kräften befördert und unter-
stützt.
 
nach diesem kontroversen, teils sehr emo-
tionalen auftakt folgten nicht weniger 
spannende Workshops. sie beschäftigten 
sich unter anderem mit themen wie Popu-
lismus, Migration und das  „postfaktische 
Zeitalter“, der Politik beider regierungen 
und ihre Konsequenzen für die regionale 
Zusammenarbeit. in den Workshops wur-
den immer wieder die unterschiede aber 
auch gemeinsamkeiten von polnischen 
und deutschen Journalisten deutlich. 

so waren sich alle über das gewicht von 
Worten im Journalistenberuf einig, den-
noch definierten sie die herangehens-
weise an die nutzung von sprache in der 
Praxis unterschiedlich. Prekäre arbeits-
verhältnisse im Journalismus – diese ent-
wicklung gibt es  beiderseits der grenze. 
„Journalisten werden immer weniger stel-
len angeboten, man ermuntert sie dazu, 
selbstständig zu werden, was mit geringe-
ren Verdiensten einhergeht“, stellte Piotr 
Semka von der Wochenzeitschrift Do Rze-
czy fest. Die wacklige ökonomische sicher-
heit zwinge Journalisten, mehr aufträge 
anzunehmen, was wiederum dazu führe, Elżbieta Anna Polak, Marschallin der Woiwodschaft 

Lebuser Land, eröffnete in der Universität von Zielona 
Gora die deutsch-polnischen Medientage 2017. 

dass die Zeit fehle für seriöse recherche 
und Verifizierung von informationen und 
Quantität über Qualität gestellt werde. 
eine entwicklung, die deutsche Journalis-
tenkollegen nur zu gut kennen. 

genau dieser austausch, der sich über Podi-
umsdiskussionen, Workshops hinaus auch 
in Kaffeepausen, am abend oder während 
des rahmenprogramms am zweiten tag 
fortsetzt, macht diese deutsch-polnischen 
Medientage so spannend und wertvoll. 
Wo kann man sonst so ungezwungen mit 
polnischen Journalisten über ihre arbeits- 
und Denkweisen reden, über ihre sicht auf 
die politischen entwicklungen im nach-
barland. so kommt ein Dialog zwischen 
den Medienschaffenden aus Deutschland 
und Polen zu stande und so kann sich das 
gegenseitige Verständnis verbessern. Die 
atmosphäre dieser Medientage ist sehr 
offen und kritisch. sprachprobleme gibt 
es kaum. Die Debatten und Workshops 
werden simultan übersetzt. und im di-
rekten gespräch trifft man häufig auf pol-
nische Kollegen, die deutsch sprechen. 
oder man weicht man auf die englische 
sprache aus. 

Lea Mock

Aufmerksames Zuhören und interessiertes Mitdisku-
tieren: Zur Auftaktdebatte war jeder Platz im großen 
Hörsaal der Uni von Zielona Gora besetzt. Auch das 
Medieninteresse war groß. 
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der deutsch-PolnIsche
tadeusZ-MaZoWIecKI-
JournalIstenPreIs 

Dieser Preis wird jährlich von den drei Bun-
desländern Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, dem Freistaat sachsen, 
den drei Woiwodschaften Lebuser Land, 
niederschlesien und Westpommern so-
wie der stiftung für deutsch-polnische Zu-
sammenarbeit verliehen. er geht auf eine 
initiative der Woidwodschaften und Bun-
desländer entlang der grenze zurück und 
wird seit 1997 vergeben. seit 2013 heißt 
der Preis „tadeusz-Mazowiecki-Journalis-
tenpreis“ – in Würdigung der journalisti-
schen tätigkeit des Bürgerrechtlers und 
ersten demokratisch gewählten polni-
schen Premiers nach der Wende. Die Preis-
verleihung ist der feierliche höhepunkt 
der deutsch-polnischen Medientage.

Wer wird ausgezeichnet? Der Preis prä-
miert die besten Beiträge, die über das je-
weilige nachbarland fair und offen in hör-
funk, Fernsehen oder Printmedien berich-
tet haben. Die eingereichten Beiträge sol-
len konkret dazu beitragen, das Wissen von 
Deutschen und Polen übereinander zu er-
weitern, das gegenseitige Verständnis von 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur und 
gesellschaft zu verbessern, das alltagsleben 
auf beiden seiten dem jeweiligen nach-
barn näherzubringen und das Zusammen-
leben in der europäischen union zu fördern. 

Das Preisgeld: Das Preisgeld für jede Kate-
gorie Print, hörfunk, tV beträgt 5 000 euro. 
Zudem wird seit 2014 mit dem Preis erst-
mals in der Kategorie „Journalismus in der 
grenzregion“ ein Beitrag ausgezeichnet, 
der beispielgebend das Zusammenwach-
sen und die Veränderungen im alltag in 
der grenzregion dokumentiert und von 
Journalisten aus den sechs Partnerregio-
nen verfasst wurde. Der Preis wird von der 
gastgeberregion gestiftet und ist eben-
falls mit 5 000 euro dotiert.

Die Jury: eine unabhängige binationa-
le Jury aus Vertretern von allen Partnern 
sowie deutschen und polnischen Jour-
nalisten, die als Fachjuroren berufen sind, 
wählt die besten unter den eingereichten 
Beiträgen aus. Der deutsche Fachjuror für 
den Bereich rundfunk ist der schweriner 
rundfunkjournalist und aktuell-chef von 
nDr 1 radio MV Jürgen Hingst. es wird 
je Kategorie nur ein Beitrag prämiert, egal 
ob er auf polnischer oder deutscher seite 
eingereicht wurde.

in jeder Kategorie gibt es sechs nominier-
te – drei deutsche und drei polnische. alle 
nominierten werden auf Kosten der Ver-
anstalter eingeladen und erhalten auch 
urkunden.

Journalisten aus Mecklenburg-Vorpom-
mern: sie schafften es in den vergange-
nen Jahren etliche Male unter die no-
minerten. 2017 war es beispielsweise der 
Beitrag „Deutsch-polnische grenzreise“ 
von Karolina Skrobol, Sonja Kättner-
Neumann, NDR Fernsehen - Landesfunk-
haus MV, nordmagazin - Land und Leute 
Pomerania in der Kategorie „Journalismus 
in der grenzregion“. 2016 gehörte Kathrin 
Matern vom NDR Fernsehen, Landesfunk-
haus MV, mit dem Beitrag „Die nordstory: 
gekommen, um zu bleiben – von Polen 
und Deutschen in der grenzregion“ in der 
Kategorie Fernsehen zu den nominierten. 
Den Preis gewonnen hatte 2002 Trevor 
Peters vom nDr Landesfunkhaus MV mit 
dem Beitrag „nah an Polen – doch weit 
weg“. im Jahr 1999 gab es den sieg für die 
gemeinsame deutsch-polnische radio-
sendung  „radio Pomerania“, den damals 

Angelika Stangneth, nDr1 radio MV, und 
Zbigniew Plesner, Polnischer rundfunk 
stettin, erhielten. 

Lea Mock

alle informationen dazu sind ebenfalls 
aktuell unter http://medientage.org zu fin-
den. Wir informieren auch im freitäglichen 
newsletter und unter djv-mv.de 

der PreIs 2018  
Die Gewinner werden im Rahmen der 11. Deutsch-Polnischen Medientage 
vom 6. bis 7. Juni 2018 in Mecklenburg-Vorpommern ausgezeichnet. 

Die Veranstaltung findet voraussichtlich in Vorpommern statt. Der Deutsch-Polnische 
Journalistenpreis wird 2018 erstmals in fünf Kategorien vergeben: Print, Hörfunk, 
Fernsehen und Multimedia/Online (neue Kategorie ab 2018) und der vom Land 
Mecklenburg-Vorpommern gestiftete sonderpreis „Journalismus in der Grenzregion”.
Für den Wettbewerb können deutsche und polnische Journalistinnen und Journalisten 
sowie radiosender und redaktionen aus Polen und Deutschland Beiträge einreichen, 
die vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017 ausgestrahlt, übertragen, gedruckt oder im 
internet erschienen sind. 
Anmeldefrist für alle Kategorien ist  der 10. Januar 2018.

Alle Preisträger und Nominierten des Tadeusz-Mazowiecki-Journalistenpreises 2017 sowie Laudatoren 
und Gastgeber der Woiwodschaft Lebuser Land 

Mecklenburg-Vorpommerns Vize-Ministerpräsident 
Lorenz Caffier sprach die Einladung zu den Medien-
tagen 2018 aus, die in Vorpommern veranstaltet 
werden sollen.
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28. Hanse Sail Rostock: 9. bis 12. August

Die hanse sail rostock ist jährlich das größ-
te  treffen von traditionsseglern und Mu-
seumsschiffen der Welt. sie zieht jeweils 
rund eine Million Besucher in ihren Bann. 
200 teilnehmerschiffe prägen zusammen 
mit Kreuzlinern, Fähren und schiffen der 
Marine das unverwechselbare geschehen 
in rostock und Warnemünde.
Voraussichtlich rund 150 Journalisten wer-
den das Pressebüro im stadthafen unter 
der Leitung von Britta trapp und annika 
schmied aufsuchen. am 7. august sind 
alle Medienvertreter zur auftaktpresse-
konferenz eingeladen. Während der Ver-
anstaltung ist wieder ein Presse-Frühstück 
zu einem speziellen thema vorgesehen. 
Für die Bildung  von Partnerschaften ist 
der Leiter der Kommunikation Klaus-Die-
ter Block ansprechpartner.
Weitere informationen: 
www.hansesail.com

Weitere Highlights im Jubiläumsjahr

Das Doppeljubiläum aus hansestadt 2018 
und universitätsstadt 2019 zeichnet sich 
durch eine Vielzahl von Veranstaltungen 
aus. Leiterin des Projektbüros stadtjubilä-
um ist Franziska nagorny.
erstes Veranstaltungshighlight im Jubilä-
umsjahr 2018 wird der MV-tag vom 18. bis 
20. Mai in rostock sein. organisiert wird er 
von Landesmarketing MV beim Finanzmi-
nisterium des Landes.

Jubiläen und andere große ereignisse sind 
immer auch eine herausforderung für 
Journalisten. erst recht, wenn sie freiberuf-
lich arbeiten. und das Jahr 2018 bietet für  
rostock eine Vielzahl von großereignis-
sen:  Die Warnemünder Woche, die hanse 
sail – und das in einem besonderen Jahr. 
Die hansestadt wird 800 Jahre alt. auch 
der hansetag findet aus diesem anlass in 
der größten stadt in Deutschlands nord-
osten statt. Drei großereignisse, für die 
ein  team von freiberuflichen Journalisten 
verantwortlich zeichnet. Drei Frauen und 
ein Mann, die hier die ereignisse und sich 
selbst vorstellen. 

Der Hansetag in Rostock 2018: 
21. bis 24. Juni

Jedes Jahr lädt eine der 190 Mitglieds-
städte des städtebundes „Die hanse“ zum 
internationalen hansetag ein. Vom 21. bis 
24. Juni 2018 ist rostock  gastgeber für 
Delegierte, Kulturschaffende und Markt-
treibende aus 16 europäischen Ländern. 
unter dem Motto „einfach handeln!“ wird 
sich die hansestadt in ihrem 800. grün-
dungsjahr traditionell, innovativ, kreativ 
und weltoffen präsentieren. auf sieben 
Bereichen in der rostocker innenstadt 
werden Kunst, Musik, Kultur und Kulinari-
sches dargeboten. im herzen der Veran-
staltung liegt der hansemarkt, auf dem 
sich rund 130 hansestädte mit ihrer Kultur, 
ihren Produkten und alleinstellungsmerk-
malen präsentieren. 

Für die rund 2000 Delegierten wird ein 
eigenes Programm veranstaltet, dessen 
wichtigster termin die Delegiertenver-
sammlung ist. im Vorfeld und im an-
schluss ist  jeweils eine Pressekonferenz 
geplant. schon jetzt kann man sich für die 
Veranstaltung akkreditieren lassen. es wird 
ein  Pressebüro eingerichtet, das regelmä-
ßig Pressemitteilungen liefert. hierfür so-
wie für individuelle themenabsprachen, 
die online- und social-Media-Vernetzung 
und andere Partnerschaften sind annika 
schmied und Britta trapp die hauptan-
sprechpartnerinnen.
Weitere informationen: 
www.hansetag-rostock.com

81. Warnemünder Woche: 7. bis 15. Juli

Warnemünder Woche – das bedeutet in-
ternationaler segelsport, unterhaltsames 
sommerfest und rund 700 000 Besucher. 
neun tage lang stehen spitzensegler aus 
aller Welt und ihre Wettkämpfe in einem 
der anspruchsvollsten Wassersportreviere 
nordeuropas im Fokus der Öffentlichkeit. 
2 000 segler aus fast 30 nationen bilden 
das herzstück der Veranstaltung.
Die traditionelle Pressekonferenz der War-
nemünder Woche findet wieder im Vor-
feld der Veranstaltung im hotel neptun 
statt, das Pressebüro wird unter Leitung 
von gesine schuer auf der Mittelmole 
eingerichtet. ein akkreditierungsformular 
befindet sich auf der internetseite.
Weitere informationen: 
www.warnemuender-woche.com

rostocK IM 
JuBIlÄuMs-
Jahr – 
VIel arBeIt 
auch FÜr 
JournalIsten
Das maritime Presseteam 
der hansestadt stellt sich vor
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Müritz-akademie Waren/ Müritz. seit 2001  
freiberufliche Pr-arbeit für die hanse sail 
rostock. 

Ansprechpartner 
Hansetag Rostock 2018, 
Warnemünder Woche und Hanse Sail
Dr. Klaus-Dieter Block: 
klaus.block@rostock.de
annika schmied: 
annika.schmied@rostock.de
gesine schuer: 
gesine.schuer@rostock.de
Britta trapp: 
britta.trapp@rostock.de

Annika Schmied, geboren 1982 in han-
nover, studierte germanistik und anglistik 
mit dem schwerpunkt Kommunikation an 
der universität rostock. Bereits während 
des studiums arbeitete sie als freie Journa-
listin. nach ihrem abschluss 2007 machte 
sie sich als Lektorin und Pressereferentin 
mit dem cinemanus medienbüro selbst-
ständig. seit 2009 ist sie ganzjährig für die 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der han-
se sail rostock zuständig, 2016 kam der 
hansetag rostock 2018 dazu. ihr schwer-
punkt liegt dabei auf online- und social 
Media-content Management.

Gesine Schuer, geboren 1980 in Waren, 
studierte anglistik und Philosophie in 
rostock. sie findet das sichten von Fotos 
nach einer reise ebenso spannend, wie 
das reisen selbst und interessiert sich 
neben sprache vor allem für die Bildspra-
che. sie lebt und arbeitet seit 2010 als 
freie redakteurin mit ihrer Familie ausge-
sprochen gern in rostock, arbeitet viel in 
ihrem garten und spielt leidenschaftlich 
Fußball. 

Britta Trapp, geboren 1970 in greifswald, 
studierte geologie an der universität in 
greifswald. seit 2004 arbeitet sie freiberuf-
lich als online-redakteurin sowie in den 
Bereichen Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
unter anderem für die hanse sail rostock. 

Dr. Klaus Dieter Block, 1949 in Köthen/ 
anhalt geboren. habilitierter Wirtschafts-
wissenschaftler und 1987 Berufung zum 
hochschuldozenten. seit 1993 arbeit im 
Pr-Bereich, als Publizist und autor. 1997 
bis 2000 stellvertretender Leiter des han-
se sail Büros und 2001 bis 2009 Leiter der 

Vorsorgen
mit Zins !

4,0% 
in 2017 

Beratung: 0711 2056-244
info@presse-versorgung.de

Mehr Rente mit der Presse-Perspektive 
www.presse-versorgung.de/pp

Anzeige

Britta Trapp
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ersatzruhetag gewährt wird und
4. insbesondere eine unverantwortbare 

gefährdung für die schwangere Frau 
oder ihr Kind durch alleinarbeit ausge-
schlossen ist.

Begriff der alleinarbeit

Der Begriff alleinarbeit wird in Bezug auf 
bestimmte schutzaspekte verwendet. 
alleinarbeit im sinne dieses gesetzes liegt 
vor, wenn der arbeitgeber eine Frau an 
einem arbeitsplatz in seinem räumlichen 
Verantwortungsbereich beschäftigt, ohne 
dass gewährleistet ist, dass sie jederzeit 
den arbeitsplatz verlassen oder hilfe errei-
chen kann.

Beschäftigungsanspruch

soweit es nach den Vorschriften des Mut-
terschutzgesetzes verantwortbar ist, ist 
der Frau auch während der schwanger-
schaft, nach der entbindung und in der 
stillzeit die Fortführung ihrer tätigkeiten 
zu ermöglichen. nachteile aufgrund der 
schwangerschaft, der entbindung oder 
der stillzeit sollen vermieden oder ausge-
glichen werden.

wöchentliche arbeitszeit im Durchschnitt 
des Monats übersteigt. teilzeitkräfte dür-
fen Vollzeitbeschäftigten gegenüber nicht 
benachteiligt werden.

nachtarbeit

Die branchenbezogenen ausnahmen wer-
den aufgehoben. auf antrag des arbeit-
gebers  bei der aufsichtsbehörde kann die 
Beschäftigung  schwangerer oder stillender 
Frauen  unter bestimmten  Voraussetzun-
gen der bis 22.00 uhr erfolgen. Zum Bei-
spiel muss die Frau einverstanden sein, und 
es darf aus ärztlicher sicht nichts dagegen 
sprechen.

sonn-und Feiertagsarbeit

Die branchenbezogenen ausnahmen 
werden aufgehoben. Der arbeitgeber darf 
eine schwangere oder stillende Frau an 
sonn- und Feiertagen nur dann beschäf-
tigen, wenn

1. sich die Frau dazu ausdrücklich bereit 
erklärt,

2. eine ausnahme vom allgemeinen Ver-
bot der arbeit an sonn- und Feiertagen 
nach § 10 des arbeitszeitgesetzes 
zugelassen ist,

3. der Frau in jeder Woche im anschluss 
an eine ununterbrochene nachtruhe-
zeit von mindestens elf stunden ein 

Was hat sich durch das neue 
Mutterschutzgesetz bereits geändert?

 
seit dem 30.05.2017 bestehen folgende 
Änderungen:
- wird  vor ablauf von acht Wochen nach 

der entbindung eine Behinderung des 
Kindes ärztlich festgestellt, können die 
Mütter Verlängerung des Beschäfti-
gungsverbotes beantragen. 

- Das Kündigungsverbot wird für Frauen, 
die eine Fehlgeburt nach der zwölften 
schwangerschaftswoche erleiden, auf 
bis zum ablauf von vier Monaten nach 
der Fehlgeburt erweitert. 

Was ändert sich zum 1. 1. 2018?

Der persönliche anwendungsbereich des 
Mutterschutzgesetzes wird ausgedehnt 
auf auszubildende und studierende wäh-
rend  der schwangerschaft, nach der ent-
bindung und in der stillzeit. 
Für frei berufliche Journalistinnen könnte 
das Mutterschutzgesetz unter bestimmten 
Bedingungen gelten,  vorausgesetzt, ihr 
status gilt als arbeitnehmerähnlich (s.u.).

Mehrarbeit

schwangere und stillende Frauen dürfen 
nicht in einem umfang beschäftigt 
werden, der die vertraglich vereinbarte 

schWanGer-
schaFt 
und Mutter-
schutZ

Ab 1. Januar 2018 gilt ein neues 
Mutterschutzgesetz.
ganz klar sind arbeitnehmerinnen 
weiterhin  sehr gut abgesichert. 
Weniger umfassend ist der schutz 
bei Freiberuflerinnen. Mit hilfe der 
Pressestelle des Ministeriums für 
Wirtschaft, arbeit und gesundheit 
in M-V haben wir folgende  
informationen zusammengestellt.
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elternzeitgesetz zuständig. arbeitneh-
mer haben während des Mutterschut-
zes und der elternzeit einen besonderen 
Kündigungsschutz. eine Kündigung kann 
während dieser Zeit nur mit Zustimmung 
der entsprechenden Behörden erfolgen. 
Diese erteilen eine Zustimmung nur aus-
nahmsweise in besonderen Fällen. eltern-
geld zahlt der staat (Versorgungsamt). Das 
steht auch Freiberuflern zu. Die fachliche 
Zuständigkeit für dieses Bundesgesetz 
liegt im sozialministerium M-V.

Was sollte noch beachtet werden?  

umfassende informationen und hinwei-
se zu allen Fragen rund um den Mutter-
schutz finden sich auf der homepage des 
(Landesamtes für gesundheit und soziales 
(Lagus). Dort finden sich auch Kontaktda-
ten zu regionalen ansprechpartnern.

http://www.lagus.mv-regierung.de/
Arbeitsschutz/Sozialer-Arbeitsschutz/
Mutterschutz/

meist bis zur geburt und danach gleich 
weiter. Mutterschutzgeld  zahlt die Kran-
kenkasse (bei Freiberuflern ca. 70 Prozent 
des bisherigen einkommens, für 14 Wo-
chen - sechs Wochen vor der geburt, acht  
danach – das heißt, es ist hilfreich, in der 
Zeit vor dem Mutterschutz gut zu verdie-
nen).

Was bedeutet das für die Elternzeit 
für freie und festangestellte Kollegin-
nen und Kollegen? 

Das Landesamt für gesundheit und so-
ziales (Lagus, abt. arbeitsschutz) ist  für 
alle Fragen zum Bundeselterngeld- und 

Begriff der unverantwortbaren 
gefährdung

Der Begriff wurde neu eingeführt. Die-
se gefährdung liegt vor, wenn die 
Wahrscheinlichkeit einer gesundheits-
beeinträchtigung angesichts der zu 
erwartenden schwere des möglichen ge-
sundheitsschadens  nicht hinnehmbar ist.  
es ist eine abgrenzung zur verantwortba-
ren (hinnehmbaren) gefährdung.

gefährdungsbeurteilung

Bei jedem arbeitsplatz ist in der gefähr-
dungsbeurteilung  mit einzuschätzen,  
welche gefahren  in Bezug auf schwan-
gerschaft und stillzeit bestehen.

unzulässige tätigkeiten 

Die Verordnung zum schutze der Mütter 
am arbeitsplatz wird zum 01.01.2018 au-
ßer Kraft treten.  unzulässige tätigkeiten 
sind ab 01.01.18 im gesetz geregelt (ins-
besondere in Bezug auf gefahrstoffe und 
Biostoffe)

Mitteilungspflichten der Frau

Die Mitteilungsobliegenheit wurde auf 
stillende Frauen erweitert. eine stillende 
Frau soll ihrem arbeitgeber so früh wie 
möglich mitteilen, dass sie stillt.
 

Was bedeutet das für den Mutterschutz 
für festangestellte Redakteurinnen?

Bei  festangestellten redakteurinnen  gilt 
derzeit das Mutterschutzgesetz (Bundes-
gesetz)  und wird auch 2018 weiter gelten. 

Was gilt für freiberufliche Kolleginnen?

Das Mutterschutzgesetz beinhaltet  nicht 
den Begriff „freiberuflich“. es gilt derzeit 
für arbeitnehmerinnen   und  für Frauen 
in heimarbeit.  im einzelfall können  frei-
berufliche Journalistinnen ab 2018 , wenn 
sie als „arbeitnehmerähnliche“    Personen 
anzusehen sind,  das gesetz auf sich an-
wenden. 
Wer als freiberufliche Journalistin freiwillig 
gesetzlich versichert ist und Anspruch 
auf Krankentagegeld hat – dem steht 
in der regel auch Mutterschaftsgeld zu. 
Frauen, auf die das nicht zutrifft, arbeiten 
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Familienzuwachs  – sehnlichst erwartet.
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Der Verein reporter ohne grenzen (rog) 
dokumentiert Verstöße gegen die Pres-
se- und informationsfreiheit weltweit 
und alarmiert die Öffentlichkeit, wenn 
Journalisten und deren Mitarbeiter in 
gefahr sind. Wir zeigen Beispiele, die das 
weitverzweigte netzwerk nur für no-
vember 2017 zusammengetragen hat.

usa / russland
Fragwürdiges Vorgehen gegen
Medien

 
Das russische Parlament hat ein gesetz 
verabschiedet, das es ermöglicht, im aus-
land registrierte Medien zu ausländischen 
agenten zu erklären. Zwei tage zuvor 
musste sich der russische sender rt in Wa-
shington als ausländischer agent registrie-
ren. „Wir halten dieses gesetz für hochpro-
blematisch“, sagte  rog-geschäftsführer 
christian Mihr. „es wurde in reaktion dar-
auf verabschiedet, dass sich der russische 
auslandssender rt in den usa als auslän-
discher agent registrieren musste. Doch 
es sind nicht regierungen, die darüber 
entscheiden sollten, wo legitime Bericht-
erstattung aufhört und wo Propaganda 
anfängt. Das russische gesetz wurde in 
nur zwei tagen verabschiedet und enthält 
derart schwammige Formulierungen, dass 
wir zum jetzigen Zeitpunkt überhaupt 
nicht abschätzen können, welche Folgen 
es haben wird. es ist unklar, welche Medi-
en genau darunter fallen und was konkret 
dies für diese Medien bedeutet.“

auf der rangliste der Pressefreiheit steht 
russland auf Platz 148 von 180 Staaten, 
die usa stehen auf Platz 43.

deutschland  
„schattenbericht“ vorgelegt

im Mai 2018 steht beim Menschenrechts-
rat der Vereinten nationen die regelmäßi-
ge Überprüfung der Menschenrechtslage 

in Deutschland an. an diesem Prüfverfah-
ren, der sogenannten universal Periodic 
review (uPr), können sich auch nichtre-
gierungsorganisationen mit eigenen stel-
lungnahmen beteiligen. reporter ohne 
grenzen (rog) hat für den aktuellen uPr-
Zyklus erstmals einen eigenen „schatten-
bericht“ vorgelegt und anfang oktober 
beim Menschenrechtsrat eingereicht.
Darin spricht rog empfehlungen zu den 
folgenden themenbereichen aus: arbeits-
bedingungen und sicherheit von Jour-
nalisten vor dem hintergrund von Dro-
hungen, Übergriffen und anfeindungen, 
Whistleblower- und informantenschutz, 
Überwachung von Journalisten durch 
den Bundesnachrichtendienst, das netz-
werkdurchsetzungsgesetz und die infor-
mationsfreiheitsgesetzgebung. (www.
reporter-ohne-grenzen.de)

auf der rangliste der Pressefreiheit steht 
Deutschland auf Platz 16 von 180 Staaten.

Malta
Mord an Journalistin aufklären
 

einen Monat nach dem Mord an der mal-
tesischen investigativjournalistin Daphne 
caruana galizia gibt es immer noch keine 
Fortschritte in der Frage, wer für das bruta-
le Verbrechen verantwortlich ist. reporter 
ohne grenzen (rog) ruft zu Protestmails 
an Maltas Botschafter in Berlin, albert Frig-
gieri, auf. Mit der aktion fordert rog die 
maltesischen Behörden zu einer lücken-
losen aufklärung des Mordes an der Jour-
nalistin auf. caruana galizia wurde am 16. 
oktober 2017 durch eine autobombe in 
dem ort Bidnija im norden Maltas getötet.

Die 53-Jährige war eine bekannte malte-
sische investigativjournalistin und Blog-
gerin, die mehrere Korruptionsaffären in 
Malta aufdeckte. sie hatte im vergange-
nen Jahr unter anderem enthüllt, dass der 

energieminister und der Kabinettschef 
von Maltas Premierminister Joseph Mus-
cat offshore-Konten in Panama und trusts 
in neuseeland eröffnet hatten. Zwei Wo-
chen vor ihrer ermordung hatte caruana 
galizia wegen todesdrohungen anzeige 
erstattet.
Vor dem hintergrund des weitgehenden 
Fehlens politischer Folgen für die Betroffe-
nen bleiben Zweifel an den Beteuerungen 
Muscats, nicht nachzugeben, bis der tod 
der Journalistin aufgeklärt sei.
caruana galizia hatte auch berichtet, dass 
eine in den Panama Papers erwähnte Fir-
ma der Frau von Muscat gehöre. Dieser 
bezeichnete die Darstellung als Lüge. Der 
englische Blog der Journalistin hatte oft 
mehr Leser als die maltesischen Zeitun-
gen, für die caruana galizia gelegentlich 
schrieb.
nach einem kritischen Blogpost im Febru-
ar 2017 über den Wirtschaftsminister chris 
cardona und seinen Berater wurden allein 
vier Verleumdungsklagen gegen sie erho-
ben und über 45 000 euro auf ihrem Kon-
to eingefroren. Zum Zeitpunkt ihres todes 
waren 42 Verleumdungsklagen gegen die 
Journalistin anhängig.
Diese Woche verabschiedeten abgeord-
nete im eu-Parlament eine resolution, mit 
der sie ihre sorge über die Lage der Demo-
kratie und die unabhängigkeit der Justiz in 
Malta ausdrücken.
sollte die maltesische regierung ihrer auf-
klärungspflicht als eu-Mitgliedsland nicht 
oder nur unzureichend nachkommen, for-
dert rog entschieden eine internationale 
untersuchung. rog plant, die Protestmails 
dem maltesischen Botschafter im an-
schluss in gebündelter Form zu überrei-
chen. an der Protestmail-aktion können 
sie sich unter diesem Link beteiligen:
www.reporter-ohne-grenzen.de/mitma-
chen/gerechtigkeit-fuer-daphne-galizia/

auf der rangliste der Pressefreiheit steht 
Malta auf Platz 47 von 180 Staaten.

Pressefreiheit weltweit 2017
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nicht nur Ministerpräsidentin und schirm-
herrin Manuela schwesig amüsierte sich 
bestens. Fast 1000 gäste aus Medien, Wirt-
schaft, Kultur, Politik und sport tanzten 
beim 25. Landespresseball am 4. novem-
ber bis in die frühen Morgenstunden.  Der 
Jubiläumsball ausverkauft, die rostocker 
stadthalle in bunte Farben getaucht, die 
stimmung prächtig – das passt zum „ge-
sellschaftlichen höhepunkt in Mecklen-
burg-Vorpommern“, wie die regierungs-
chefin das großereignis bezeichnete. 
Dass der erlös der tombola der aus- und 
Weiterbildung von Journalisten in M-V 
zugutekomme, sei eine ausgezeichnete 
idee. Denn guter Journalismus erforde-
re gut ausgebildete Journalistinnen und 
Journalisten, betonte die Politikerin. Dazu 
gab’s noch einen würdigen Preisträger: 
Der Medienpreis 2017 ging an den nDr-
radioreporter stefan Ludmann. „Für seine 
investigativen recherchen und seine un-
abhängige, faire Berichterstattung“, hieß 
es zur Begründung. nach dem Ball ist vor 
dem Ball. Der Presse-club M-V lädt zum 
26. Landespresseball am 3. november 2018 
ein – wieder in die stadthalle rostock.

Ein Dankeschön an Sibylle Ekat: Sie hat vor 25 Jahren den Landespresseball aus der Taufe gehoben. Mehr als zwei 
Jahrzehnte war sie Geschäftsführerin des DJV-Landesverbandes. Bis heute ist sie Geschäftsführerin des Presse-Clubs 
M-V, der alljährlich zu diesem Großereignis einlädt. SVZ-Chefredakteur und Vorsitzender des Presse-Clubs, Michael 
Seidel, dankt ihr für ihre Verdienste um den Ball.

Der Landespresseball war auch dieses Jahr der gesellschaftliche Höhepunkt im Land.               Fotos: Christian Rödel

Ein gutes Team: Presse-Club-Chef und SVZ-Chefredak-
teur Michael Seidel und die stellvertretende Vorsitzende, 
NDR Landesfunkhaus-Direktorin Elke Haferburg.

Ein strahlender Gewinner:  Der NDR-Journalist Stefan Ludmann gewinnt den Medienpreis des Presse-Clubs M-V. 
OZ-Chefredakteur Andreas Ebel (Mitte) hielt die Laudatio.

Ins rechte Licht gerückt:  Ministerpräsidentin Manuela 
Schwesig, Schirmherrin des Abends, wirkte gut gelaunt 
und hielt eine kurzweilige Rede.

Gut vernetzt:  Die junge Akrobatin Marie Bitaroczky 
verzauberte das Publikum mit spektakulären Kunststü-
cken. Die Berliner Agentur Pehnert & Hoffmann sorgte 
für die Gestaltung des Abends. 

PrÄchtIGe 
stIMMunG 
BeIM 
25. landes-
PresseBall
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redakteuren noch am selben tag in ihrer 
Mittagspause auf den straßen verteilt. Das 
sorgte bei den Lesern für viel Verständnis 
für unsere anliegen – und für jede Menge 
Wut in den Verlegerkreisen. Für Freude bei 
uns sorgte wiederum, dass inzwischen die 
Kündigungen gerichtlich gekippt werden 
konnten, wobei die betroffenen Kollegen 
auch vom gewerkschaftlichen rechts-
schutz profitieren.

Was wir allerdings im heißen herbst 2002 
noch nicht ahnten: es sollte noch bis zum 
Juli des nächsten Jahres dauern, bis die 
nord-Verleger endlich den ausgehan-
delten tarifvereinbarungen und einem 
Vertrag zur Beschäftigungssicherung bis 
ende 2005 zustimmten. Bis heute, so be-
richten mir noch oft die damals aktiven 
Kolleginnen und Kollegen, seien sie stolz 
darauf, dass wir bei der ersten großen 
Kraftprobe eng zusammenstanden und 
gemeinsam viel erreichten.                   

reinhard sobiech

Unser Autor war von 1992 bis 2004 Landes-
vorsitzender des DJV und einer der Verhand-
lungsführer in den damaligen Tarifkämpfen. 

angeführt vom DJV-Landesverband und 
ver.di entstand damals erstmals eine wirk-
lich breite streikfront. schließlich ging es 
um nicht mehr und nicht weniger als um 
die sicherung von hart erkämpften tarif-
verträgen, um annehmbare arbeitsbedin-
gungen und vor allem um den erhalt von 
bedrohten arbeitsplätzen.

Begonnen hatte es anfang 2002, als der 
Verlegerverband nord signalisierte, dass 
er den Flächentarifvertrag aufkündigen 
und einem von seinem Bundesverband 
verhandelten neuen Vertrag nicht beitre-
ten würde. Zugleich machten Forderun-
gen nach einem „sondertarifvertrag ost“ 
in den neuen Bundesländern die runde. 
als grund wurde „große wirtschaftliche 
not“ genannt. Konkrete Zahlen über die 
angebliche notlage wollten die Verleger 
der tageszeitungen in M-V allerdings nicht 
vorlegen. sie beriefen sich dabei auf den  
"tendenzschutz". Fakt sei aber, so ließen sie 
verbreiten, es müsse gespart werden - in 
den redaktionen, den Verlagen, den Dru-
ckereien.

Manches kam dabei auch für uns als DJV 
überraschend. etwa die Kaltschnäuzigkeit, 

mit der im april 2002 im neubrandenbur-
ger Kurierverlag zwölf redakteure kurz 
nach amtsantritt des neuen chefredak-
teurs quasi aus heiterem himmel gekün-
digt wurden. aber aus Frust und empörung 
wuchs auch Widerstand. Mit entschlos-
senheit,  getragen von großer solidarität 
mit den betroffenen Kollegen und beglei-
tet auch von so manch schlafloser nacht 
in sorge um die eigene Zukunft. es folgten 
viele redakteursversammlungen bei allen 
tageszeitungen, auf denen die Vorschlä-
ge der gewerkschaften, Betriebsräte und 
redakteure für „intelligente Lösungen" be-
raten wurden. es gab Verhandlungsange-
bote und mehrere Warnstreiks, bei denen 
auch die Drucker der oZ solidarisch an der 
seite der redakteure standen.

in der Folge erschienen „notzeitungen", 
zum teil mit diffamierenden Falschinfor-
mationen an die Leser, lanciert vor allem 
durch die Führungsspitze des neubran-
denburger Kurierverlages. als reaktion 
ließen DJV und ver.di spontan über nacht 
20.000 Flugblätter mit unseren argumen-
ten, Forderungen und richtigstellungen in 
einer kleinen neubrandenburger Drucke-
rei fertigen. sie wurden von nordkurier-

der erste Grosse 
streIKherBst
„Heißer Herbst im Zeitungswald" - 
so lautet die schlagzeile für unsere titelgeschichte 
vor 15 Jahren im KieK an!. es waren aufregende Wochen und Monate 
für die redakteure bei den tageszeitungen in MV.

Vor 20 Jahren Vor 15 Jahren Vor 10 Jahren Vor 5 Jahren
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eIn „WossI“ 
Geht In den 
ruhestand
Wechsel an der aktuell-spitze 
im nDr Landesfunkhaus M-V

anfang kommenden Jahres scheidet einer 
der bekanntesten Journalisten Mecklen-
burg-Vorpommerns aus dem NDR Landes-
funkhaus Mecklenburg-Vorpommern aus. 
geboren und aufgewachsen in Kiel hat 
Jürgen Hingst fast ein Vierteljahrhundert 
lang die geschicke der aktuell-redaktion 
von NDR 1 Radio MV und von NDR.de/MV 
geleitet. Landauf, landab – seine sonore 
stimme ist in reportagen, Kommentaren 
oder auf Podien bis heute ein echtes Mar-
kenzeichen. er hat über die Donnerstags-
demos in schwerin und rostock berich-
tet, hat die Predigten von Joachim gauck 
verfolgt und den Fall der grenzanlagen in 
schlutup erlebt. am 1.1.1992 stand Jürgen 
hingst – damals noch als sogenannter 
„reisekorrespondent des nDr“ – mit im 
schweriner schaltraum, als um 24 uhr 
das Programm rMV endete und um null 
uhr NDR 1 Radio MV auf das neu sortierte 
sendernetz geschickt wurde. Mit einem 
Leuchten in den augen gibt Jürgen hingst 
vor allem der jungen generation immer 
wieder sein journalistisches Wissen weiter. 
Denn nach etlichen Jahren als Mitglied 
der nDr Volontärskommission lässt er es 
sich natürlich nicht nehmen, den jeweils 
neuesten Jahrgang in die arbeitsweise 

Gordana Patett kommt Jürgen Hingst geht ...
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und Besonderheiten der aktuell-redakti-
on im Funkhaus einzuweihen. eine ech-
te Win-Win-situation. als langjähriger 
Vorsitzender der Landespressekonferenz 
hat Jürgen hingst die Berichterstattung 
über aktuelle politische entwicklungen 
in Mecklenburg-Vorpommern maßgeb-
lich mitgestaltet. es ist nicht untertrieben, 
bei ihm mit der Pensionierung vom ende 
einer Ära zu sprechen. Danach gefragt, 
welches Wort in den kommenden Jah-
ren für ihn persönlich an Bedeutung ge-
winnen werde, sagt er nicht ohne eine 
gewisse Vorfreude in der stimme: „ent-
schleunigung. ich werde die Langsamkeit 
entdecken wollen – kein Wunder nach 
24 Jahren als aktuell-chef.“ Jürgen hingst 
möchte übrigens weder als Wessi noch 
als ossi gelten, ihm würde „Wossi“ am 
besten gefallen, sagt er, denn „schleswig-
holstein ist meine heimat, aber  in mei-
ner erinnerung ist das nur noch der ort 
meiner Kindheit, Jugend und studienzeit. 
Mecklenburg-Vorpommern ist jetzt mein 
Zuhause. hier bleibe ich und mein herz 
schlägt mittlerweile mehr für das schweri-
ner schloss als für den Kieler rathausturm.“ 
im kommenden Jahr wird er sich im unru-
hestand aber noch für den nDr bei den 

renommierten Deutsch-Polnischen Me-
dientagen engagieren, die voraussichtlich 
in Vorpommern stattfinden werden.

Den staffelstab in der aktuell-redaktion 
im Landesfunkhaus übernimmt ab Fe-
bruar 2018 die gebürtige güstrowerin 
Gordana Patett. Damit steht erstmals eine 
Frau an der spitze der redaktion. nach 
stationen zum Beispiel in Kiel bei der Wel-
le Nord leitet gordana Patett momentan 
den Bereich Programmgestaltung/Musik 
im schweriner Landesfunkhaus und ist 
damit wesentlich dafür verantwortlich, 
dass nDr 1 radio MV Deutschlands er-
folgreichstes regionalprogramm ist. sie 
hat ein händchen für Moderatoren und 
dafür, redaktionsabläufe besonders kre-
ativ, effektiv und trimedial ausgerichtet 
zu gestalten. auf die neue aufgabe freut 
sich gordana Patett und hat die journa-
listischen herausforderungen in einer 
veränderten politischen Landschaft fest 
im Blick. Mit dem aktuell-team im nDr 
Landesfunkhaus möchte sie weiterhin gut 
recherchierte, verständliche nachrichten 
und umfangreich aufbereitete recher-
chen für alle ausspielwege bieten.        

                Judith greitsch

Die otto Brenner stiftung hat im novem-
ber in Berlin zum 13. Mal kritische Journa-
listen für herausragende arbeiten geehrt.   
Den mit 10 000 euro dotierten 1. Preis 
erhielt das autorenteam Kristina Gnirke, 
Isabell Hülsen und Martin U. Müller 
für „ein krankes haus“ (DER SPIEGEL, Nr. 
51/2016). Mit der titelgeschichte über 
den asklepios-Konzern hätten die auto-
ren „schonungslose aufklärung über die 
Missstände im gesundheitswesen“ be-

trieben. Der 2. Preis (5 000 euro) geht an 
Fritz Schaap für eine dreiteilige serie über 
den alltag im vom Krieg gebeutelten sy-
rien und insbesondere in der hauptstadt 
Damaskus. 
Mit dem 3. Preis werden Caterina Woj und 
Andrea Röpke für „Das braune netzwerk – 
Wer steuert die Wutbürger?" ausgezeich-
net. Der Film wurde in der WDr-reihe "die 
story" am 11. Januar 2017 ausgestrahlt. 
Das Preisgeld beträgt 3 000 euro. 

Der „spezial“-Preis, dotiert mit 10 000 euro, 
geht an die islamkennerin Charlotte Wie-
demann für ihr Lebenswerk. Den new-
comerpreis, dotiert mit 2 000 euro, erhält 
Hannes Munzinger für seine analyse ei-
nes geldwäsche-systems in europa. seine 
reportage "russische Waschmaschine" er-
schien im März 2017 in der Süddeutschen 
Zeitung. Die stiftung der ig Metall verleiht 
den Preis seit 2005. 

cP

KrItIsche JournalIsten ausGeZeIchnet
otto-Brenner-Preis vergeben
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BIs nach 
haMBurG und 
dann rechts
 
Vanessa Kopp ist vom Breisgau 
bis an die ostsee gewandert – 
1 150 Kilometer quer durch 
Deutschland. 
 

Die Finger sind eingefroren, der schlafsack 
klamm, die hüfte schmerzt. egal, heute 
verdirbt mir nicht mal der zähe schne-
ckenschleim auf meinem rechten schuh 
die Laune. Das Zelt und der rucksack 
werden routiniert gepackt, die letzten 13 
Kilometer fix absolivert. anfang Juni bin 
ich in Freiburg im Breisgau aufgebrochen. 
Knapp zwei Monate später ist das Ziel er-
reicht. Dazwischen liegen rund 1 150 Ki-
lometer. Mein Projekt „Deutschland durch-
wandern" findet in der hansestadt Wismar 
seinen abschluss.
 
seit ich vor fünf Jahren vom schwarzwald 
an die ostsee gezogen bin, liebäugle ich 
mit der idee, diese strecke einmal zu Fuß 
zurückzulegen. Von nord nach süd im 
heimischen, doch mir teils unbekannten 
Deutschland. solch ein Vorhaben erfor-
dert Zeit. Zeit, die ich während meines 
derzeitigen urlaubsjahres endlich habe. 
im gepäck ein paar Klamotten, ein klei-
nes Zelt, ein campingkocher und eine 
Deutschlandkarte. schlafzimmer, Küche, 
Bad komprimiert auf rund 14 Kilogramm. 
Die route ist schnell geplant: Dem eu-
ropäischen Fernwanderweg nummer 1 
bis nach hamburg folgen und dort dann 
rechts abbiegen.

Von Freiburg bin ich den schwarzwald 
hinauf auf den beliebten Westweg, ein 
landschaftlicher höhepunkt gleich zu Be-
ginn. Zum glück hat mich der schwarz-
wald mit seiner schönheit abgelenkt, 
denn das „einwandern" hat doch einige 
tage gebraucht. schaffe ich das wirklich? 
Warum ist der rucksack so verdammt 
schwer? Was, wenn ich nur bis nach ham-
burg komme? Fragen wie diese habe ich 
mir in der ersten Woche oft gestellt. Doch 
von tag zu tag wurde das gepäck leichter 
und meine stimmung entspannter. Besu-
che von meiner Familie und von Freunden 
haben zudem motivert. schritt für schritt 
ging es voran gen norden.
 
Die Wandertage hatten schnell routine: 
aufstehen, rucksack packen, Frühstücks-
brei anrühren (und im idealfall mit frisch-
gepflückten Früchten verfeinern). Dann 
wurden die Wanderschuhe geschnürt und 
Kilometer gemacht. Je nach strecke gab 
es zu den Pausen ein Bad im Bergsee, ein 
stück Kuchen oder eine Möglichkeit, die 
Füße zu lüften. gegen abend wurde der 
Blick dann auf versteckte Plätze für mein 
Zelt oder schutzhütten am Wegesrand 
geschärft. nudeln kochen, Feierabend. Bei 
regen, der mich in norddeutschland lei-

der öfters begleitet hat, habe ich mich in 
eine Jugendherberge oder eine Pension 
zum trocknen geflüchtet.
 
Die Wanderung hat mich jede Menge ge-
lehrt, geografisch wie auch menschlich. 
Deutschland ist ein sehr gastfreundliches 
Land. immer wieder haben mir wildfrem-
de Menschen anerkennend auf die schul-
ter geklopft, ein kurzer smalltalk wurde 
schnell zu einer interessanten unterhal-
tung. ein Backwarenverkäufer hat mir ein 
Lunchpaket für den tag geschenkt, ein 
spaziergänger mich zum nächsten super-
markt mitgenommen und wieder zurück 

Blick von der Hornisgrinde aufs Rheintal

Schwarzwald-Idyll am Blindensee

Noch mit guter Laune trotz Regen...

4 2 K i e K  a n !  2 / 2 0 1 7  |  W e lt B l I c K



freue ich mich, dass das Ziel nun in sicht 
ist. Besonders der regen in den letzten 
Wochen hat es mir nicht einfach gemacht, 
mich täglich neu zu motivieren. Doch die 
Mission – unbekannte ecken meines hei-
matlandes kennenzulernen – ist geschafft, 
rückblickend ein unvergessliches aben-
teuer. Die landschaftlichen höhepunkte: 
der schwarzwald, das eggegebirge und 
die Lüneburger heide. Meine persönlichen 
höhepunkte: Wald in den frühen Morgen-
stunden, die tage mit Wanderbegleitung 
und rathäuser mit öffentlichen toiletten 
(haare waschen kann Luxus sein).

Vanessa Kopp

Die oZ-redakteurin Vanessa Kopp (29) 
nimmt ein urlaubsjahr und schaut sich die 
Welt an. sie berichtete für uns von ihrer ers-
ten station im himalaya (KieK an! 1/2017). 
inzwischen durchstreift sie südamerika. 
Mehr informationen über Vanessas reise 
auch in ihrem blog  koppon.blogspot.com

„guten abend, Polizei." Doch die Beamten 
wollten mich nicht verscheuchen, ledig-
lich tipps für weitere schlafmöglichkeiten 
geben. ihr Vorschlag, falls es doch noch 
regnen sollte, war die sparkasse – da ist 
es zwar hell, aber warm und trocken. Das 
nenne ich Bürgerservice. 
 
48 Wandertage sind nun geschafft, 
Zieleinmarsch mit breitem grinsen in Wis-
mar. Dort werde ich meine Kollegen in der 
Lokalredaktion der ostsee-Zeitung besu-
chen und ein paar tage urlaub im urlaub 
machen. Die Füße sind blasenfrei und der 
rucksack kaum noch belastend. trotzdem 

auf den Wanderweg gefahren, ein rad-
fahrer spontan zum gourmet-Frühstück 
am steinhuder Meer eingeladen. und 
auch die Polizei hat bewiesen, dass sie tat-
sächlich Freund und helfer ist: als ich eine 
nacht in Marsberg (nordrhein-Westfalen) 
auf einer Parkbank geschlafen habe, hat 
mich gegen Mitternacht der Lichtkegel ei-
ner taschenlampe ins gesicht geblendet. 

Die erste Nacht im 1,2 Kilogramm leichten Zelt in der Nähe von Freiburg

Schilderwald mal anders

Besuch beim Hermannsdenkmal im Teutoburger Wald
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merzialisiert. Die fast endlosen weißen 
sandstrände laden bei Wassertempera-
turen von etwa 24 grad zum Baden ein, 
werden aber kilometerweit mit ressorts 
der weltweit größten und bekanntesten 
hotelketten zugebaut. „Den Krieg haben 
wir gewonnen, im Frieden haben wir ver-
loren“, erklärt reiseleiter hung resignie-
rend. seine größere sorge gilt allerdings 
der wachsenden Dominanz des großen 
nachbarn im norden.

Maschinen einzug gehalten. Vietnam zählt 
heute mit mehr als fünf Millionen tonnen 
jährlich zu den fünf größten reisexpor-
teuren der Welt. in saigon, dem stadt-
zentrum, sind die früher dominierenden 
Fahrräder und rikschas fast gänzlich ver-
schwunden. Mopeds, Motorräder und 
autos haben sie verdrängt. an allen ecken 
wird gebaut, Wolkenkratzer schießen in 
den himmel. Komplett neue stadtteile, 
allerdings mehr oder weniger nur schlaf-
städte für die Pendler, sind auf der anderen 
seite des saigon-Flusses entstanden und 
mit der city durch tunnel verbunden. ein 
restaurant an der ecke, in dem ich meine 
geliebte vietnamesische hühnersuppe 
schlürfe, wirbt mit zahlreichen Fotos an 
den Wänden, dass hier auch us-Präsident 
Bill clinton 2000 bei seinem ersten Besuch 
25 Jahre nach ende des Vietnam-Krieges 
zu gast war.

Da nang in Mittelvietnam war einst große 
amerikanische Militärbasis und lebte von 
entsprechenden Dienstleistungen. heute 
setzt die stadt auf tourismus. ebenso das 
nahegelegene unesco-Weltkulturerbe-
städtchen hoi an, ein kleiner ort mit tra-
ditioneller vietnamesischer Baukunst und 
handwerk, leider inzwischen sehr kom-

den KrIeG 
GeWonnen, 
IM FrIeden 
Verloren?
auf Kreuzfahrt in asien 
unterwegs

hier tobt das Leben tag und nacht: Die 
thailändische hauptstadt Bangkok mit 
rund 8,2 Millionen einwohnern ist die ers-
te station meiner asienreise. ich war schon 
öfter auf dem Kontinent, auf anderen rou-
ten. Diesmal reise ich auf komfortable art. 
ich habe ein ticket für eine Kreuzfahrt ge-
bucht.

Das zentral gelegene areal des Königs-
palastes ist trotz der vielen Besucher eine 
der wenigen ruheoasen in der thailändi-
schen Metropole. natürlich ist alles ge-
prägt vom Buddhismus, der herrschenden 
staatsreligion. in direkter nachbarschaft 
befindet sich der königliche tempel Wat 
Pho. hauptattraktion dort ist zweifelsohne 
der liegende Buddha. ein Koloss, gefertigt 
aus gips und Backstein, stattliche 46 Me-
ter lang und ganz und gar von Blattgold 
bedeckt. atemberaubend. noch einmal 
Luft holen – und schon geht es weiter zur 
nächsten station.

Die südvietnamesische Metropole ho-
chi-Minh-stadt hat mit rund acht Millio-
nen etwa die gleiche einwohnerzahl wie 
Bangkok. es ist nicht mein erster Besuch 
in Vietnam. in den 1980er Jahren war ich 
hier und auch 2010.  alles ändert sich hier 
rasend schnell. Vietnams jährliches Wirt-
schaftswachstum von zuletzt rund acht 
Prozent ist allenthalben zu spüren. Wir 
legen nicht im hafen von saigon an – so 
heißt das Zentrum der großstadt auch 
heute noch. sondern weit draußen in Phu 
My, einem relativ neuen hafen, der auf 
Zuwachs im güterverkehr ausgelegt ist, 
denn noch sind nicht alle Liegeplätze be-
legt. War die Fahrt von saigon nach Vung 
tau am südchinesischen Meer früher 
durch eine marode Landstraße mit Fähr-
übergängen recht beschwerlich, so gibt 
es heute autobahnähnliche Fernstraßen, 
allerdings gegen gebühr. im Mekongdelta 
haben in der reisproduktion inzwischen 

 Teil des königlichen Tempels Wat Pho in Bangkok 

Straßenszene im Stadtzentrum  von Saigon

Eine malerische Bucht lädt nicht nur zum Baden ein, 
sondern auch zur Betrachtung der farbenfrohen Flora 
und Fauna unter Wasser
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nawa. Kaum hotels, wenige Kreuzfahrt-
schiffe - hier hält sich bislang glücklicher-
weise der tourismus in grenzen. natur 
und Klima erinnerten mich sehr an meine 
Lieblingsinsel tortola in der Karibik.

Matthias trott 

Dieser nachbar ist auf der subtropischen 
insel hainan – dem Florida der chinesen – 
gerade dabei, sich auch touristen aus dem 
ausland stärker zu öffnen. eine gewisse 
skepsis ist bei den Behörden in sanya aber 
offensichtlich noch vorhanden, denn die 
einreisekontrolle dauert rekordverdäch-
tige zweieinhalb  stunden. Das sieht in 
den weltoffenen städten hongkong und 
shanghai schon anders aus. auch diese 
beiden Metropolen schlafen nie. hong-
kong bietet eine beeindruckende skyline, 

schmiegen sich doch die Wolkenkratzer 
bis ans ufer eng an die hänge der natür-
lichen Bucht, so dass die uferstraßen zum 
teil ins Wasser gebaut wurden. eine für 
mich aussergewöhnliche Verkehrslösung 
bietet ein etwa 1,5 km langes system von 
rolltreppen, dass das Finanzzentrum im 
tal mit den Wohnvierteln an den hängen 
verbindet – einfach genial.

ebenso überraschend für mich war ishig-
aki, teil der japanischen inselgruppe oki-

Erste Eindrücke von Shanghai beim Landgang

AIDAbella am Passagierkai von Shanghai Die Millionenmetropole Hongkong aus 500 m Höhe bei Nacht 

Fo
to

s: 
M

at
th

ia
s T

ro
tt

4 5K i e K  a n !  2 / 2 0 1 7  |  W e lt B l I c K



ereignisse erhielt der Platz diesen namen. 
an einem gebäude in der neuen Fußgän-
gerzone hängt eine tafel zum gedenken 
an die ermordung des Präsidentschafts-
kandidaten Jorge eliécer gaitán 1948. er 
wollte eine Landreform durchsetzen und 
das recht auf Bildung für alle einführen. 
Mitte des 20. Jahrhundert besaßen in Ko-
lumbien drei Prozent der Bevölkerung 97 
Prozent der Ländereien und rohstoffe. 

Der Mord an gaitán stürzte das Land in 
einen blutigen Bürgerkrieg. es folgten Mi-
litärdiktatur, Drogenkrieg, Mord und terror 
durch guerillas, rechte Paramilitärs und 
kriminelle syndikate. eine lange eiszeit, die 
durch den gewaltsamen tod des Drogen-
händlers escobar 1993, die Bekämpfung 
der Drogenherstellung und letztlich den 
Friedensvertrag mit der größten guerilla-
bewegung Farc 2017 nun beendet 
scheint. einheimische und touristen wie 
Peter, ein Backpacker aus Berlin, der in san 
agustin archäologische stätten besucht, 
können wieder durch das Land reisen. Mit 
erhobenem Daumen grüßen blutjunge 
soldaten freundlich vom Wegesrand und 
signalisieren auf diese Weise sicherheit.

Buenos dIas, 
coluMBIa
ein wundervolles Land auf dem 
Weg zur normalität – ein durchaus 
politischer reisebericht aus 
Kolumbien

aus der Kofferklappe eines Pkw am stadt-
rand von Bogota ragt eine blutige hand. 
Wir sind in Kolumbien. ein Land im nörd-
lichen teil südamerikas, das sowohl an 
den Pazifik als auch an die Karibische see 
grenzt. Die anden teilen sich hier in die 
westliche, die zentrale und die östliche 
Kordillere. Die gebirgskette an der Karibik-
küste ist das höchste Küstengebirge der 
Welt. Kolumbien ist dreimal so groß wie 
Deutschland, hat aber nur etwas mehr 
als die hälfte der einwohner. Die Bevölke-
rung hat indigene, europäische und afri-
kanische Wurzeln. Die Kolumbianer leben 
vorwiegend in den städten. in Bogota, der 
hauptstadt des Landes, schätzt man die 
Bevölkerungszahl auf rund acht Millionen. 
es ist ein Land mit einer blutigen jüngeren 
Vergangenheit und schlechtem ruf. Der 
name Kolumbien wird verbunden mit 
Drogen, entführungen, anschlägen und 
Morden. aber, keine angst, diese blutige 
hand ist nur ein scherz zu halloween – ein 
Fest, das mit Verkleidungen und, in unse-
ren augen, makaberen späßen gefeiert 
wird. Wie im goldmuseum in Bogota und 
später beim Besuch von spektakulären 
archäologischen ausgrabungsstätten zu 
erfahren ist, trifft der aus irland stammen-
de Brauch auf glaubensvorstellungen der 
indigenen Bevölkerung.

Die hauptstadt

Bogota, 2 600 Meter über dem Meeres-
spiegel gelegen, ist eine moderne Me-
tropole. Fahrzeuge modernster Bauart sor-
gen für staus auf den straßen. Überlange 
Busse bewältigen auf separaten Fahrspu-
ren den öffentlichen Verkehr. Jugendliche 
tragen modische Kleidung und laufen –
das smartphone vor der nase – durch die 
stadt. hochhäuser sind im entstehen oder 
gerade fertig gestellt. Mehrere hochschu-
len bieten Platz für in- und ausländische 
studenten. reklame amerikanischer und 
europäischer Konzerne fällt ins auge.

andererseits stolpert man immer wieder 
über spuren der bleiernen Vergangenheit. 
am Platz der Journalisten stand das ge-
bäude der zweitgrößten kolumbianischen 
tageszeitung el espectador. Wegen kriti-
scher Berichterstattung über die Drogen-
mafia ließ der berüchtigte Drogenboss 
Pablo escobar 1986 den herausgeber 
guillermo cano isaza ermorden. 1989 gab 
escobar einen Bombenanschlag auf das 
Zeitungsgebäude in auftrag. es wurde 
schwer beschädigt.  Zur erinnerung an die 

Der Platz der Journalisten in Bogota

Wanderung im Naturreservat Acaime, ein Nebelwald 
am Fuß der Los Nevados
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Perle der Karibik

in cartagena, der „Perle der Karibik“  lager-
ten die spanier einst ihr geraubtes gold. 
Die beliebteste stadt Kolumbiens hat eine 
pittoreske altstadt und einen supermo-
dernen stadtteil. es ist tropisch heiß. Breite 
weiße Karibikstrände direkt vor der stadt 
laden zur erfrischung ein. Mit einbruch der 
Dunkelheit, pünktlich um 18 uhr, beginnt 
die stadt zu brodeln. Fröhliche Menschen 
bevölkern die Plätze und die vielen Bars, 
hören Musik und tanzen. Bunte Partybus-
se umrunden die altstadt und halten am 
„cafe del Mar“, einem angesagten Platz auf 
der gewaltigen stadtmauer mit Blick auf 
das karibische Meer.

Kolumbien ist ein Land mit unglaublicher 
naturvielfalt, freundlichen und offenen 
Menschen und fast unbekannten archäo-
logischen schätzen. ein Land, in dem 
natürlich der berühmte hochlandkaffee 
wächst, aber noch viel mehr – von Bana-
nen, Zuckerrohr, Papaya bis Möhren, erd-
beeren und Kartoffeln. ein Land, das auf 
gutem Weg ist, gewaltige Probleme auf 
friedlichem Weg zu lösen. unsere reise 
durch Kolumbien war aufregend, überra-
schend und spannend, aber nie gefährlich.

elvira grossert

san agustin 

im gut 400 km von Bogota entfernten san 
agustin sind die bedeutendsten artefak-
te aus vorkolumbianischer Zeit zu finden. 
sie entstanden etwa zwischen 600 vor bis 
800 nach christus. in schachtgräbern wur-
den wichtige Personen begraben, denen 
man jeweils zwei Wächter zur seite stellte. 
Die größte steinstatute misst sieben Me-
ter und zeigt eine schamanin mit einem 
neugeborenen. Die san-agustin-Kultur 

ist eine der ältesten in Lateinamerika. 
schachtgräber sind auch in tierradentro 
zu finden, was so viel bedeutet wie „in der 
Mitte der erde“. Der ort versteckt sich qua-
si hinter sieben Bergen. aber ein Besuch 
lohnt sich. Die gräber sind bis zu sechs 
Meter tief, bunt ausgemalt und nur über 
waghalsige Wendeltreppen zu erreichen. 
in den grabkammern standen einst gro-
ße urnen, die im angrenzenden Museum 
ausgestellt sind. als grabbeilagen fand 
man Keramik und goldschmuck.

Körperschmuck aus präkolumbianischer Zeit im 
Goldmuseum der Hauptstadt. Man beachte den 
Nasenschmuck.

Die Wachspalme ist mit bis zu 60 Meter die höchste Palmenart der Welt und wächst im Cocora-Tal.

Eine Straße in der Altstadt von Cartagena
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ebene, die Abschaffung der Vorratsda-
tenspeicherung, der Schutz von Whist-
leblowern, die ausdehnung des Min-
destlohns auf Volontäre und gesetzliche 
regelungen zum ende des Honorardum-
pings bei Freien. „Das sind einige der the-
men, zu denen wir klare Worte erwarten – 
egal welche Parteien die nächste Bundes-
regierung stellen“, mahnt Überall.

nach dem scheitern der sondierungs-
gespräche für eine Jamaika-Koalition for-
dert der Deutsche Journalisten-Verband 
von der künftigen Bundesregierung „kla-
re Kante für den Journalismus“, wie DJV-
Bundesvorsitzender Frank Überall sagt.

Was cDu, csu, FDP und grüne in ihren wo-
chenlangen sondierungsgesprächen zu 
Journalismus und Medienpolitik zustande 

gebracht hätten, sei eine „große enttäu-
schung für die mehr als 70 000 Journalis-
tinnen und Journalisten in Deutschland 
gewesen”, so der DJV-chef. „Pressefreiheit, 
Journalismus und Medien haben in den 
gesprächen der Parteien nur eine unter-
geordnete rolle gespielt.“  

Das 62 seiten umfassende sondierungs-
papier von cDu/csu, FDP und grünen, 
das dem DJV vorliegt, enthielt nur wenige 
sätze über das thema Medien. Darin wur-
de die Bedeutung von Pressefreiheit, Me-
dienvielfalt und Qualität hervorgehoben. 
„Kein Wort zu konkreten Vorhaben oder 
Plänen war zu finden“, so Überall. „Von der 
künftigen Bundesregierung erwarten wir 
deutlich mehr als die pure aufzählung von 
Begriffen.“ Positiv sei lediglich die aussage 
gewesen, die Deutsche Welle national wie 
international stärken zu wollen.

Wichtige anliegen, um die sich die künf-
tige Koalition kümmern müsse, seien 
ein Presseauskunftsgesetz auf Bundes-

Frank Überall
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Der Deutsche Journalisten-Verband ap-
pelliert an die Landesgesetzgeber, das 
redaktionsgeheimnis nicht dem Daten-
schutz zu opfern. 

anlass ist die Forderung nach der da-
tenschutzrechtlichen Verschärfung von 
rundfunkstaatsverträgen sowie der Pres-
se- und Mediengesetze, die von den Da-
tenschutzbehörden des Bundes und der 
Länder erhoben wurde. Bei einem treffen 
in oldenburg hatten die Datenschützer 
die weitgehende anwendung der neuen 
eu-Datenschutzgrundverordnung auch 
im Bereich des rundfunks und der redak-
tionen gefordert. „Wenn Behörden auf die 
Daten von redaktionen zugreifen können, 
ist die Pressefreiheit Makulatur“, warnt ein 
DJV-sprecher in einer Pressemitteilung 
von november. Die inhalte von redakti-
onscomputern und -datenbanken müss-
ten auch in Zukunft für die Datenschützer 
tabu sein.
Die neue Datenschutzgrundverordnung 
der europäischen union räume den Mit-
gliedstaaten spielräume bei der umset-

zung in nationales recht ein. Die von den 
Datenschützern geforderte anpassung 
der rundfunkstaatsverträge in ihrem sin-
ne sei rechtlich nicht zwingend. gleiches 
gelte für die Mediengesetze der Länder. 
gemeinsam mit dem Bundestag sei der 
DJV der Meinung, dass die bisherigen re-
gelungen erhalten bleiben könnten, weil 
sie sich bewährt hätten.

Bund schaFFt 
neue stelle 
ein akkreditierungsbeauftragter soll 
künftig für rechtssicherheit bei großver-
anstaltungen sorgen.

32 Journalisten wurde auf dem g20-gip-
fel wohl zu unrecht die akkreditierung 
entzogen. Journalistenverbände wie der 
DJV hatten das harsch kritisiert. nun soll 
im Bundespresseamt (BPa) für die akkre-
ditierung von Journalisten bei politischen 
großveranstaltungen eine eigene stelle 
geschaffen werden, um solche Pannen 
künftig zu verhindern. Das meldeten 
mehre Medien ende november. Zum Jah-
resende werde das amt den Beauftrag-
ten benennen, teilte das BPa auf anfrage 
unter anderem von Zeit online und dpa 

mit. Dabei handele es sich um eine dau-
erhaft eingerichtete stelle, die von einem 
hochrangigen Beamten und Volljuristen 
aus dem Bundespresseamt besetzt werde, 
hieß es. er werde in enger abstimmung 
mit ansprechpartnern im Bundesinnen-
ministerium und den sicherheitsbehör-
den zusammenarbeiten.

Mit der neuen stelle reagiert die Bundes-
regierung auf die Diskussionen um die 
nachträglich entzogenen akkreditierun-
gen von Journalisten beim g20-gipfel im 
Juli in hamburg wegen einwänden von 
sicherheitsbehörden. inzwischen räumte 
das Bundeskriminalamt ein, dass die si-
cherheitseinschätzungen der Behörden 
auf teilweise falschen, teilweise sogar ver-
fassungswidrigen einträgen in Verbund-
dateien beruhten.

Dagegen hatten Journalistenverbände 
protestiert, betroffene Journalisten hatten 
auskunft über die hintergründe verlangt. 
Der akkreditierungsbeauftragte werde 
den Medienvertretern als ansprechpart-
ner zur Verfügung stehen, bei großver-
anstaltungen auch vor ort. er soll den 
angaben zufolge im akkreditierungsver-
fahren eine weitere instanz zur Überprü-
fung möglicher sicherheitshinweise der 
Behörden sein. Der DJV begrüßte in einer 
ersten stellungnahme die ankündigung. 

cP
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tErMIN zuM VOrMErKEN:

landesverbandstag am
23. Juni 2018 in waren

am samstag, dem 23. Juni 2018, findet der 
DJV-Landesverbandstag statt. Diesmal 
in Waren an der wunderschönen Müritz. 
so, wie es der Verbandstag 2016 in güst-
row beschlossen hat. tagungsort ist  das 
idyllisch gelegene Seehotel Ecktannen. 
tagungsbeginn ist 11 uhr. unter anderem 
wird der Landesvorstand gewählt. im an-
schluss ist eine schiffstour über den see 
geplant. Die konkrete tagesordnung folgt 
rechtzeitig. alle DJV-Mitglieder sind herz-
lich eingeladen.
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Blick auf die Müritz in Waren, wo sich auch unser Tagungsort befindet

snaPchat, 
InstaGraM 
und co.

Wie schreibt man gelungene Posts? Wie 
trifft man den richtigen ton? Wie erkennt 
man einen sturm im netz schon zu Be-
ginn? Das zweitägige seminar „social 
Media für Journalisten“ mit  Dozent Bern-
hard Lill von der akademie für Publizistik 
in hamburg trifft ganz offensichtlich ei-
nen nerv. Die Veranstaltung im novem-
ber im Filmbüro in Wismar war innerhalb 
weniger tage ausgebucht, das Feedback 
durchweg positiv. Dank der unterstüt-
zung durch den Presse-club M-V können 
wir eine Wiederholung am 12. und 13. 
Januar 2018 im seminarraum der DJV-ge-
schäftsstelle in schwerin anbieten. Weil es 
auch zu diesem termin bereits jetzt eine 
Warteliste gibt, planen wir, die Veranstal-
tung 2018 noch ein drittes Mal zu wie-
derholen. näheres dann im freitäglichen 
newsletter.  
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Bernhard Lill in Wismar 

JournalIsten-
PreIse
eine auswahl:

DgE-JOurNAlIstENPrEIs

Die  Deutsche gesellschaft für ernährung 
(Dge) vergibt jährlich einen Preis an Jour-
nalisten der Publikumsmedien für ihr be-
sonderes engagement im Bereich ernäh-
rungsaufklärung.
autoren können sich mit einem Beitrag 
in den Bereichen  „tages- und Wochenzei-
tungen“, „Publikumszeitschriften“ (ausge-
nommen sind Kundenzeitschriften und 
reine abonnement-titel), „hörfunk“, „Fern-
sehen“, „internet“ bewerben.
Der Preis ist für jeden der genannten 
Medienbereiche mit 2 000 € dotiert
Einsendeschluss: 1. Februar 2018
https://www.dge.de/presse/
journalisten-preis/

DEutschEr sOzIAlPrEIs

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Frei-
en Wohlfahrtspflege (BagFW) verleiht seit 
1971 jährlich den Deutschen sozialpreis für 
herausragende arbeiten zu sozialen the-
men. Dabei steht die Wirkung auf das ge-
sellschaftliche Bewusstsein im Mittelpunkt.
ausgezeichnet werden Beiträge in den 
sparten Print, hörfunk, Fernsehen und 
online, die sich mit den besonderen si-

tuationen oder Problemen not leidender 
und sozial benachteiligter Menschen in 
Deutschland auseinander setzen.
er ist mit insgesamt 20 000 euro jährlich 
dotiert, je 5 000 euro in den sparten Print, 
hörfunk, Fernsehen und online.
Einsendeschluss: 1. März 2018
http://www.bagfw.de/sozialpreis/
allgemeines/

thEODOr-wOlff-PrEIs

Dieser Preis vom Bundesverband Deut-
scher Zeitungsverleger richtet sich an 
Journalistinnen und Journalisten, deren 
Beiträge in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
31. Dezember 2017 in einer deutschen ta-
ges-, sonntags- oder politischen Wochen-
zeitung gedruckt oder online erschienen 
sind.
Mit dem Preis gewürdigt wird die Leistung 
von hauptberuflich journalistisch tätigen 
autoren, die das Bewusstsein für Qualität 
und Verantwortung journalistischer arbeit 
lebendig erhalten.
Der theodor-Wolff-Preis 2018 wird in drei 
gleichrangigen einzelpreisen von je 6 000 
euro vergeben, wobei je ein Preis für arti-
kel aus den Kategorien Lokales, reportage 
und Meinung ausgesetzt ist. außerdem 
wird ein ebenfalls mit 6 000 euro dotierter 
Preis für ein von der Jury gesetztes „the-
ma des Jahres" ausgelobt. Für die aktuelle 
ausschreibung wurde das thema „heimat 
und die Fremden“ ausgewählt.
Einsendeschluss:  31. Januar 2018
https://www.bdzv.de/twp/
ausschreibung/ausschreibung2018/
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K i e K  a n !  |  a n t r a g  a u F  a u s s t e L L u n g  e i n e s  P r e s s e a u s W e i s e s

lANDEsVErbAND MEcKlENburg-VOrPOMMErN
schusterstrasse 3
19055 schWerin

teLeFon:  0385 – 56 56 32  eMail: info@djv-mv.de
Fax:  0385 – 5 50 83 89  www.djv-mv.de |  www.djv.de

ANtrAg Auf AusstElluNg EINEs INtErNAtIONAlEN PrEssEAuswEIsEs

name:   …………………………………………………………

Vorname:  ………………………………………………………

geburtsort:   ……………………………………………………

geburtsdatum: …………………………………………………

nationalität:……………………………………………………

PLZ/Wohnort: …………………………………………………

straße: …………………………………………………………

Bitte fügen sie ein Passbild bei. internationale Presseausweise 
werden nur an DJV-Mitglieder ausgestellt. 

sEPA-lAstschrIftMANDAt
gLÄuBiger-iD-nr.:  De92ZZZ00000312302

ich ermächtige den Deutschen Journalisten-Verband e.V., ein-
malig eine Zahlung von meinem Konto mittels Lastschrift ein-
zuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom 
Deutschen Journalisten-Verband e.V. auf mein Konto gezogene 
Lastschrift einzulösen.

Der Betrag in höhe von 50 euro wird innerhalb von 7 tagen nach 
rechnungsdatum eingezogen.

Konto-inhaber:   …………………………………………………

   …………………………………………………………………

Bankinstitut:   ……………………………………………………

   …………………………………………………………………

iBan-nr.:     ………………………………………………………

Bic:     ……………………………………………………………

. . …………………………………………………………………
ort und Datum

Für die ausstellung des internationalen Presseausweises wird 
eine gebühr von 50,- euro erhoben, er gilt zwei Jahre.

hinweis: ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit 
dem Belastungsdatum, die erstattung des belasteten Betrages 
verlangen. es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut verein-
barten Bedingungen.

. . …………………………………………………………………
unterschrift des Kontoinhabers/Vertreters

…………………………………………………………………
ort und Datum 

…………………………………………………………………
unterschrift
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neue Presseausweis-nr.:
(vom Landesverband auszufüllen)

ANtrAg Auf AusstElluNg EINEs PrEssEAuswEIsEs 2018
Ausstellender Landesverband (vom Landesverband auszufüllen)

DJV-LanDesVerBanD 
MecKLenBurg-VorPoMMern
schusterstrasse 3
19055 schWerin

Foto
(bitte aufkleben, 

nicht mit Drahtklammer 
fixieren)

35 x 45 mm Farbe

Dateiname:

…………………

Dateiname vom 
Landesverband auszufüllen

1

Bitte ankreuzen:      Mitglied   nichtmitglied
        erstantrag      Folgeantrag       bisherige Presseausweis-nr.:
        herr       Frau

akad. titel, Vorname1

nachname1

PriVate anschriFt / straße und hausnummer

PLZ/Wohnort

notwendige adresszusätze

Land                    staatsangehörigkeit

geburtsdatum (tag/Monat/Jahr)  geburtsort

1 Bitte nur die vorgegebenen Kästchen verwenden, es handelt sich jeweils um die auf dem Presseausweis maximal druckbare Zeichenzahl

        angestellt  Freie journalistische tätigkeit

arbeitgeber

         tageszeitung Pressestelle Zeitschrift anzeigenblatt  hörfunk  online-Medien
         Fernsehen  Pressebüro nachrichtenagentur sonstiges  Wort  Bild/Kamera
tätigkeitsbezeichnung

Medium

redaktion

tel. (dienstl.)      tel. (priv.)

Fax (dienstl.)      Fax (priv.)

Mobil (dienstl.)      Mobil (p)

eMail (dienstl.)

              @

eMail (priv.)

              @

PKW-schild „Presse” wird zusätzlich beantragt:  ja nein
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Neue Presseausweis-Nr., (vom Landesverband auszufüllen):

Hiermit bestätige ich, dass ich bei keinem anderen Landesverband/-bezirk den Presseausweis beantragt habe. ich habe Kenntnis 
davon genommen, dass der Presseausweis nur an hauptberuflich tätige Journalistinnen und Journalisten ausgegeben wird. ich ver-
pflichte mich, den Presseausweis nur in ausübung journalistischer tätigkeit und nicht bei privaten anlässen zu benutzen. Mir ist 
bekannt, dass der Presseausweis eigentum des ausstellenden Landesverbandes/-bezirkes bleibt und von diesem jederzeit zurückge-
fordert werden kann, insbesondere wegen missbräuchlicher Benutzung. Wenn ich nicht mehr hauptberuflich journalistisch tätig sein 
sollte, werde ich den Presseausweis unverzüglich dem zuständigen Landesverband/-bezirk zurückgeben. Das gleiche gilt bei austritt 
aus dem Landesverband/-bezirk.
Die erforderlichen nachweise über die hauptberufliche journalistische tätigkeit (z.B. arbeitsvertrag, impressum, KsK-Bescheinigung, 
Pauschalisten-Vertrag, honorarnachweis der letzten 6 Monate) habe ich beigefügt. Mir ist bekannt, dass diese nachweise die eigen-
verantwortliche Prüfung des Landesverbandes nicht ersetzen können.

Der DJV-Mecklenburg-Vorpommern erhebt, verarbeitet und nutzt Ihre personenbezogenen Daten automatisiert unter Einsatz 
von Datenverarbeitungsanlagen. Die Daten werden ausschließlich im Rahmen des Satzungszwecks und der Zweckbestimmung 
des Mitgliedschaftsverhältnisses verarbeitet.
Ich bin damit einverstanden, dass sie an den Deutschen Journalisten-Verband e.V. (DJV) weitergegeben werden.

………………………………       ………………………………………………………………………………………………………
Datum               unterschrift des antragsstellers

X
Zur internen BearBeitung
ortsverein

Bezirksverband

Presseausweis nr.:       bezahlt am

Presse-autoschild                  ja nein

Mitglieds-nr.          bezahlt am

ausstellender Landesverband

hINwEIsE zuM PrEssEAuswEIs 2018

Zehntausende professionelle 
Journalisten haben und brau-
chen ihn: Der Presseausweis 
ist unerlässliches hilfsmittel für 
die recherche und den freien 

Zugang zu Veranstaltungen. 
Veranstalter und institutionen 
können überprüfen, ob sie es 
tatsächlich mit hauptberuflich 
tätigen Journalisten zu tun 

haben. Denn nur an solche 
stellen der Deutsche Journa-
listen-Verband, die Deutsche 
Journalisten union (verdi), der 
Bundesverband Deutscher 

Zeitungsverleger, der Verband 
Deutscher Zeitschriftenver-
leger und der Verband Deut-
scher sportjournalisten den 
Presseausweis aus.

Der Presseausweis ist eine farbige Karte im scheckkartenformat. 
Was muss man beachten:
1.  Die Presseausweise werden jährlich neu ausgestellt.
2.  Der antrag kann nebst Farbfoto bereits im herbst in die 

Landesgeschäftsstelle geschickt werden. Das beugt einem 
möglichen herstellungsstau zum Jahresende vor.

3.  Freie Journalisten fügen dem Presseausweis-antrag nachwei-
se ihrer hauptberuflichen journalistischen tätigkeit bei.

4.  Journalisten, die nicht Mitglieder des DJV sind, reichen 
jährlich einen antrag nebst Farbfoto und entsprechenden 
nachweisen ihrer hauptberuflichen journalistischen tätigkeit 
ein. Die gebühr für die ausstellung des Presseausweises 
für nichtmitglieder beträgt jährlich 75 euro. Bei Verlust und 
erforderlicher neuausstellung werden 25 euro ausstellungs-
gebühr erhoben.

5.  autopresseschilder werden auch an nicht-DJV-Mitglieder 
ausgegeben. Der Preis für ein autopresseschild beträgt 5 
euro. Bei Verlust sind erneut 5 euro zu zahlen.

6.  Der Verlust eines Presseausweises ist umgehend der 
DJV-Landesgeschäftsstelle mitzuteilen. 
Die neuausstattung kostet 25 euro.

7.  Der ausweis ist eigentum des ausstellenden Verbandes. 
Bei Beendigung der Mitgliedschaft wird der Presseausweis 
eingezogen. Das gilt auch, falls keine hauptberufliche journa-
listische tätigkeit nachgewiesen wird.

Tilo  Mustermann

Musterstraße 6

19055 Schwerin  deutsch

11. 11. 1911  Musterstadt

88
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AufNAhMEANtrAg  
lANDEsVErbAND MEcKlENburg-VOrPOMMErN
schusterstrasse 3, 19055 schWerin

teLeFon:  0385 – 56 56 32  eMail: info@djv-mv.de
Fax:  0385 – 5 50 83 89  www.djv-mv.de |  www.djv.de

1.  Name:  ………………………………………………………………………     Vorname:     ………………………………………

geburtsdatum:/-ort:  ………………………………………………  staatsangehörigkeit:    ………………………………………

Privatanschrift, str., PLZ, ort:     ………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

Dienstanschrift:   ……………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

telefon/privat , mit Vorwahl:   ………………………………  tel./dienstl., mit Vorwahl:   …………………………………………

Fax, priv.:     …………………………………………………  Fax, dienstl.:  …………………………………………………………

eMail, privat:   ………………………………………………  eMail, dienstl.:  ………………………………………………………

…………………………………………………………… .                             ………………………………………………………

2.  Derzeitige Tätigkeit:  Wortjournalist   Bildjournalist
bei    Zeitung    Zeitschrift   anzeigenblatt
    öffentl.-rechtl. rundfunk  priv. rundfunkanbieter  Presseagentur
    Pressestelle, Verwaltung  Pressestelle Wirtschaft  

oder: …………………………………………………………………………………………………………………………………

sparte/ressort:    ……………………………………………  titel des organs:   ……………………………………………………

name und anschrift des arbeitgebers:   ……………………………………………………………………………………………

- als Volontär/in:  Volontariatsdauer vom:  …………………… bis (voraussichtlich):  ……………………………

- Festangestellt als:  redakteur/in         ressortleiter/in   chef/in vom Dienst
    stellv. chefredakteur/in  chefredakteur/in

 verantwortl. redakteur/in für  ………………………………………………………………………………………………

Festangestellt seit:   ………………………………… Berufsjahre (lt. anstellungsvertrag):  ………………………………

Freier Journalist/in seit:  ……………………………… Pauschalvertrag  ja  nein

student/in:*  studium voraussichtlich bis:  ……………………………………………

3.  Nachweis der hauptberuflich (überwiegend) journalistischen Tätigkeit bzw. journalistischen ausbildung

ist beigefügt:  redakteursvertrag Volontärsvertrag  honorarnachweis der  letzten 6 Monate (in Kopie)
   Pauschalvertrag  immatrikulationsbescheinigung

4.  Welcher regionalen Journalistenvereinigung im DJV-Landesverband möchten Sie angehören? 

{Wahlweise Wohn- oder arbeitsort)   ………………………………………………………………………………………………

5.  Betriebsrat- oder Personalratstätigkeit  ja  nein

* bei Studenten der Fachrichtung Journalistik, Publizistik, Zeitungswissenschaften, oder Kommunikationsdesign (Fotografie), im Haupt- oder Nebenfach, genügt der entspre-
chende Studiennachweis. Studierende anderer Fachrichtungen müssen ihre journalistische Berufsabsicht in anderer Weise glaubhaft machen, z.B. indem sie nachweisen, dass 
sie ein Volontariat absolviert haben, journalistisch tätig sind (Beleg durch Zeitungsausschnitte, Einkommensnachweis o. ä.), in Redaktionen hospitieren oder hospitiert haben.

5 3



K i e K  a n !  |  a u F n a h M e a n t r a g

6.  Statistische Angaben
1.  (Sie erleichtern unsere gewerkschaftliche Arbeit sehr, wenn Sie folgende Fragen beantworten)

6.  a)  Schulausbildung:  mittlere reife  abitur  studium, Fakultät

6.  a)  erreichter abschluss ……………………………………  angestrebter abschluss (Für Studenten)  …………………………………

6.  a)  Berufliche Ausbildung und bisherige Tätigkeit:

6.  a)  Volontariat von  ………… bis ………… bei  ………………………………………… als  ……………………………

6.  a)  Weitere berufliche tätigkeiten:

6.  a)  von  ………… bis ………… bei    ………………………………………………… als  ……………………………

6.  a)  von  ………… bis ………… bei    ………………………………………………… als  ……………………………

6.  a)  von  ………… bis ………… bei    ………………………………………………… als  ……………………………

6.  b)  Mitgliedschaft in anderen Gewerkschaften oder journalistischen Berufsorganisationen 

6.  a)  (bitte aufführen)  …………………………………………………………………………………………………………………
  
6.  c)  Frühere Mitgliedschaften im DJV   von  ………………… bis  …………………

6.  d)  Versicherungen Versorgungswerk der Presse: ja nein  obligatorisch  freiwillig
   Künstlersozialkasse  ja nein
   Betriebliche altersversorgung ja nein
   rechtsschutzversicherung  ja nein

ich bin damit einverstanden, dass nach meiner aufnahme in den Verband die vorstehenden angaben elektronisch verarbeitet, 
insbesondere gespeichert und übermittelt werden können, jedoch nur im rahmen des satzungszwecks und der Zweckbestim-
mung des Mitgliedschaftsverhältnisses.

Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft im DJV-Landesverband.

Veränderungen der angaben werde ich unaufgefordert mitteilen.
ich habe erhalten:  1. satzung des Landesverbandes 2. rechtsschutzordnung 3. Mitteilung über Beitragssätze

ort und Datum:  ……………………………………………… unterschrift:  …………………………………………………………

Deutscher Journalisten-Verband, schusterstr. 3, 19055 schwerin, gläubiger identifikationsnummer De92ZZZ00000312302

sEPA-lAstschrIftMANDAt 
Mandatsreferenz | Zahlungsart: Wiederkehrende Zahlung

hiermit ermächtige ich den Deutschen Journalisten-Verband, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. 
Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Deutschen Journalistenverband gezogenen Lastschriften einzulösen.
hinweis: ich kann innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem Belastungstag, die erstattung des belasteten Betrages verlangen.
es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

im Lastschriftverfahren  quartalsweise  halbjährlich  jährlich abzubuchen

Kontoinhaber (falls abweichend vom antragsteller):  …………………………………………………………………………………

iBan:  ………………………………………………………………… Bic:  ………………………………………………………

Beitragshöhe:  …………………… in euro    

ort und Datum: ……………………………………………… unterschrift:  …………………………………………………………
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Anzeigen

WWW.HWK-OMV.DE WWW.HWK-SCHWERIN.DE

Willkommen im Zentrum 
der deutschen Wirtschaft.

Die Pressestellen der Handwerkskammern in Mecklenburg-Vorpommern:

Handwerkskammer Ostmecklenburg-Vorpommern  Handwerkskammer Schwerin
Kontakt: Anne-Kathrin Klötzer      Kontakt: Dr. Petra Gansen 
Tel.: 0381 4549-121      Tel.: 0385 7417-152
eMail: info@hwk-omv.de      eMail: p.gansen@hwk-schwerin.de
www.hwk-omv.de      www.hwk-schwerin.de

Pressekontakt 

Hansjörg Kunze
Vice President communication & 
sustainability

www.aida.de/presse 
Mail: presse@aida.de 
telefon: +49 381 444 8020

aiDa cruises, 
am strande 3 d, 18055 rostock

immer zuerst informiert - 
folgen sie dem aiDa communication team auf twitter!
www.twitter.com/aida_presse

F e h l t  I h r e  P r e s s e s t e l l e ?
ANRUF GENÜGT, AB 80,- EURO SIND SIE DABEI!
Telefon: 0385 – 56 56 32 | Fax: 0385 – 550 83 89 | eMAIL: info@djv-mv

Der DJV-Landesvorstand
und die KieK an!-redaktion
wünschen allen Kolleginnen 

und Kollegen, Partnern
und Freunden 

ein wunderbares 
Weihnachtsfest 

und ein großartiges 
Jahr 2018.G
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15 x Audi Q3 

Gewinnwahrscheinlichkeiten: 20.000 € = 1 : 1.500.000 | 250.000 € = 1 : 1.500.000 | Audi Q3 = 1 : 100.000

Spielteilnahme ab 18 Jahren! Glücksspiel kann süchtig machen.
Infos unter www.lotto.de, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: 0800 137 27 00 (kostenfrei und anonym).

Eine gemeinsame Lotterie der Länder Sachsen, Sachsen-Anhalt, Brandenburg, Berlin, Thüringen und Mecklenburg-Vorpommern.

Passt unter jeden Weihnachtsbaum:

04.01.2018
im NDR-Fernsehen

Ausstrahlung der Ziehung

Anzeige

Deutscher Journalisten- Verband e. V.
LV Mecklenburg-Vorpommern
schusterstraße 3
19055 schwerin

entgelt bezahlt
xxxxx

adressfeld abo


